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VORWORT 


I ndem ich dem Katalog meiner Sammlung von Porzellanfiguren den Titel 
„Dcutsch-Tanagta“ gebe, will ich nicht nur die künstlerische und natio- 
nale Bedeutung der hier aufgeführten Dokumente kennzeichnen, sondern auch 
andeuten, dass es sich dabei um eine lange Zeit verkannte, nun um Anerkennung 
ringende Erscheinung der offiziellen Kunstgeschichte handelt. Denn .so gross 
auch seit einem .Menschenaltcr die Liebhaberei eleganter Damen und einzelner 
ernster Sammler für vieux Saxe und sonstige zerbrechliche Herrlichkeiten des 
vorigen Jahrhunderts war, — die eigentliche Kunstwissenschaft ist davon bis- 
her gänzlich unberührt geblieben. Es giebt zwar einige mehr oder weniger gute 
Handbücher für Freunde der Keramik, und die technischen und archivali. sehen 
Spezialfor.schungen eines ’/.ah sind sicherlich dazu angethan, auch der 
Kunstgeschichte wichtige Dienste zu leisten; aber in den grossen .Museen ward 
das Figürliche bisher doch nur als unumgänglicher Appendix zu den keramischen 
Gefässen betrachtet, und gar die gelehrte Geschichte der deutschen Plastik hat 
neben der Kleinkunst der Antike, des .Mittelalters und der Renaissance die 
Porzellanfiguren der Zopfzeit bisher nicht einmal eines Blickes gewürdigt. Die 
Namen ihrer Schöpfer sucht man in den Annalen der Kunstgelehrten vergebens. 
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VORWORT 


Indessen gestehe ich aufrichtig, dass es auch mir, als ich deutsche Por- 
zellanfiguren zu sammeln begann, zunächst gar nicht um kunstgeschichtliche 
Daten und Künstlernamen zu thun war. Es waren vielmehr und fast allein 
die Offenbarungen hohen künstleri.schen Könnens, welche mich gefesselt hielten; 
wenn sich dabei naturgemäss auch bald die Unterscheidung der verschiedenen 
„persönlichen Noten“ einstellte, so gesellten sich zu der Freude am Kunstwerk 
an sich doch nur allmählig auch Rücksichten auf die Provenienz, auf die äusseren 
Schicksale der Künstler, auf den Stil, die kulturellen Beziehungen, die Technik, 
die Markierung, die Erhaltung u. dgl., — Rücksichten, welche indess niemals 
die Oberhand gewannen, so dass ich wohl .sagen kann: die Sammlung ist im 
Wesentlichen ein Resultat meines subjektiven Kunstge-schmackes; und wenn sie 
nun trotz der gros.sen Zahl der Stücke nicht als eine in jeder Hinsicht genügende 
Repräsentation der deutschen Porzellan-Kleinkunst zu erachten ist, so liegt dies 
lediglich an der Einseitigkeit meines persönlichen Kunsturthcils. 

Wer also hier eine sy.stematisch angelegte Vertretung von charakter- 
istischen Proben aller deutschen Manufakturen und der verschiedenen Perioden 
ihrer Thätigkeit zu finden erwartet, der wird gewiss enttäuscht sein. „Seltene 
■Marken“ u. dgl. haben mich allein nie reizen können, wenn nicht das Modell 
selbst und der künstlerische Vortrag zum Verlieben war. Unter den Figuren, 
die mir im Laufe der Jahre angeboren worden .sind, waren sehr viele interessante 
Stücke, die das Entzücken des .sy.stematischen Sammlers hervorzurufen geeignet 
waren, und auf die ich gleichwohl verzichtete. Bei den Erzeugnissen der 
kleinen Manufakturen, welche ohne .selbständige und originelle Künstler produziert 
und zumeist nur schwächliche, mehr oder weniger variierte Nachahmungen 
von Meissner, Wiener etc. Arbeiten geliefert haben, ist dies erklärlich; aber 
auch seltene Stöcke aus den grossen .Manufakturen habe ich aus den angeführten 
Gründen verschmäht. So kommt es z. B., dass Höchst fast ausschliesslich 
durch Arbeiten .Melchiors vertreten ist, — nicht etwa, weil ich nur solche er- 
werben wollte, sondern weil das andere meinem Geschmacke nicht entsprach. 

Als namentlich die Stücke aus der Nymphenburger .Manufaktur einen 
respektablen Bestand erreicht hatten, kam mir wohl die Idee, dieser höchst 
interessanten Pflegestätte deutscher Kleinkunst eine wissenschaftliche .Monographie 
zu widmen. Ich bin aus hundert Gründen nicht dazu gekommen, zum Theil 
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vielleicht auch deshalb, weil das Projekt — so naheliegend war. Es ist mir 
damit ergangen wie dem Manne, der sich täglich vornahm, sein Testament zu 
machen, und am tausendsten Tage starb ohne es gemacht zu haben. Aus den 
köstlichen Figuren von Kymphenburg, welche zu den ersten Meisterwerken der 
Plastik aller Zeiten gehören, weil sie von allen Seiten betrachtet durch eben- 
so geistreiche als graziöse Silhouetten überraschen, — aus ihnen sprechen 
deutsche, französische und italieni.sche Einflüsse. Da war vor Allem eine Schaar 
von ausserordentlich talentvollen Münchner Malern, Modelleuren und Holz- 
schnitzern — die Feichtmayr, A.sam, Gündter, Boos u. a.; da waren der un- 
übertreffliche Hofarchitekt Cuvilli^s, die Hofkünstler Dubut, Vivien und Marees; 
später der einzige Edlinger, dessen Porträts den Vergleich mit denen Reynold.s’ 
aushalten; da waren italieni.sche Bildner und Stukkateure, allen voran der in 
Rom geschulte Böhme .^uliczek. Von dieser internationalen Kunst legen noch 
heute zahlreiche Prachtdekorationen in München (Residenz, Preysingpalais etc.), 
in Nymphenburg (Anialienburg), Schleissheim, Ettal, Ottobeuren u. s. w. be- 
redtes Zeugniss ab. Man muss eine solche Lokalkunstepoche im Ganzen und 
namentlich den darin erkennbaren Geschmack der Auftraggeber (um nicht zu 
sagen : des Publikum.s) betrachten, wenn man einzelne Zweige ihrer Entwickelung 
würdigen will. Aber es ist auch ein undankbares Geschäft, den persönlichen 
Antheil der einzelnen Kün.stler festzustellen, denn so hoch man damals ihre 
Werke .schätzte, so wenig war man beflis.sen, ihre Namen zu verherrlichen. 

Leider hat sich die Jahre hindurch, in denen meine Porzellansammlung 
Jedermann zugänglich war, kein Freisvilliger gefunden, der den Schatz wissen- 
schaftlich zu heben Lust gehabt hätte. An Ermunterungen meinerseits hat es 
nicht gefehlt. Vielleicht hat die Ucberfüllung und Unordnung den Einen oder 
Anderen abge.schreckt, — üebelstände, weiche auch mich zuletzt bewogen haben, 
mich von diesem allzu werthvollcn »Porzellannwgazin« zu trennen. Zu einer 
würdigen Aufstellung von mehr als 700 Figuren, von denen jede eiii:^elne von 
allen Seiten betrachtet zu werden verdient, gehören Museumsräume, die mir 
eben nicht zu Gebote stehen. 

Rebus sic stantibus muss ich es daher dankbar begrüssen, dass sich zu 
guter Letzt noch .Männer gefunden haben, welche sich der .Mühe einer sorg- 
fältigen Katalogi.sirung unterzogen haben. Die Anlage des Katalogs hat Herr 
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Hugo Helbing unter Mitwirkung der Herren Ludwig C. Frenzei und Herbert 
Hirth besorgt, von denen Herr Frenzei namentlich mit praktischen porzellan- 
technischen Kenntnissen zu Hilfe kam. Ausserdem hat mein Neffe Herbert 
Hirth eine kunsthistorische Einleitung geliefert, welche in Bezug auf die grossen 
süddeui.schen Manufakturen interessante Aufschlüsse giebt. Diesen Herren hat 
mein verehrter Freund Herr Ernst Zais, der Nestor unserer keramischen Literatur, 
als sachkundiger Berather zur Seite gestanden. Ihnen Allen spreche ich hier 
nochmals meinen verbindlichsten Dank aus. 

Nur noch ein Wort über die Illustration. Sic beruht auf photograph- 
ischen Aufnahmen, nach welchen die Lichtdrucke und Autotypien angefertigt 
wurden. Wer aus eigenen Versuchen die Schwierigkeit, mit Hilfe der Photo- 
graphie gute Abbildungen von Porzellanfigurcn herzustellen, kennen gelernt, 
der wird auch in dem hier gebotenen Anschauungsmaterial nur einen Noth- 
behelf erblicken. Aus.serdem zeichnet sich das Idealmodell einer selbständigen 
Porzellan figur vor der leben.sgrossen Statue dadurch aus, dass man jenes in 
der Hand drehen und in wenigen Augenblicken die Reize seiner verschiedenen 
Silhouetten auf sich wirken lassen kann. .Man müsste jede Figur auf eine 
Drehscheibe stellen. Bei den besten Modellen ist die Zahl der charakteristischen 
Silhouetten sehr gross; man kommt in Verlegenheit, eine einzige zur Abbildung 
au.szuwählen. Nach jahrelangem intimem Umgang mit die.sen wunderbaren 
kleinen Leuten konnte ich mich nicht dazu ent.schlie.s.sen, sic dem Photographen 
„zu stellen“, ihrer theilwei.sen Hinrichtung beizuwohnen. .Mein Trost ist, dass 
sie in ihrer glänzenden plastischen Kunstwirklichkeit zum Ruhme ihrer Schöpfer 
fortleben und ihrem alten Freunde Hirth ein wohlwollendes Andenken be- 
wahren werden. 


MÜNCHEN, im Mai i8y8. 


Dr. Georg Hirth. 
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1 111 Cabinct und HouJoir ist der eigentliche Schauplatz des Rokoko.') Wie 
reich bahnen sich schon ini Zeitalter Ludwigs des Xl\'. alle Seiten bequemer, 
luxuriöser X’erschönerung des unmittelbar menschlichen Daseins an. An 
dasselbe knüpft sich ein ausgebildetes Kunsthandwerk. \'ollends als jener Herr- 
scher in späterer Lebenszeit, des ewigen Kepräsentierens müde, sich mehr und 
mehr zurückzog, zuerst nach Versailles, schiesslicli in die Waldeinsamkeit — da 
kam die Hequemlichkeit des Privatlebens, das Intere.sse des unmittelbar Mensch- 
lichen auf und verbreitete .sich auch an die Höfe der deutschen Nachahmer. Aus 
den Staatsappartements verlegt der Kreis von Privilegierten, der feinem Lebens- 
genuss huldigen kann, den Schauplatz des Lebens in seine Villen, Hotels, Petites 
Maisons. Diese abgespannte Menschenwelt suchte vor Allem den harmlosen 
Genuss der augenblicklichen schönen Wirklichkeit, ln .Allem trat eine Ver- 
rin,gerung des Massstabes ein; das Grosse und Pathetische w;ird mit Kleinem, 
Harmlosem und L'röhlichcm, d.is Pompöse mit dem Zierlichen vertauscht. 

»Die Kleinkünste mit ihrer wesentlich dekorativen Tendenz bilden den 
eigentlichen Träger des Rokokostiles.«’) In einer Zeit, in welcher namhafte .Maler 
die Cabinetsmalerei, die Gouache- und Pastellmalerei pllegten, hervorragende 
Architekten in Hntwürfen für Innendekoration mit A'orliehe sich ergingen. Plastiker 
von Ruf in kleinen riionmodellen ihre stärkste Seite olTenbarten: da alle kunst- 
gewerblichen Zweige, welche für den Zimmerschmuck arbeiteten, zur mamiich- 
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EISI.ETTrXQ 


ühigsicn Aushildun" Limtti, während der Stil .sich : unfruchtbar, ja unfahii;« 
erwies, »s<;bald cs sich um mf»numenulc Aufgaben handelt • — in einer solchen 
Zeit mochten auch wohl l’lastiker und Maler dem Porzellan ihre beste Kraft 
weihen, und es in diesem Kunstzvveig zu Leistungen bringen, welche in der 
vigenannten nionumenialen Kunst dieser Zeit kaum ihres Gleichen finden. 

Darum verdienten die besten .\rbeiien der PorzellanpUstik ihre -Stelle in 
der Geschichte der Plastik, wenn der Kunstzweig auch lange Zeit mit dem ganzen 
Rokoko in .\chi und Hann gethan war, D.is Rokoko ist längst rehabilitiert; aber 
die Geschichte der Plastik weiss Nichts von Porzellanhguren ; kein .Melchior. 
.\uiiczek wird in ihren Kompendien erwähnt, und Bever höchstens wegen seiner 
statuarischen Thatigkeit in .Schönbrunn. 

Mit dieser generellen Ablehnung wird es aber aul die Dauer nicht gehen =, 
s,tgte ein kompetenter Kenner wie Julius I.cssing vor Kurzem voraus. .Sicher- 
lich wird auch für diese Porzellanfiguren die Zeit kommen, in der sic nicht nur 
den eleganten Sammler, sondern auch den kunstbegeisterten P'orscher ernstlich 
heschäftigeii werden. • 'J 
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III 


• In dieser niedlichen, iinnachnhmlicli gebliebenen Welt, diesem wahren 
Pantheon des Rokokozeitaltcrs haben wir das einheimische Gewächs, zu dem sich 
die exotische Kunstpflanze acclimatisierte. l'ür diese artigen, munteren, graziösen, 
phantastischen, gepuderten Leutchen, deren Gang ein Tanz ist, war die mensch- 
liche Grösse offenbar viel zu plump;' der weisse Marmor war nichts für sie, wohl 
aber die vornehm blassen, geschmackvoll harmonischen Farben dieser feinen Itrde 
mit ihrer schimmernden, durchscheinenden Oberfläche. Glücklich die Zeit, welche 
sich mit so kindlicher Heiterkeit über dies aus dem Spiegel der Kunst zurück- 
geworfene Puppenspiel ihres Daseins belustigen konnte!«*) 

Justi meint weiter, erst im Porzellan habe die Plastik der Rokokozeit das 
Material und die Dimensionen erhalten, für die sie eigentlich bestimmt war. Julius 
Lessing spricht geradzu von einer Art von Wechselwirkung zwischen Porzellan und 
Rokoko.') Im Porzellan linden die ästhetischen Grundanschauungen des Rokoko 
ihren vollkommensten, lebendigsten Ausdruck. Der Kunstzweig hat seine eigenen 
ästhetischen Bedingungen, welche unmittelbar aus der lebendigen Kunstentwick- 
lung der Zeit herauswachsen. Im Zusammenhang von Cabinet und Boudoir des 
Rokoko, wo sie hin gehörte, mu.ss man diese Kunst betrachten, um sie richtig 
zu verstehen. 

„Wiederholte Durchdringung mit dem genialen Schwung des Barockstiles 
und der niederländischen Malerei und die feinsinnigste Läuterung dieser befruch- 
tenden LIemente“ hätten nach .\ugust Schmar.sow zum Werden dieses Stiles 
beigetr;tgen.‘) Gewi.ss liegt auch in dem plastischen Zuge, welchen das Rokoko 
in die asiatische Porzellankun,st hineintrug, welche die.sen Zug in dem .Mafse nicht 
kennt, ein gemilderter Kachklang der pla.stischen Gestaltungskraft des Barock. Aber 
der Grundzug des Rokoko ist doch ein malerischer: ,,Sie ist malerisch gewordene 
Kun.st in eminentem Sinne!“ Das Vorwiegen der maleri.schen .Anschauung 
äu.sserst sich auch in diesem plastischen Zweige der Kunst des Rokoko, der einen 
Teil ihrer Innenkunst bildet. 

Das Gemach des Rokokostiles ist ein einheitliches Gewächs: das Ganze 
soll als zusammenhängendes Bild dastehen, in welchem die einzelnen Teile nur 
im grossen Zu.sammenhang betrachtet sein wollen, ein Teil mit dem anderen 
den eng.sten Zusammenhang wahrt. L'eberall Vermittlung, taktvolle Einordnung; 

!• 
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Nichts darf aus der Rolle fallen und sich besonders hervorheben, um das Zu- 
sammenspiel nicht zu gefährden. 

Wie man aus der Wandgliederung die letzten Reste tektonischen Aufbaues 
verschwinden Hess, um den Zusammenhang des Bildes nicht zu beeinträchtigen, 
damit nicht schwere Schatten, gradlinige l’rofilierungen die einheitliche Bild- 
wirkung zerschneiden — wie alle starken Relieferhebungen zur Vermeidung der 
scharfen, dunklen Schatten sich glätten sollten, ineinanderflie.ssen in sanften 
Uebeigängen — so fand man auch beim Porzellan, dass die Schatten licht und 
transparent waren, nicht schwarz und leblos, sondern aufgchcllt, hauchartig 
schwebend und lebendig bewegt durch die Spiegelung in der Glasur und die 
Reflexe der mannichfachen Glanzlichler. So hoben sich auch diese plasti.schcn 
Gebilde nicht mit greifbarer Wirklichkeit heraus, sondern wahrten den Schein 
des Bildes und fielen nicht aus dem Zusammenhang. 

Schon in der späteren Phase des Barockstiles rief die Malerei eines Pietro 
da Cortona u. a., in die Architektur eingedrungen, durch ihre lichteren Tendenzen 
erst einen Kontrast mit den dunkleren Materialien hervor, gab ihnen dann immer 
mehr von ihrer l.eichtigkeit und Luftigkeit mit und bewirkte eine hellere, 
auf das Lichte und Fröhliche hinau.sgehende malerische Richtung. Auch im 
Norden verdrängt diese immer mehr die dunkleren Farben der Renai.ssance. 
Noch im Stil Louis XIV. herrschten Gold und pomphaftes Rot, die bräunlichen 
Töne gebeizten Holzes und das Schildpatt, dunkler getönte Gobelins vor. Aber 
d.is .Streben geht immer mehr zum Mellen, Lichten, je mehr die Innenkunst sich 
ausbildet. Ein ausgesprochenes Bedürfnis nach Licht und Luft lässt im Rokoko 
die hohen und bis zum Boden reichenden Fenster lieben ; die Wände werden 
weiss getüncht und mit Stuccoverzierungen versehen, die Panneaux mit weisser 
(X'Kiirbe angc.strichen oder, wie die Gobelins, die Gemälde, in mattem, lichtem 
Gesammttone gehalten. IXis Weiss wird in diesem Stile zur vorherrschenden 
Farbe des Innern. .Schwindet ihr dunkelen Wölbungen droben! Die reichlich 
angebrachten Spiegel dienen gleichfalls dazu, die Lichtzufuhr zu vermehren. Und 
die Lüstres, Girandolcn, alle die Beleuchtungskörper, in denen das Rokoko eine 
so reiche Erfindungsgabe bewies, dienten auch dem llelligkeitsbedürfnis dieser 
Zeit. Zu die.sen Erscheinungen gehört auch die Porzellanerde mit ihrem feinen 
Weiss. 
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Sind die Spiegel erw;ihnt, so wird man auf ein Zweites gcfiihrt, in welchem 
die aestlielischc Wirkung des Porzellanes dem Rokoko zusagte. Das ist die Vor- 
liebe für allen Schimmer und Spiegelglanz, welcjie sich in der Dekoration des 
Rokoko offenbart. Welche Freude hatte dieser Stil an den spiegelnden und 
polierten F'lächcn, dem Flimmern reicher Vergoldung und Versilberung, glitzern- 
dem .Metallbeschläg, Glas und schillerndem, schimmerndem Atlas- und Seiden- 
gewebc! Wurden doch auch die Marmorstatuen in die.ser Zeit mit Vorliebe 
poliert und geglättet. Diesem beweglichen, funkelnden Spiel der Rellexlichter 
fügt sich der perlende Schimmer, der Reiz der lebendigen Glanzlichter des glasigen 
Porzellan Überzuges pa.s.send ein, der .so schimmernd die menschliche Haut, den 
Glanz der Stoffe so willkommen wiedergiebt, den Dingen die irdische Schwere 
nimmt und nur den Schein bewahrt. Glitzert und funkelt dies Material nicht 
wie nur Edelstein und Seiden im flutenden Sonnen.schein, beim strahlenden 
Glanze der Kerzen, welcher die Soireen und Divertissements der Grossen er- 
leuchtete 1 

Das Rokoko, dessen Masstab sich verkleinerte in Boudoir und Cibinet, 
bevorzugte einen Stoff, welcher für die Plusiik ein Material ist nur im Kleinen. 
«Das Zierlich-Kleine bildet das eigentliche Gebiet des Porzellankünstlers. Lächer- 
liche Puppen nennt der an der Antike genährte Geist die Schöpfungen von 
.Mei.ssen. Da sie aber nur dem Spiele dienen, nur im Boudoir ihr Dasein fri.sten, 
die Be.stimmung haben, der tändelnden Phantasie Nahrung zu geben, so ist das 
Puppenhafte kein Vorwurf Lebensgrossc Bü.stcn, ohne .Mitwirkung der Farbe, 
einzig allein auf den Jiffekt der plastischen Formen berechnet, ernste Personen 
dar-stellend, erscheinen allerdings in Porzellan ausgeführt als Caricaturen; die 
spannenlangen Figürchen, bei welchen die Farbe nachhilft, die gleichs;tm als 
.Miniaturmasken uns entgegentreten, den Kreis des Leichten, Koketten nicht ver- 
la.ssen, üben einen gewissen Eindruck, stehen jedenfalls mit den hernschenden 
Sitten in Einklang. Die.se Daphnis und Chloen, .Amvnten und Tircis .ithmen so 
viel Leben, als eben eine höti.sche Idylle verträgt; diese .Schneider und .Mu.sikanten 
wirken, wenn sie in dem zierlich glänzenden Porzellan verkörpert werden, ge- 
radezu komisch, wie sie auch in den Wirt.schaften und Divertissements zur Be- 
lästigung des Hofes sich offenbarten.« (Springer.') Nur die erste Begeisterung 
setzte sich über die Grössenbedingung des Kun.stmaterials hinweg. »Mit Porzellan- 
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platten Mauern zu inkrustieren, in Porzellan grosse statuarische Werke zu formen 
und zu brennen, erschien keineswegs als künstlerische Missethat.« Indess man 
ward des Missgriffes bald inne. 

Neben dem Spiegelglanz leistet auch das kleine Format der Darstellung 
einer Scheinwelt, der Ablösung von den stofflichen Bedingungen der realen 
Existenz Vorschub, erhebt diese Figuren in eine Welt des Scheines und Spieles, 
sodass manche groteske Laune, ausgelassener Humor bis an die Grenze der W'ahr- 
scheinlichkeit, phantastische, auch bizarre Einfälle hier in ihr volles Recht treten, 
während sie, in Lebensgrösse dargcstellt, mit dem stärker gereizten Wirklichkeits- 
gefühl in Konilikt geraten würden. 

Alle die Schweifungen und Zerrungen, die Zacken und Windungen des 
Rokokostiles, für deren genetische Erklärung A. v. Zahn fragweise den Einfluss 
der Stuccotechnik heranzieht; das L’ebergleiten vom Geformten ins Formlo.se, 
welches die.ser Stil oft darbielet; ■ — die.ses heitere l'ormenspiel, d;is nichts An- 
deres sein wollte als Spiel und Schein, so dass .\lles, was mit Ernst ins Grosse 
geht, alle gründliche Auseinandersetzung in diesem Bannkreis gar nicht in den 
Sinn kommt, konnten in einem Material sehr gut zum Ausdruck gelangen, welches 
im Vergleich zum Marmor, zum Stein klare, bestimmte, regelmä.ssige Bildung 
nicht zulässt, zur Darstellung strenger, scharf gezeichneter Formen sich nicht eig- 
net, seiner Natur und den Bedingungen des Brennprozesses nach zu unregelmäss- 
igen Gebilden hinneigt, durch die Glasur die Schärfe verliert und die Formen 
weich und unbestimmt verfliessen lässt. Das Schwinden der .Masse im Brande 
und die Glasur .stellen sich dem scharfen Relief entgegen. 

»Aber wie erstaunt man oft, mein theuerster Freund! wenn man dann 
die Wirkung des Feuers und manchmal so viele vorhergegangene .\rbeit und 
.Mühe verloren sieht; denn nur wenige Stücke kommen aus dem Ofen die ganz 
und vollkommen geraten sind, beinahe die .Meisten sind verzogen, etwas krumm 
oder verbogen, oder haben kleine Risse und dergleichen Fehler mehr.« Das be- 
zeugt im vorigen Jahrhundert ein Kenner der Technik, Flurl in Nymphenburg.*) 
Ja die Rücksicht auf den Brand befürwortet sogar im Porzellan modell die 
Schweifungen und Windungen, dass das pia.stische Gebilde in sich balanciere 
und nicht im Brande sinke. (Le.ssing.)’) Den Zu.sammenhang zwischen dem 
.Materiale und der Stilistik der Porzellanliguren betont auch Gottfried Semper; 
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Mm fühlt auch in der kleinlichen und süsslich schmiegsamen Manier der be- 
rühmten Meissner l’orzellangruppen den wohlberechneten Hinfluss des in eigener 
Weise plastischen Kaolinteiges, der die Formen verkleisternden Fcldspatglasur, 
der sie verdrehenden und abstumpfenden Gluthhitze des Ofens!'”) 

Diese Zeit voll intensiver Lebensfreude wollte auch um sich herum überall 
Merkmale des Lebens, den Schein lebendigen Wachsens. Es ist eine „Steigerung 
des Lebendigen, welche über die unmittelbar vorausgehende Phase des Barock- 
stiles noch hinausgeht.“") Dieser Anforderung kann die duktile, schmiegsame 
■Masse genügen, welche wieder das Thonmodell unmittelbar vervielfältigt, das in 
gefügigem, weichem .StolT unter den Händen des Bildhauers unmittelb.ar erwächst. 
Wie die Stuckmas.se zeigt sie den Zug der Hand, weiche Wellenbewegung lässt 
sich ihr mitteilen. Ja nach /iibn wäre der Por/ellan.stoff we.sentlich infolge seiner 
Verwandtschaft mit den struktiven und plastischen Eigenschaften des Stucco ein 
.so überaus charakteristischer Träger und Repräsentant des Rokokostiles geworden. 
Gradeso wie dort hat man eine breiartige Masse, welche besonders dazu aufibrdert, 
ihr den Impuls des Lebens, den weichen Druck des Fingers mitzuteilen ; die.selbe 
Gefügigkeit und zähe Geschmeidigkeit. Beide haben auch dieselbe Wandlung 
des Aggregatzustandes zwischen dem werdenden und dem vollendeten Gebilde 
gemeinsam. 

„Nur die malerische Erscheinung in den hellen, lichtdurchströmten Räumen 
reizt, nirgends wird ihre Vollkraft und Leibhaftigkeit in der Nähe hingesetzt und 
aufgedrängt. “'*) Schon durch die weisse Farbe, die hellen Schatten und den spie- 
gelnden .Schein wahren die Porzellangebilde die heitere .Schwebe zwi.schen .Sein 
und Nichtsein, welche das Rokoko überall aufrecht erh.a!tcn muss, wenn sein 
Spiel Reiz haben und nicht als Lüge erscheinen soll. In den .spiegelglatten, ver- 
schmolzenen, weich ineinander überfliessenden Flächen kann ein Rest von Un- 
natur nicht überwunden werden. Grade dieser Rest aber passte in das Programm 
des Rokoko; er wahrte bei allem Naturalismus doch die Vereinbarung, dass Alles 
nur Schein, nur Spiel .sei, verhindert es, da.ss unser Wirklichkeit.sgefühl allzustark 
verstrickt wird und der Verstand sich ern.st und kritisch naht. 

W’ird den Porzellanwerken schon durch die ungewissen, tanzenden Reflex- 
lichter, die wenig markierten, leicht schwebenden Schatten der streng zu.sammen 
gehaltene plastische Charakter genommen, so tritt auch in ihrer künstlerischen 
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Auffassung der malerische Grundzug zutage, welcher die gesammte Dekoration 
des Rokoko durchzieht. 

Die früheren Gni[>f>ai wollen dem Auge ein Bild darbieten, das von einem 
Standpunkt aus betrachtet sein will. Schon in der Vereinigung mehrerer Per- 
sonen, zusammen mit ihrer ganzen natürlichen Umgebung, mit Ixls- und Wiesen- 
grund, mit Baum und Grotte, liegt eine malerische Tendenz. Die Zacken und 
Spitzen, die reich bewegten, unregelmä-ssigen, gebrochenen l'ormen, die Auflösung 
der festen Grenzen durch wucherndes Rankenwerk, das die kosenden Liebespaare 
wie ein Zauberwald umgiebt — alles das .soll den Zu.sammenhang mit der Um- 
gebung vermitteln; und dazu darf man nicht vergessen, dass diese Wxrke ihren 
Platz häufig in der Nachbarschaft der bewegtesten Teile der Dekoration erhielten ; 
auf Kaminplatten und Pfeilertischchen, am Rahmenwerk des Spiegels, auf Kon- 
■solen innerhalb der aufsteigenden Umrahmungen. Umsoviel mehr ist der stark 
ornamentale Zug zu verstehen, der ihnen gerade in der eigentlichen Ph;vse des 
Rokoko zumeist eigen. Das tritt namentlich bei Meissen hervor, dessen Pro- 
duktion am I'rühesten und noch mit dem eigentlichen Rokoko zusammcnfillt. 
Häufig ist eine ausgesprochen ornamentale Stilistik bemerkbar, erscheinen diese Ge- 
.stalten, die ganzen Gruppen geschwungen und gebogen wie Ranken; ein grosser 
(icsammtschwung durchzieht sie; in der Nachbarschaft des krausen Rahmenwerks 
wachsen sie natürlich und .selbstverständlich hervor, erscheinen aus demselben 
Geiste geboren, wie dieses. 

Und auch darin tritt dxs .Malerische, Bildmä.ssige der herrschenden Kunst- 
.luffassung hervor, dass häutig Figuren nicht für sich allein gedacht sind, .sondern 
durch Blicke, Ge.sten etc. zu einander in Beziehung gesetzt sind, zu Paaren, 
Gruppen, Reihen, ja zu Bildern sich vereinen; hier erscheint die Schmollende 
und in einem anderen Stück der Liebhaber, hier der Zudringliche, dort die 
Abwehrende; zumal erinnere ich an die Meissener Affenkapelle. F.rst wenn man 
sie in dem richtigen Verluältniss zu einander aufstellt und nur von einem be- 
stimmten Standpunkt aus betrachtet, geben sie die volle Absicht. 

Es bildet sich eine spezifische Porzellanbehandlung aus. Die Körpermassen 
werden gern zusammengehalten, da sie bei freierer Bewegung leichter im Brand 
sich ziehen. Ein genialer Modelleur in Nvmphenburg freilich sucht kühn dem 
Materiale zum Trotz seine Figuren möglich.st weit au.sgreifen zu Ixssen, die festen 
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Umrisse seiner Liebesgruppcn möglichst waghalsig mit einem lockeren Geäst 
von frei gebildeten Ranken zu maskieren. Dieser selbe scheint mir in seinen 
I-'iguren das Verblüffendste von Modellierungskunst zu bieten, das man in Por- 
zellan .sehen kann. Selb.st Kandier nicht ausgenommen. Das geht von der 
ersten Anlage bis zur letzten Retouche. Gerade die überragende Vollkommen- 
heit in der Behandlung der Oberfläche lässt sich bei die.sem Bildhauer vielleicht 
dadurch erklären, da.ss Auliczek, wenn anders er cs war, möglichenfalls nicht 
allein als Bildhauer die Modelle lieferte; dass er zugleich als Oberbossicrer be- 
zeichnet wird, lässt darauf schliessen, dass er auch die Arbeit der Bossierer ver- 
richtete und an seinen in Porzellanniasse au.sgeforniten Figuren Stück für Stück 
mit dem .Modellierholz die Schärfen der .Modellierung nachholte, wo sie im Kin- 
zelncn verloren gegangen waren. Daher sind Konzeption und Durchführung 
aus einem Guss; durch die Behandlung geht ein flotter, sicherer Schmiss und eine 
lebensvolle Feinheit bis zum letzten Druck ; sie rechnet mit dem Porzellane. 
Breite Flächen setzen sich gegeneinander und gehen mit einer scharfkantigen 
Bestimmtheit gegeneinander ab, welche trotz GLisur und zarten Schatten eine 
kräftige plastische Wirkung hervorbringen soll. Dieses sind Porzellanfiguren durch 
und durch; die Gestalten des l.udwigsburger Beyer wirken dagegen bisweilen als 
verkleinerte Statuen. 

Nur ein Wort über die Bemalung. Sie i,st zumeist im Einklang mit der 
Dekoration des Rokoko in lichten, zarten Tönen gehalten. Die Farben dürfen .sich 
nicht indiskret vordrängen und müssen der Form ihr Recht kessen. Bei Meissen 
sollen die Farben das Weiss nicht verdecken, mehr wirken wie die Schönheits- 
pflästerchen auf der zarten Haut einer eleganten Dame.") Höchst und Ludwig.s- 
biirg bemalten ihre Figuren fast stets vollständig; neben dem Zeitgeschmack kam 
vielleicht bei Letzterem der Grund hinzu, dass die Ludwigsburger Masse nie rein 
weiss war, sondern einen starken Stich ins Graue zeigt.") ln Nymphenburg ist 
das völlig weisse Porzellan für Figuren sehr häufig. Dass grade diese weisse Farbe 
den Nymphenburger Tänzern und Tänzerinnen besonderen Reiz verleiht, dass 
ihre brillante .Modellierung und ihre graziösen Bewegungen erst in ihr ganz rein 
zur Geltung kommen, hat Georg Hirth in seinem ,, Deutschen Zimmer“ iK'tont.") 

Was die Arbeitsweise der Modelleure in den Porzellanmanukikturen betrifft, 
so sind Männer wie Kändicr in Dresden, Melchior in Höchst, Jo.seph Niedermayr 
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und Grassi in Wien als selbstständige Künstler /u betrachten, wie auch Zais 
betont.'') Neben ihnen kommen aber Entlehnunsen vor. So hat Christian 
Scherer bei zwei Statuetten der Fürstenberser Manufoktur die Herkunft von 
Statuen des Michael Anguier und des H. M. l'alconet nachgewie.sen.'O Hes 
I.etzteren im I.ouvre befindliche badende Venus ward in Meis.sen und Ikrlin 
und, wie die N'enus neben einer Vase in un.serer Sammlung beweist (No. 459I, 
auch in Frankenthal nachgebildet.’") Auch Wiederludungcn von Modellen fremder 
Manufakturen kommen vor. Zumal in F'ür.stenbcrg. Die Fürstenberger Arbeiten 
unserer Sammlung bieten intcress;mte Belege .solcher Nachahmungen. Oie beiden 
Konsolen (No. 6.|8 — (1(9) kopieren ein Meissener Vorbild, das ebenfalls in der 
Sammlung vorkömmt (No. $7). Oer junge Mann hinter einem Korbe (No. 647) 
stimmt mit der Berliner Figur des Herbstes aus einer Folge der Jahreszeiten 
überein (abgebildet Brinckmann, Hamburgisches Museum 1894, S. 440). Zwei 
weitere Gruppen (No. 6.(5, 646) kopieren Höchster Modelle; das Urbild der einen 
befindet sich gleichfalls in der Sammlung (No, 52.}). 

Ferner fand auch die Anlehnung an Kupferstiche oder Gemälde statt. 
Scherer hat dafür aus FOrstenberg interessante Beispiele erbracht.'*) Kine gro.ssc 
Höchster Gruppe unserer Sammlung, die man dem Melchior zuschreiben muss, 
gibt die Befreiung der an einen Baum gebundenen Silvia durch .Amynthas nach 
einem im I.ouvre befindlichen Gemälde des Franyois Boucher wieder (No. 535). 
.Möglichenfalls ist auch bei Melchiors kleiner Venus vor dem Bade eine leise 
Erinnerung an die vor 1762 entstandene Badende Falconets bei dem Künstler 
wirksam gewesen (No. 471). ln Frankenthal wurde mit ausdrücklicher Berufung 
auf Callot, Boucher und Grenze gearbeitet.'") 

Watteau als „gei.stiger Schöpfer"”) und seine französischen und deutschen 
Nachfolger, unter Letzteren Nilson, haben in weiterem Abstande auf die länd- 
lichen Schäfer- und Liebcsszenen , die modischen Figuren und Chinoiserien in 
Porzellan mit ihren in Kupferstichen weitverbreiteten Kompositionen jedenfalls 
sehr wesentlich cingevvirkt.”) Oie Bezeichnung „Watteau'sche Figuren“ scheint, 
nach dem häufigen Vorkommen in den Preisverzeichnissen zu urteilen, für dieses 
ganze Genre die übliche gewesen zu sein. 
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Uebersiclu über den hislorischcn Verlauf. 

.Schon einmal war in einem feinsinnigen Zeilalier der künstleri.sche Wert 
des ostasiatischen Porüellanes, welches seit dem 1 5. Jahrhundert nach liuropa kam, 
erkannt und nachziiahmen sesucht worden. Die Versuche, welche im Cinque- 
cento in Venedig, wohin o.stasiatisches Porzellan auf dem Seewege am Phesten 
gelangen mochte, in Ferrara, namentlich aber am Hofe der .Medici in Florenz 
unternommen wurden, führten wenigstens die letztgenannten zu einer Reihe von 
Hrzeugnissen, gelangten aber nicht zur techni.schcn \'ervollkommnung und waren 
nicht von Dauer. Sie hörten im .Anfang des 1 7. Jahrhunderts auf .Seit .Anfang 
des 17. Jahrhunderts 1607 erschienen zuerst holländische Kaufleutc vor .Macao 
— begann durch die holländischen Handelsbeziehungen mit Ostxsien eine rege 
liinfuhr chinesischer Porzellane nach Huropa. Damals schon regten sie zur 
Nachahmung an, wenn .sie auch vorläufig nur innerhalb der F'avencerie eine neue 
weissgriindierte Richtung und die A'orliebe für blauweissen Dekor hervorbrachten. 
Die Favenceindustrie von Delft steht hierin obenan; sie giebt sich bereits als 
Imitation chinesi.schen Porzellans. Ueberall und auch durch ganz Deutschland 
fand die Neuerung .Anklang. In dem Uebergang von den .satten und warmen 
Farben der Majoliken, dem grünglasirten Steinzeug der Renais.sancc zur wei.s.s- 
grundierten Fayence waltet bereits ein Zusammenhang mit den allgemeinen Wand- 
lungen des Dekorationsgcschmackes. ».Schon die Fayence, mit ihrem weissen 
Grundton, leistet der Neigung, von den ins Braun abgetönten, kräftigen Renais- 
sancefarben zur klassischen Farblosigkeit überzugehen, entschieden \'orschub. Das 
am .Strengsten klassizistische Holland huldigte auch der Delfter Waare am Leb- 
haftesten.«'') .Aber .luch die in satten, vollen Farben prunkende Dekoration des 
Zeitalters Ludwigs XIV'. konnte an chinesischem Porzellan Geschmack finden. 
VV'ar ja in diesem Stil die F'reude am Spiegelglanz bereits ausgebildet, welchen 
nachmals das Rokoko am Porzellan be.sonders schätzte, und innerhalb der .Masse 
des chinesischen Porzellanes gab es auch eine Skala von kräftiger, reicher Farbig- 
keit, welche sich jener Dekorationswci.se harmonisch einfügle. (Zahn.) .Aber der 
Sieg der hellfarbigen Dekorationswei.se war drrch erst recht der weissen .Masse des 
Porzellanes und auch der Letzteres imitierenden weis.sgrundierten Fayence gewogen; 
uns wird bezeugt, dass am Pariser Hof erst dann die Fayence in Aufnahme kam, 
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als die farbif^crc Pracht Lcbrun’s abgelegt und die Kunstrichtung llardouin-Man- 
sarts zur siegreichen geworden war.”) 

Dic,se Wandlung grenzt bezeichnenderweise nahe an den Zeitpunkt der 
Wiedererlindung des Porzellanes. Die .soliden, massigen l-'ornien des Steingutes 
und der .Majolika pa.s.sten ebensosehr zum Stilgefühl der Renaissance wie die 
schwerfällige, »barocke« Grazie chinesischer Gelassformen und der sic imitieren- 
den Fayence sich dem barocken Pompe der Interieurs Louis XIV einfiigten. 

Je mehr die Dekoration nach dem Hellen und Lichten fortschritt, umso 
dringender musste das Bedürfniss nach dem echten Porzellan mit seinem schim- 
mernden Weiss werden; umsoweniger konnte die Fayence einen Ersatz bieten. 
Dem zarteren Geschmack, welcher dem Louis XIV folgte, wie den verfeinerten 
Bedürfnissen sagten dessen derbe Formen, die schwere und dicke Masse nicht 
mehr zu. In der letzten Zeit vor der Firlindung des Porzellanes gingen darum 
von den Höfen grosse Summen ausser Landes, um das echte chinesi.sche Por- 
zellan zu beschaffen; die.ser prakii.sche Nachteil schon musste den Fürsten den 
Wunsch rege machen, dem Tribut ein Ende zu machen und selbst Porzellan 
herzustellen. Der Chemiker Tscliirnhauss in Dresden Hess sich bei seinen \’er- 
suchen von dem ausgesprochenen Wunsch leiten, »Sachsens porzellanenen Schröpf- 
köpfen ein Ende zu machen.«”) Bei .\ugust dem .Starken und den späteren .Schirm- 
herren der Porzellanfabrikation kamen alsdann der Ehrgeiz, die Hoffnung hinzu, 
mit einer neuen Einnahmequelle den zerrütteten Finanzen aufzuhelfen. 

Nach der glücklichen Erfindung des Porzellanes durch Böttcher ist es zu- 
nächst die Formen weit des ostasiatischen Porzellanes, welche in der frühen 
.Meissener Zeit und auch in den .Anfangsstadien der ersten folgenden Gründun- 
gen verwaltet, welche sämmtlich Töchter Meissens sind. Da.ss beim technischen 
Lernen einzelne Kun.stzweige zeitweilig auch in formale .Abhängigkeit von den 
Lehrmeistern und Vorbildern geraten, ist eine Erscheinung, welche sich in der 
Kunstgeschichte mehrfach wiederholt. 

Darnach erst fanden auch die in der zeitgenössischen europäischen Kunst 
geltenden Formen im Porzellan Eingang. In .Meissen herr.schten, ehe das 
Rokoko in der Dekoration auftrat, noch eine Zeit lang die barocken Formen, 
jener Stil, der in Sachsen im Dresdener Zwinger ein Denkmal erhalten hat. 
Der bildnerische Drang des Barockstiles ist es, welcher in die Porzellanfabrikation 
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plastischen Geist fohren lässt, zuerst die einfacheren ostasiatischen l-'ornien der Ge- 
fasse ablöst und in quellendem Formtrieb zu plastischen Gebilden umgestaltet, 
dann die Plastik vom Geschirr los macht und schliesslich die kCihnc Auffassung er- 
zeugt, welche in der Porzellan massc ein selbstständiges plastisches Material erblickt. 

Es entspricht dem Zuge zum Grossen, Patheti.schen und Monumentalen, 
dem kolossalen Mas,sstabe, der dem Barock in seiner Geburt.s.stätte Rom niitgeteilt 
war, und die aus.schweifenden Phantasieen der (jeneration Ludwigs XIV. klingen 
darin nach, wenn man zunächst im Porzellan ein Material im Grossen erblickte, 
monumentale Werke schaffen wollte. Namentlich August der Starke, au.sgestattet 
mit der schrankenlosen Willkür eines echten Barockherrschers, ging in seinen 
Porzcllanträumen ins Grosse und Grössere; int japani.schen Palais in Dresden 
wün.schte sich der König Tische und .Stühle, eine Oigei, die Thurmuhr, die 
Wände von Porzellan, ln Pillnitz bestanden im Schlosse F.ambris, Pensterbekleid- 
ungen u. dgl. aus Porzellan, die Wände aus Porzellanlliesen.'*) Noch Händler 
befasste sich mit einem kolossalen Reiterstandbild Augu.sts 111 ., dessen Ausführung 
aber die damalige Technik nicht zu leisten im Stande war. Man lühlt der Ge- 
neration ihre ungezügelte Freude über das neugefundene .Material nach, welche im 
ersten Staunen alle Schranken derselben übersehen Hess. Sie schätzte das Por- 
zellan wie ein Edelmetall. 

Die Rokokokunst brachte den Cbcrgang vom Grossen und Pathetischen, 
vom Pompösen und Blendenden zum Kleinen und Zierlichen. »Unfruchtbar, 
ja unfähig, sobald es sich um monumentale .-\ufgaben handelt, erscheint sie über- 
aus rührig, selbst schöpferisch in der Herstellung der zahllosen Nippsachen, ohne 
welche keine galante Persönlichkeit des vorigen Jahrhunderts leben konnte, in 
der Erfindung der zierlich tändelnden Formen, von welchen umgeben erst das 
höfische Leben Reiz und Bedeutung gewann.«’’) Was die Herkunft der ornamen- 
talen Formen betrifft, .so gab namentlich die .Metalltechnik das Vorbild: auf .Meis.son- 
liier ’s Entwürfe für .Silberarbeiter, auch auf die Arbeiten des Thom.as Germain ist 
in diesem Sinne hingewie.scn worden.’*) Und in dem bei Zais (S. 141 ff.) mit- 
geteilten Höchster Inventar von 1766 findet sich bei verschiedenen Geräten der 
direkte Zusatz »in Silberfitv'on«. .Man muss an ein allmähliches .\blösen der Figuren- 
kunst von der ursprünglichen Gefä.sskunst denken; die plastischen Zierraten, in wel- 
chen barocker Formtrieb sich äu.sserte, nahmen immer mehr überhand und wurden 
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schlii-üslich selbständig. In Meissen unter dem Einfluss des Hofes, den Semper 
den »Ursitz alles Zopfes« nennt, wurde die Porzellanplastik des Rokoko geboren. 
Meissen, des.sen Glanzzeit von den deutschen Manulitkturen allein noch we.sentlich 
in die erste Hälfte des Jahrhunderts und mit dem eigentlichen Rokokozeitaltcr 
zusammenfällt — man kann sie vom Auftreten des Bildhauers Kandier bis in 
den siebenjährigen Krieg hinein rechnen — bewahrt am Stärksten einen dekora- 
tiven Grundzug auch in seinen Figuren. Durch sie geht oft ein ornamentaler 
Zug, .sie winden sich empor wie Ornanientranken und bezeugen darin ihre Ab- 
hängigkeit von einem grösseren Dekorationssy.stem. Ging doch auch durch die 
Malerei und Steinbildnerei jener Zeit ein vorwiegend dekorativer Grundzug. Dieses 
sichere, unmittelbare Stilgefühl verleiht den kleinen Gestalten eine Grazie, welches 
ihr konventionelles Gebahren, das ».stereotype, spitzige« Lächeln verge.ssen macht. 

Der siebenjährige Krieg bewirkte in der Meissener Manufitkiur eine Stockung; 
mittlerweile waren Tochteranstalten an verschiedenen Orten Deutschlands ent- 
standen : zuerst (1719) in Wien; dann folgten (17.16) Höch.st, Kymphenburg, 
Erankenthal u. a. Die Porzellanmanufakturen wurden dxs notwendige Attribut des 
Glanzes und der Würde der Herrscher, und merkwürdigerweise sollten sie bis- 
weilen entgegengesetzten Zwecken dienen : bald sah man sie als ein Mittel zur 
vermehrten Prachtentfaltung an, bald erhoffte man von ihnen, dass sie mit neuen 
Einnahmen den durch ein prunkendes Hofleben in Anspruch genommenen Fi- 
nanzen aufhelfen .sollten. Aber die Geschichte der deutschen Porzellanfabriken 
bietet, sieht man von Meissen und Berlin ab, überall das Bild einer endlosen 
Misere: getäuschte Hoffnungen und Misserfolge, wohin man blickt. Die Ver- 
suche dauerten jahrelang und verschlangen grosse Mittel; kecke Abenteurer gaben 
sich als Kenner der geheimen Kunst der Porzellanbereitung aus, mi.ssbrauchten 
eine Zeit lang das vom frommen Wun.sche genährte \'ertrauen der hohen Fabrik- 
herren und verschwanden zu gelegener Zeit wieder. Zwischen der Fabrikation und 
dem Ab.satz des noch teuren Materials machten sich Missverhältnisse geltend ; 
namentlich war die Figurenkunst wenig einträglich. Nur die Zuschüsse der Landes- 
herren, welche zäh an ihrer Modeliebhaberei festhielten, ermöglichten den meisten 
Fabriken die Existenz. Meissen steht mit Wien in der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts allein da, die hauptsächliche Produktion aller anderen deutschen Manu- 
fakturen fällt erst in die zweite Hälfte des Jahrhunderts. Es sind tüchtige Kräfte, 


Digitized by Google 


EfNr.EITtlNr. 


XV 


zum Teil Meister von hohem Ruf, welche die Modelle zu den Figuren der deut- 
schen Manufakturen in dieser Zeit lieferten. Die sechziger und siebziger Jahre 
dürften am Fruchtbarsten an Porzellanfigurcn gewesen sein. So hat Falke ein 
gewisses Recht, die Porzellanligurenkun.st als einen Au.släufer des Rokoko zu be- 
zeichnen.’*) Die ausgebreitetc Mode der Porzellanfiguren, welche gegen Mitte des 
Jahrhundert.s eintrat, war gewiss durch die Neugründungen der Fabriken, aber 
auch durch einen .stilLstischen Wandel bedingt. 

Aus dem Schosse des Rokoko erwuchs vor Winckelmann und noch ehe 
Ilerculanum und Pompeji ihren Kindruck machten, gegen die äusserste malerische 
.Abwandlung der Renaissance eine Reaktion im plastischen Sinne, ln Bouchcr’s 
Schaffen, des Malers par excellencc der Kpoche Ludwigs des Fünfzehnten, nimmt 
.August Schmarsow »eine Re.iktion im Sinne des plastischen Ideals wahr gerade 
da, wo seine Palette fast Verblasen wird.«'*) Wrn der Kun.st, die bloss den Schein, 
nicht das Wesen geben will, wird allmählich wieder zur Leibhaftigkeit vorge- 
schritten. Hs ist jene Zeit, in welcher in F'rankreich die Thonmodclle der Plastiker 
vom .Schlage der lAijou, Bouchardon, Clodion ge.schätzt wurden; die pla.stische Vor- 
bereitung, welche die letzte Phase des Rokoko der Wiederkehr der .Antike bot. 
ln dieser Zeit gewannen auch die Porzellan figuren an eigenem plastischen We.sen; 
bei den Gruppen von Melchior in Höchst, Beyer in Ludwigsburg vergisst man 
den dekorativen Zusammenh.ing in einem grösseren Organismus; cs sind Bild- 
werke, die mit dem Anspruch auf vollgültige Selb.ständigkeit auftreten. 

Dem rauschenden Taumel des Rokoko folgte Vereinfachung, Hrnüchterung. 
ln Frankreich wird diese Wandlung durch den neu aufkommenden sogenannten 
Louis XVI .Stil bezeichnet. „Ks ist die grade Linie, die sich wieder betont, 
nachdem das unsicher gewordene Gefühl ihre Notwendigkeit empfunden hat, 
die wieder zur Herrschaft kommt, und eine neue Phase, ein letztes .Spiel der 
erschöpften Renaissance hervorbringt, diis Spiel der Gradheit, Hinfachheit, Nai- 
vetät. Man sucht sic in der kleinen wiederaufgedeckten Provinzial.stadt aus röm- 
ischer Kai.ser/eit, wie auf der unbekannten Insel des Robin.son Crusoe.'“') Die Sehn- 
sucht nach der Natur, nach einfachem ländlichem Leben wird eine innige und 
sentimentale; die gc.schminktc M.^skeradc der Schäfer genügt nicht mehr zur Be- 
friedigung dieses Bedürfnisses; die Grazien der Boudoirs und der Kulissen kehren 
zur Natur, zu den grünen Bäumen und Triften zurück. Die Natur, die man in 
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der eigenen Umsebun}* vermisste, suchte man in der Ferne, bei den Chinesen und 
auf einsamen Hilanden, und im seli{>en Kindesalter; Goethe's Mignon ist ein Bei- 
spiel für Letzteres, und beides vereinigt tritt im rfihrenden Roman der Kinder Paul 
und X'irginic hervor. Vorläufig bleibt dieser Liebe zur Xatur noch ein Re.st der 
tändelnden Grazie des Rokoko. Ls ist die Stimmung Salomon Gessner’s, dieselbe, 
aus der heraus Johann Peter .Melchior in den siebziger Jahren in zahlreichen 
Gruppen die .schlichte Poesie des Kinderlebens in idyllischer ländlicher Umgebung 
in delikatem Geschmacke im Porzellan verherrlicht. Hs ist die Hntstehungszeit 
grade der süddeutschen Porzellanfiguren, und in dieser Zeitströmung teilt sich 
grade ihnen ein wertvoller naturalistischer Zug mit. Melchiors Kunst i.st bürger- 
lich, die l.eiden.schaft des Rokoko hat sich zu schlichter, inniger Wärme abge- 
kühlt, die schon zur Kühle der antikisierenden Zeit überleitet; bisweilen erinnern 
die .schlichten, fast hausbackenen Genreszenen dieses OOsseldorfers (wir dürfen 
ihn doch wohl .so nennen) schon an die Genrekunst der Düsseldorfer .Schule 
unseres Jahrhunderts und die intime Idylle eines Ludwig Richter. 

,Xber der delik.ate Ausklang des Rokoko, der sich im Louis XVI. äussert, 
bildet in Deutschland mehr noch als in Frankreich nur vorübergehende Erschein- 
ung: „Den Deutschen des achtzehnten Jahrhunderts fehlt im Ganzen doch der 
Sinn für jene zierliche Grazie, jene ästhetische Feinschmeckerei, welche das 
Louis XVI in .seiner Reinheit zur Vtiraussetzung hat. Teils lebt sich bei uns 
das Rokoko langsamer aus, teils nimmt der neue Stil in Deutschland eine andere 
Richtung.“”) 

„Bei der .Mehrzahl der Deutschen Porzellan manufakturen“, urteilt ein Kenner 
wie Ernst Zais, „ist ein Nachleben des Rokoko augenscheinlich.“”) So kl.ing in 
Süd-Deutschland, während in Frankreich das Rokoko unter dem Spott eines 
Cochin bereits zu Grabe getragen wurde, im „Aug.sburger Geschmack“ der .Stil 
noch einm.ll in eine überströmende, üppige Tollheit aus, wie sie im .Mutterlande 
dieses Stiles wohl nie gesehen wurde; ein Rest der übersprudelnden Bildnerkraft 
des Barock mochte hierin von Augsburg, dem Sitz kunstgewerblicher Thätigkeit seit 
der Spätrenaissance und durch das siebzehnte Jahrhundert hindurch, sich erhalten 
und auf die Generation der .Xugsburger Ornamentisten des Rocaillestiles, die 
Ilabermann, Nil.son etc. übertragen haben. Wie die Rheinlande, das Mutterland 
.Melchiors, der französischen Grenze benachbart sind, so lag Bayern Italien mit 
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seinen barocken Einflüssen näher als ändere Gauen Deutschlands. So entfaltet 
sich in den Nymphenburger Figuren noch in den sechziger Jahren ein Stil, der 
die geistreiche Feinheit des Rokoko mit italienischem Schwung und kühner Be- 
wegung, südlichem theatralischem, patheti.schem Wesen und einem urwüchsigen, 
kraft- und humorvollen Bildnertrieb vereint, der als ein Erbteil römischen Barock- 
geistes erscheint. Der Träger dieses Stiles ist, wie wir mit Grund annehmen 
dürfen, der Böhme AulicT^k, der in Rom bei dem Meister der von Barocktradi- 
tionen zeugenden katholischen Hofkirche in Dresden, Gaetano Chiaveri, seine 
Schulung empfing. 

Wie lange im „Augsburger Ge.schmack“ das Rokoko noch anhielt, geht 
aus einzelnen Stichen des Johann Elias Nilson hervor, die in der Augsburgi,schen 
Kunstzeitung 1771”) als neue Erscheinungen angezeigt wurden und auf denen 
noch völlig Rocailleformen herrschen ; ferner aus der in demselben Jahrgang 
S. 559 mitgeteilten „V'orrede der Daktyliothek des Herrn von Lipperts.“ Dort 
heisst es mit Bezug auf die Rokokoformen , sie könnten zwar eine Zeit lang 
gefallen, wie etwa ein tolles Ge.schwätz eines sich närrisch anstellenden Mcn- 
.schen wegen der ausserordentlich seltsamen Verbindung der BegrilTe lachen mache : 
,,Der schlechte, ich möchte sagen, unsinnige Geschmack ist endlich in Frank- 
reich, wo er doch seinen Ursprung genommen, lächerlich gemacht worden. 
Ich wünschte gar sehr, dass dieser falsche Geschmack sich bald verlieren möge. 
Derjenige, der ihn in Sach.sen eingeführet hat, hat auch den wenigen wahren 
Geschmack vollends zu Grunde gerichtet. Es dürfte wohl ein Jahrhundert ver- 
geben, che er sich tvieder verlieren dürfte: denn er hat sich sogar Ins auf die Zucker- 
häcker aiisgehreitet.“ 

Der Feind, der hier bekämpft wurde, war schon im Rückzuge. Die antiki- 
sierenden Neigungen, welche in Frankreich schon in dem letzten Abschnitt des 
Rokokostiles vereinzelt hervorgetreten waren, bereiteten im Verein mit der 1748 
erfolgten Entdeckung der Vesuvstädte Pompeji und Herculaneum, der phanta.sti- 
sehen Rekonstruktion der Antike durch Piranesi u. a. und der gelehrten eines 
Winckelniann als letzte Phase der grossen Renaissancebewegung den Klassizis- 
mus, die antiquarische Renaissance vor.") Die Porzcllanpkstik gewann in dem für 
l.udwigsburg thätigen Statuaire Beyer einen der frühesten V'ertreter dieser Rich- 
tung in Deutschland, sodass auch der antikisierende Geschmack in den Porzcllan- 
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figurcn noch eine vollgiltige Vertretung erhielt, noch ehe dieser Geschmack durch 
die ihm innewohnenden Tendenzen den V'erfall der Porzellanfigurcnkunst zu er- 
wirken vermochte. 

„Aller Porzellanhumor hört auf. Apoll, Musen und Grazien verdrängen 
die holden Schäfer und Schäferinnen im spitzenbesetzten Hofkostünie. Antike 
Reliefs, Medaillen und Kameen dienen als Vorbilder für die Ausführung in 
Biseuit, zur Dekoration farbiger Gelasse, oder als Incrustation für Möbel und 
Wände. Gleichzeitig nehmen die allgemeinen Formen eine etwas nüchterne 
antikisierende Tournüre an.‘‘*‘) Das Vorbild der antiken Monunientalkunst, 
welche bei den antikisierenden Bestrebungen hauptsächlich ins Auge gefasst 
wurde, war den Kleinkünsten nicht gün.stig. .Man verlangte nunmehr nach 
grossen, ruhigen Formen, und wollte von dem kleinen, zierlichen Getändel nichts 
mehr wissen. Höchstens liebte man die Erinnerung an die Farblosigkeit, den 
stumpfen Schein und die körnige Substanz antiken .Marmors im unglasierten 
Biseuit zu erregen. Schon Höchst und Ludwigsburg wandten sich in der Be- 
malung ihrer Figuren von der leuchtenden Palette .Meis.sens ab, den matten, 
verblasenen, gebrochenen Tönen zu; und in dem abgeschwächten, stumpferen 
Glanze dieser Erzeugnisse aus den sechziger und siebziger Jahren liegt schon der 
Rückzug von der lebensvollen Freude am Spiegelschein ausgedrOckt, welche dem 
Rokoko eigen gewesen war. An verschiedenen Porzellanmanufakturen, wie in 
Wien und Höchst, führte der antikisierende Geschmack, der die „Rokokopüpp- 
chen“ nicht mehr wollte, eine Krisis durch die .Anhäufung der unverkäuflichen 
Vorräte an Figuren und Gruppen herbei. Um 1777 liebte man noch, wie ein 
kurmainzischcr Beamter schreibt, „zum .Ameublement Figuren und Gruppen; die 
Liebhaberei war aber bald befriedigt und verlangte nun Urnen und Aufsätze.“”) 
„Das mehrste Porzellan ist in lächerliche Puppen geformt“, urteilte Winckclmann, 
und empfahl ihnen gegenüber die antiken Vasen.'*) ln Frankenthal hatte zu Be- 
ginn der achtziger Jahre der antikisierende Stil den Sieg davongetragen ; ein gleich- 
zeitiger Bericht äussert sich darüber; „Die Künstler verbessern jetzo den alten 
Fehler, blos moderne, französische F'igürchen und unnützes Zeug zu formen und 
zu malen; sie bilden jetzo lauter .Antiken — auch formen sie antike Vasen und 
Urnen n.aeh.“”) Doch gingen Kla,ssizismus und Rokoko hier noch einige Zeit 
nebeneinander her. ln Wien unter der Leitung Sorgcnthals rief der neue Stil 
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wenigstens in den in antikisierendem, „pompejanisehem“ Geschmack dekorierten 
Gefassen eine Nachblüthe der Porzellankiinst des achtzehnten Jahrhunderts her\'or. 

Mit dem Knde des Jahrhunderts ging auch Deutsch -Tan agra zu Knde; 
der lehrhafte, vielfach pedantische Zug und das Verwiegen rein geistiger Interessen, 
welche sich im Gefolge der Aufklärung eingestellt halten, waren dieser ursprüng- 
lichen, heiteren und liebenswürdigen Kunst nicht günstig, ihre Werke hatten in 
den kahlen Zimmern ä l'ainiquc keinen Platz mehr; und die Revolution suchte 
vollends reinen Tisch zu machen mit Allem, was Tradition der Rokokozeit war. 



Nymphenburg 

Der Gründung der kurfürstlichen Manufaktur zu Neudegg in der V'orstadt 
.^u bei München war bereits ein vorübergehender X’ersuch, Porzellan herzustellen, 
im Jahre 1729 vorausgegangen. Die Bemühungen, denen fl/uj /V i/(t .aus Dresden 
mit der Unterstützung des Kurfürsten Karl Albert sich unterzog, scheinen von 
geringem Erfolg gewesen zu sein und wurden bald eingestellt.') 

Die Versuche, welche im Jahre 1747 ein Töpfermeister aus .München, 
Joseph Niedeniiiiyr, anstellte, sollten ein dauerndes Ergebni.ss im Gefolge haben.') 
Nicderm.ayr, der einem .Meissener f-abrikarbeiter das Geheimniss der Herstellung 
um ein paar Thaler abgekauft haben soll, betrieb zunächst die Herstellung von 
Geschirr und Oefen von Porzellan auf eigene Rechnung. Was er hervorbrachte, 
soll nicht viel besser als Steingut gewesen .sein. Gleichwohl bestimmten diese Er- 
zeugnisse den Kurfürsten .Max Joseph 111 . eine Porzellan (librik zu errichten, welche 
zunächst') im Hofgarten zu Neudegg bei .München untergebracht wurde und 
zu deren Leiter er den Ober-Münz- und Berg-Direktor Sigmund Grafen von 
HaiiidMWScn machte. Vielleicht war auf diesen Entschluss des Kurfürsten die im 
Jahre 1747 erfolgte Heirat mit der kursächsischen Prinzessin .Maria Anna, seit 
welcher das bayerische und sächsische Kurhaus freundschaftlichen Verkehr unter- 
hielten, nicht ohne Einfluss. Die.sc .Annahme findet eine Stütze in der Nach- 
richt, dass gleich nach dem Entstehen der Fabrik der Graf von Haimhausen 
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von dem kursäclisischen Hofmodclimcistcr Andreas Gärtner mehrere Modelle be- 
stellte, »um nach dem neuesten Geschmackc zu arbeiten.«*) 

ln der frühen Zeit der Fabrik tritt Irani Raslelli, »ein unbekannter italie- 
nischer Bildhauer«, wie Nagler') sagt, als Ober-Modcllmcister und Figurist auf. 
Bald nach .seiner Anstellung erhielt er die ganze Leitung des Betriebes, jedoch nur 
auf kurze Zeit;'') wie es nach der Darstellung bei Schmitz') scheint, als unmittel- 
barer Nachfolger Nicdermayr's, welcher der Fabrik zu Anfang Vorstand- Nach 
dieser Darstellung scheint Bastelli nur in den frühen Jahren der Fabrik eine Rolle 
gespielt zu haben ; .seiner wird ausschliesslich vor der Verlegung der Fabrik nach 
Nvmphenburg erwähnt. Die l-'abrik scheint während ihrer ersten Jahre infolge 
des Mangels an sicherer Kenntniss des Technischen nicht recht vorwärts ge- 
kommen zu sein, bis 1754 Joseph Ringler von der Wiener Manuliikuir her nach 
■München kam, als Mischungs-.Arkanist ange.stellt wurde und die Fabrik in besseren 
Stand brachte. Ringler war nicht lange in Neudegg; da er die gewünschte feste 
.■\nsteliung nicht fand, ging er nach Württemberg und wurde 1759 in Ludwigs- 
hurg zum Direktor der dortigen .Manufaktur ernannt. — Noch im Jahre 1754, 
sieben Jahre nach den anfänglichen Versuchen , gab der Graf von Haimhausen 
seinem Kurfürsten die tröstliche Versicherung, er werde »in Bälde« ächtes, 
schönes, inländisches Porzellan erhalten!') 

Ringler setzte noch gegen Ende 1754 die Oefen in Stand; seit .\nfang 1755 
war die Anstalt in vollem Betriebe. 1758 waren dreissig .Angestellte beschäftigt. 
Die Vergrösserung der Anlage und „Umstände nicht der zartesten .Art“ bewogen 
den Kurfür-sten, die Manufaktur nach Nymphenburg zu verlegen. Die Ueber- 
siedelung geschah im Jahre 176t.’) Von dieser Zeit an vermehrten sich die Er- 
zeugnisse bedeutend. Der Kurfürst interessierte sich lebhaft für die Anstalt und 
wollte sic um jeden Preis in die Höhe bringen. Wie Nagler nach amtlichem 
Zeugniss von 1761 niittcilt, hatte die Kopfzahl gegen 29 Arbeiter, welche der 
Wirthschaftsplan für 1759 aufweast, die überra-schende Vermehrung auf 171 Per- 
sonen erfahren, ln den Jahren 1765 und 1766 scheint die Manufaktur den um- 
fangreichsten Betrieb entfaltet zu haben ; damals vermehrte man die Zahl der .Ar- 
beiter auf }(X) Köpfe.'“) .Allein es zeigte sich, dass die Manufactur mehr n.ach 
grossartigem Plane als nach rationellen wirthschaftlichen Grundsätzen angelegt war; 
mit der regen Fabrikation stand der Absatz in keinem Verhältnisse; selbst die 
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Zuschüsse aus der kurfürstlichen Schatulle konnten die l-'abrik nicht in ihrem 
übertriebenen Bestände aufrecht erhalten, so dass die Arbeiterzahl wieder auf ein 
Drittel herabj;esetzt wurde. Die.se Kri.se hat nach einer urkundlichen Nachricht, 
auf welche zurückzukommen sein wird, im Jahre 1767 stattgefunden. 

Im August dieses Jahres übernahm der habrikinspektor von l.imbrun die 
Direktion der Fabrik. Aber die Manufaktur wollte auch jetzt, trotz bedeutender 
Zuschüsse aus der kurfürstlichen Schatulle, nicht prosperieren; in den Teuerungs- 
jahren 1771 und 1772 war der Absatz geringer denn je, und cs trat eine weitere 
Verringerung der Arbeitskräfte auf 28 Personen ein. Als aber der Absatz infolge 
der Verminderung des Waaren-Sortiments auch jetzt noch .stetig geringer wurde, 
die Zu.stände sich beständig verschlechterten, ward im Jahre 1735 die Fabrik wieder 
der Direktion des Grafen Haimhau.scn unterstellt und der Münzkommission unter- 
geordnet. Jetzt erst trat eine rationelle Bewirtschaftung auf kleinerem Fussc ein, 
welche durch ein Gleichgewicht zwischen Herstellung und Absatz das Unternehmen 
in wirtschaftlicher Hinsicht wieder flott machte. Aber auch 1781 waren, wie 
G. V. Rotenstein in Bernoulli's Archiv mitteilt, nur dreissig Personen in Nymphen- 
burg beschäftigt.") Diese Zahl wurde bis zum Ende des Jahrhunderts nicht mehr 
überschritten. Eine Wendung zum Schlimmem trat wieder ein, als die mit 
der Aufsicht betraute Kommission 1782 aufgelö.st und dem .schon lange mit der 
Anstalt verbundenen Obermodellmeistcr Auliczek auch die wirtschaftliche Leitung 
des F’abrikwescns übertragen wurde. Die offenbar sehr empfindliche Künstlernatur 
die.ses Mannes fühlte .sich aus kleinen Anlä.ssen gekränkt, von einer mächtigen 
Gegenpartei unterdrückt; er vernachlässigte .seine Obliegenheiten und liess sich 
während dreier Jahre weder im Brennhause noch im Arbeitszimmer sehen. Nach- 
teilig für die Fabrik war auch, da.ss der Kurfürst Karl Theodor den Erzeugnissen 
seiner pfälzischen Manufaktur Frankenthal den Vorzug gab. Da die Fabrik aber- 
mals auf den Weg des Verfalles geriet, ward sie aufs Neue der Münzkommission 
unterstellt und 1788 der Professor, spätere Bergrat von Flurl dem Auliczek zur 
Seite ge.stellt; ersterer verblieb bis 1808 in .seiner Stellung. Nunmehr kam die 
Fabrik wieder auf einen annehmbaren .Stand, zumal seit 1795 nach Haimhausens 
Tode der Graf August von Törring-Gronsfeld die Direktion übernahm. 1796 wurde 
Johann Peter Melchior als Modellmeister berufen. 
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COLLECTION HIRTH No. 168. 


Dominicus Auliczck 

Die weiteren Schidtsiile der Manufaktur in unserem Jahrhundert kommen 
hier nicht in Betracht. Die Hauptfrage gilt den Künstlern, welche für die Manu- 
faktur wirk.sam waren. Vor allen Dingen: wer ist der Schöpfer dieser meister- 
haften, kaum spannenlangen Xymphenburger l-'igürchen tanzender Damen und 
Herren, dieser zierlichen, schmiegsamen Mädchenge.stalten, welche so frei und 
doch so taktvoll im Tanz.schritt sich wiegen, dieser burlesken G.alans, die so keck 
und herausfordernd und doch so würdevoll sich benehmen? Ein achter Rokoko- 
humor .sprudelt in ihnen; bei manchen wird die Erinnerung an die grote.sken 
.Sprünge hölzerner spätgotischer Narrenfiguren, etwa jener aus dem alten Tanz- 
und Rathaussaal zu .München, erregt. Nur ist die Komik der Ersteren feiner, 
weniger drastisch, ihr Gebahren von einer gemessenen Grandezza durchsetzt, welche 
italienisch anmutet. Der sie schuf, war unzweifelhaft ein grosser Künstler, der 
seine Vergessenheit nicht verdient. Wir glauben sie dem oben erwähnten Do- 
minikus Auliczek zuschreiben zu dürfen. Wer war Auliczck? 

,,Eine nicht unbedeutende Stelle in der Kunstgeschichte nimmt der Bild- 
hauer Dominikus Auliczck ein" — so urteilt Nagler.") Dominikus Auliczek 
wurde 173.J zu Poliezka in Böhmen geboren. Seine erste Ausbildung erhielt 
er in Leutomichcl und bei Joh. Georg Leut in Wien; er unternahm hierauf 
Reisen nach Paris und London, wo er unermüdlich die Akadcmiccn besucht 
haben soll; noch mehr sei dies in Rom der Fall gewesen. Hier arbeitete er, 
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wie Lipowsky'') überliefert, unter Cajetano Chiaveri, dem namhaften Areliitckten 
und Hrbauer der Hofkirchc in Dresden, und errang in der „Poussierkunst“ unter 
56 Konkurrenten den ersten Preis an der Accademia di San Luca. Papst Clemens 
der Xlll. erteilte ihm den Ritterorden vom goldenen Sporen. Hiernach muss 
Auliczek zwischen 1758 und 1769 in Rom sich aufgehalten haben; denn während 
dieser Zeit hatte Clemens Xlll. den päpstlichen Stuhl inne. Sehr wahrscheinlich 
aber nur innerhalb der ersten Jahre des Pap.stes, denn Auliczek ist schon vor 
dem Ende dieses Papales in Nymphenburg nachweisbar. In Rom verfertigte 
er grosse Statuen, sowie Modelle in Wachs und Thon, deren nähere Bezeich- 
nung die Quellen leider nicht geben. Auf der Heimreise nach dem Norden 
sei er von einem Betrüger, der sich für einen ungarischen Bischof ausgab, 
um seine Baarschafi gebracht worden. Als er mittellos nach München kam, 
war cl>en durch den Tod des Pranz Bastelli die Stelle eines .Modellmeisters an 
der Nymphenburger Manufiktur erledigt. Auliczek trat nunmehr an dessen Stelle. 

Auliczek erscheint nach den Akten nicht vor 1767 in Nymphenburg; er 
war damals entlassen worden.“) Bei Nagler“) findet man die Notiz, dass .\uliczek 
anlässlich jener Verkleinerung des Betriebes, welche der übertriebenen Ausdehnung 
seit Beginn der sechziger Jahre folgte, verabschiedet wurde; ,,aber man sah bald 
ein , dass der Verlust dieses .Mannes der Fabrik nur zum Nachteile gereichen 
würde, weswegen er auf Vorstellung des Grafen von Haimhausen sogleich wieder 
seine frühere Stelle als erster Bossierer erhielt.“ Er mu.ss also nicht nur vor 
diesem Jahr in Nymphenburg thätig gewesen sein; die Stufe, welche er .schon 
vor seiner Entlassung bekleidet hatte, sowie die Ueberzeugung von seinem M'ertc, 
welche man bereits gewonnen hatte, sprechen dafür, dass er nicht erst ganz kurze 
Zeit vor seiner vorübergehenden Entlassung in Nymphenburg ange.stcllt worden 
war. Am 7. September 1772 erfolgte Auliczeks Ernennung zum Hofbildhauer, 
welche ihm 1770 bereits vom Kurfürsten in Aussicht ge.stellt worden war.'*) 
1773 wurde er zum Inspektor der Porzellan fiibrik ernannt. 

.Anfangs, berichtet Nagler, wandte Auliczek alle Mühe und viel Flei.ss daran, 
das Werk zu heben; er erwarb sich die volle Zufriedenheit des Kurfürsten, der 
ihm einen j.ährlichen Gehalt von tausend Gulden aussetzte und ihm neben dem 
Titel eines Hofbildhaucrs 1782 denjenigen eines Hofkammerrates verlieh, zu 
jenem Zeitpunkte, als ihm nach der Auflösung der .Aufsichtskommission die 
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nlleinige Leitung des Fabrikwesens anvertraut wurde. Für die absonderliche Gleich- 
giltigkeit, welche Auliczek von diesem Zeitpunkte an für die Manufaktur an den 
Tag legte, mögen neben dem kleinen Anlasse gekränkten Stolzes tiefere Gründe 
die Utsache gewesen sein. Es war jene Zeit , in welcher der Geschmack an 
Porzellanfiguren aufhörte; grössere plastische Arbeiten traten wieder in den Vtrrder- 
grund. Auliczeks Ehrgeiz find in der Forzellankunst die künstlerische Befriedig- 
ung nicht mehr; so hatte er schon in den letzten vorhergehenden Jahren der 
Bildnerkunst im Gro.ssen seine Kräfte zugewandt. Das eigensinnige genialische 
Gebahren, das Auliczek nun an den Tag legte, sein trotziges Hervorkehren eigen- 
williger Unabhängigkeit muss man als eine Zeiterscheinung verstehen; es war 
die Zeit der Stürmer und Dränger in der Litteratur. 

Er fühlte sich von einer mächtigen Gegenpartei bedrängt. Vielleicht wurde 
eine solche Gegnerschaft hen'orgerufen durch die hohe Protektion , welche 
Auliczek, vermutlich wegen seiner Thätigkeit am Figurenschmuck des Nymphen- 
burger Gartens, genoss.'*) Dort werden die Figuren des Jupiter und der Juno, des 
Pluto und der Proserpina von Nagler dem Auliczek zugeschrieben.'*). Wesk-nrkder 
erklärt ausser diesen noch die Statuen des A|K )11 und der Diana'*), sowie eine 
Statue der Minerva bei der Pagodenburg im Nymphenburger Garten für Werke 
Auliczek’s. Letztere Figur hat sich anscheinend nicht erhalten. Jupiter und Juno 
wurden, nach den Akten, erst 1781 in Angriff genommen"'); H'esiairiedir“) schrieb 
1782, dieses Statuenpaar »vom Auliczek« sei noch nicht aufgestellt. Pluto und 
Proserpina aber, welche hier wiedergegeben sind, standen zu jener Zeit schon; 
vielleicht sind sic .schon 1772 entstanden, in welchem Jahre Auliczek zwei Statuen 
von acht Schuh Höhe für den Nymphenbiirger Park bezahlt wurden.”) Pluto trug 
ursprünglich »in der Rechten einen zwcyzackigten Stab und eine Kette, an welche 
Cerberus gebunden ist.« Stab und Kette sind jetzt abgebrochen. »Sein Haupt- 
haar .sträubt sich in die Höhe, und sein Bart ist in zween Thcilc auscinander- 
getheilt.« Proserpina hob mit der Rechten einen Szepter mit einem halben Mond 
in die Höhe.") Unbekannt und ganz vergessen scheint es jedoch zu sein, dass 
auch die drei Gruppen von je drei Kinderfiguren, welche in dem Gartenparterre 
vor dem Schlo.s.se stehen, auf Auliczek’s Namen Anspruch haben. H’eslniricdcr 
(Jahrbuch der Menschcngeschichte in Bayern, I. Bandes erster Teil, München 1782, 
S. 158) schreibt; »Noch hat Jidic:^ck eben drey andere Stücke geendigt, welche bq 
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Rtidtnhurg in Rimdflen ihren Plal:^ crhdtm. Dias sind nenn Gaiii, jcder:{eil drev hei- 
sammcn, und ans Einem Sliick, ivn Keilhammerslein verferligl. Diese Genii sind etwa 
drey bis vier Fass hoch, und verrichten ihr Amt gan^ frey, indem sie theils sit:{en, theils 
Stehen. Die drey ersten tragen den Churhut; auf der anderen Seite befindet sieb ein 
Schild mit dem verlogenen Namen des Chnrfürsten Maximilian Emanuels. Die anderen 
tragen dm Reichsadler mit dem Szepter, luelches Kaiser Carl l'll. an:;cigt, und die 
dritten sind ein Sinnbild Maximilians des Dritten.« Die l'igurcn stehen zwar nicht 
bei der Badenburg im Xvniphenburger Park, wo ihre Aurstcllung geplant war, 
sondern auf dem Parterre vor dem Nymphenburger Schlosse Aber die Schilderung 
ist so zutreffend, dass nur diese Kindergruppen gemeint sein können. Wann sic 
an ihren jetzigen Aufstellungsort kamen, und ob sie jemals den Platz einnahmen, 
für den sie nach Westenrieder bestimmt waren, ist mir unbekannt. Die beiden 
letztgenannten Kindergruppen geben wir hier wieder; das Szepter an der Gruppe 
auf Karl VII. ist abgebrochen. 

Zu diesen Arbeiten kommt, als ein gleichfalls bisher unbekannter Beitrag, 
das Portraitmedaillon un.serer Sammlung, welches mit dem Namen Auliczeks be- 
zeichnet i.st. (No. 166.) Dasselbe be.stätigt, was Nagler von Auliczek sagt: da.ss 
er selbst als Stempelschncider hätte verwendet werden können, in einer Kun.st, 
worin ihn der Graf von Haimhausen besonders rühmt.**) 

Die Aufzeichnung einer ähnlichen Arbeit Auliczeks findet sich in einer 
handschriftlichen Notiz des Prof Rudolf .Marggraff.*') Danach exi.stiert von .-Auliczek 
ein Medaillonbildniss von Sigismund, Alberts III. Sohn, dem Hrbaiier der Prauen- 
kirche, in welchem er dargestcllt ist mit langem zottigem Bart und Pelzmantel, 
eine Klappmütze auf dem Kopfe; dasselbe e.xi.stiere nur in weisser gebrannter 
Erde. (Offenbar ist Biseuit gemeint.) 

Von 1782 bis zum Jahre 17^7 verwaltete Auliczek das Inspektorat der 
Manufaktur; man erhoffte viel von den Kenntnissen des Mannes; aber seine 
Amtsführung geschah nicht zum Besten der Anstalt. Durch die Anstellung 
Flurls im Jahre 1788 w'urde der Unmut des Empfindlichen nur noch mehr ge- 
reizt; er verlangte seine Entlassung, erklärte aber wieder auf Befragen der Kom- 
mission, er wolle sich mit Freuden seinen Obliegenheiten unterziehen, allen An- 
ordnungen fügen und zum Besten der Fabrik wirken."') Von da an beruhigte 
sich der Künstler, die Verfolgung-sidecn schwanden. Er durfte sich noch der 

IV 
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Protektion König *Max des I. Joseph erfreuen und starb in den ersten Jaliren 
unsers Jahrhunderts.’') 

Auf das Wichtigste für uns; auf Auliczeks Thätigkeit für die Porzellan- 
manufaktur, gehen die zeitgenössischen Quellen nicht des Nähern ein. Wohl 
sagt Westenrieder’"); • Herr Auliczek verfertiget die Modelle nach der l-abrike und 
ordiniert die Arbeit«; aber detaillierte Angaben fehlen. Wir müssen kombinieren 
und auf den Stil hin vergleichen. 

ln der Sammlung Hirth ist im Figürlichen der Nvmphenburger Sammlung 
die Hand eines Künstlers durch eine gros.se Reihe von Schöpfungen hindurchzu- 
verfolgen. Diese ganze Gruppe weist drei hauptsächliche Typen auf. Zunächst 
sind es grosse Stücke mit Schäfer- und Liebespaaren in reichem ornamentalem 
Beiwerk. (No. 222 — 223.) Dann eine Reihe von Einzelfiguren, unter ihnen die 
kö.stlichen tanzenden Damen und Herren. (No. 234 — 261}.) Den dritten Hauptteil 
bilden Amoretten und Putten; eine reizvolle kleine Schaar. (No. 275 — 303.) Zum 
Teil spielen sie auf die Gottheiten des Olymp an, oder sie sind mit allegorischen 
Attributen der Jahreszeiten, der Erde und des Wassers, des Krieges und des 
Waidwerkes au.sgestattet. 

ln die ganze frühe Zeit der Manufiktur können diese .Arbeiten nicht hinauf- 
reichen. ln der Sammlung .sind Stücke, welche die früheren Marken tragen und 
auch stilistisch au.sserhalb der von uns zu.sammengefa.ssten Gruppe .stehen. .Aber 
die Figuren dieser Gruppe gehören doch noch .sämmtlich dem Rokoko an. Das 
beweisen nicht nur die in Rocailleformen gehaltenen Sockel und der Stilcharakter 
der ornamentalen Zuthaten; dieselben rühren in der FTfindung sicher von dem 
Figurenkünstler her, wenn auch möglichenfills be.sondere Ornamentiker sie au.s- 
arbeiteten. Das bewei.st ebensosehr der eigenwillige knorrige Zug. welcher durch 
die Gestalten geht; die schlangenartige Biegung, die schraubenförmige Drehung 
und Windung der Körper; der starke Wellenschlag der Konturen. Dic.se Eigen- 
schaften treten zumal bei jenen Tänzern hervor, welche im Katalog (No. 234 ff.) 
an die Spitze der übrigen ge.setzt .sind; bei den später aufgeführten wird die Beweg- 
ung zahmer, von mehr französi.scher, weltmännischer Eleganz. Alle sind von 
momentaner, lebendiger Bewegung gespannt; gerade die schwer zu bannenden 
Affekte des Augenblickes gelingen ihrem Meister höchst glücklich. Mitten im un- 
gestümen Vorstürmen das plötzliche Ausbiegen vor einem überraschenden Eindruck, 
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auf den erst halb reagiert wird ; die sehncllen Windungen der tänzerischen Mimilt, 
wie wir sie etwa bei slavischen Volkstänzen zu sehen bekommen; der Schreck, 
der die zarten Damen bis zum innersten Nerv schmerzlich durchzuckt — mag nun 

ein allzu stürmischer Liebhaber oder ein 
kläffendes Hündchen die Ursache sein 
— das sprüht und zuckt mit einem 
geistreichen, liebcnswürdigenWitz durch 
die Gestalten der lanzer, dass cs eine 
Lust ist. Und bei den Schäferpaaren 
das heimliche Kichern im Schatten der 
alten Ruine, alle süssen Wallungen An- 
griffes und sträubender Abwehr im stür- 
misch geraubten Kusse! Wie köstlich 
auch die liebenswürdige Spannung in 
jener Gruppe am Fusse des Obelisken 
(No. 226): der gute Tölpel schnarcht 
noch ganz ahnungslos, aber schon hat 
heimliche List die Schläger des Instru- 
mentes ergriffen: man hört den schrillen 
Ton, und sieht das unwirsche Auffahren 
des jäh aus dem Schlafe Gerissenen 
voraus! Die .Modellierung ist bei allen 
flott trotz einem Rokokokünstler, überall 
.sprühend von witzigen Launen in der 
Führung des .Modcllierholzes; bei den- 
jenigen Tänzern, welche uns als die früheren erschienen, sowie bei einzelnen der 
grossen Schäferstücke (z. B. No. 222) geht sic mehr ins Einzelne, ist noch sorg- 
.samer, fast äng.stlichcr; bei anderen ist sic unerhört breit und von grossem Zuge, in 
grossen, .scharf gegeneinander sich .ib.setzenden Flächen gehalten (z. B. No. 228, 
258). .Aber es ist doch deutlich dieselbe Hand. Bei den älteren Tänzern (be- 
sonders deutlich Fig. 256, 2)7) liebt er einen runden Kopf mit breiten B.acken- 
knochen und aufgestülpter Na.se — man möchte .sagen: einen slavischen Typus — 
dieser kehrt auch bei dem grossen sitzenden Bacchus (No. 176), sowie ähnlich bei 
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vielen Putten wieder. Doch kennt er auch einen feinem Typus mit lanRer, 
schmaler, grader Nase und zurückfliehender Stirn. Besonders liebt er ein krampf- 
haftes Zusammenziehen der Brauen und Stirnmuskeln in starkem Affekt, oft mit 
leichtgeöffhetem Munde vereinigt (No. 254, 256; der Offizier in No. 252; be- 
sonders fein bei der Tänzerin No. 248). Die Figuren sprechen nicht nur mit 
dem Ausdruck des Antlitzes, sondern der ganze Körper hat an der Mimik Teil ; 
und das ist das Italienische, das an diesen Gestalten auffällt, der würdevolle An- 
stand der Haltung selbst in der .schnellsten Bewegung, das temperamentvolle 
■Mitwirken der Arme und Hände, mögen sie nun in umfassender Gebärde breit 
ausgelegt, beteuernd erhoben oder abwehrend vorgestreckt sein: die Bewegung ist 
ausdrucksvoll bis in die Fingerspitzen. 

Wer Ist der geniale Schöpfer, so meisterhafter Figuren? Franz Bastelli, 
an den man auch denken könnte, war allem Anschein nach nur in ganz früher 
Zeit, in den fünfziger Jahren, in Nymphenburg beschäftigt. Seine Hand kann 
man vielleicht in dem Raub der Sabinerinnen, der Nachbildung der Marmor- 
gruppe des Giambologna in der Loggia dei latnzi zu Florenz (No. 174), der 
schlafenden Diana (No. 173), dem sehr frühen Schäferpaar (No. 167 und 168) 
und vielleicht noch in der sitzenden Italienerin (No. 172) vermuten, welche 
sämmtlich früher Hntstehung sind und ebenfalls eine Hand erraten lassen, welche 
sich aber von dem Schöpfer obiger Figuren und Gruppen deutlich unterscheidet. 

Vollends die frühen Ludwigsburger Gruppen, welche Pfeiffer") mit dem 
Namen des dort zwischen 1762 -66 tliätigen Obermodellmeistcrs Franz Anton 
Pustelli in Verbindung bringt (cf No. 561; n.amentlich auch den Tanz, nach 
Pfeiffer vielleicht die zierlichste Ludwig.sburger Grupjie, vergl. die Abbildungl) 
und dessen Identität mit dem zuvor in Neudeck-Nymphenburg befindlichen Ba- 
stelli er vermutungswei.se au.sspricht (wahrscheinlich irrig, denn der Tod Bastelli's 
bildete ja die Veranlassung zur Anstellung Auliczeks in Nymphenburg!), zeigen 
eine ganz andere Hand. 

Die sächsischen Modelle Gärtners, von welchen Nagler berichtet, könnten 
vielleicht in dem grossen zweiteiligen Tafelaufsatz (No. 177 und 178) in der 
Sammlung Hirth vertreten sein. Die allegorische Darstellung der Erde, welche 
den einen Teil des Aufs.itzes bildet, befindet .sich auch auf Schloss Hirschstein 
in Sachsen und gilt dort als Vieux Saxe. 
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Bacchus (No. 176) freilich, welcher sich ebenfalls dort befindet, scheint 
mir mit den Tänzern eines Ursprungs zu sein, und dasselbe scheint mir bei 
Ceres (No. 175) der Fall. 

Es bleibt als Schöpfer der von uns zusammengefassten Gruppe kaum ein 
anderer übrig als Auliczek. Sein Eintreten in Nymphenbuig ist spätestens 1765 
anzunehmen ; er gehörte während der Jahre der weitaus grössten, übermässig ge- 
steigerten Produktion bereits der An.stalt an und wurde schon t767 einmal vor- 
übergehend entlassen, um dann bis zum Ende des Jahrhunderts eine führende 
Rolle zu spielen. Keine ebenbürtige Kraft trat während dieser ganzen Zeit neben 
ihm auf ln jenen sechziger Jahren der gesteigertsten Hervorbringung, welche 
ihren Höhepunkt 1765 und 1766 erreichte, glauben wir sowohl die Liebes- 
gruppen als die Tänzerfiguren geschaffen ; die Amoretten gleichzeitig oder später, 
keine.sfills früher.'“) Vielleicht finden die tanzenden Damen und Herren nebst 
anderen möglichenfalls zugehörigen Einzelfiguren, einem Geistlichen, Bauern und 
Mädchen in ländlichem Kostüm, ihre direkte V^cranlassung in der bedeutungsvollen 
Heirat am Münchener Hofe, welche zur Faschingszeit Maria Josepha, die 
Schwester des Kurfürsten, mit dem Kaiser Joseph dem II. verband. Eine Bauern- 
hochzeit wurde im Schlosse zu Nymphenburg inszeniert, und die kai.serliche 
Braut empfing im Gewand eines österreichischen Bauernmädchens die Huldigung, 
welche ihr ein Höfling im Kostüm eines Geistlichen vortrug.’') An figuren- 
reichem Porzcllanschmuck der Tafel wird cs bei solcher Gelegenheit nach der 
Sitte der Zeit nicht gefehlt haben. 

Leider fehlt es an nachweislichen Werken der frühem Münchener Zeit 
Auliczek’s, welche zum Vergleich herangezogen werden könnten. Die Statuen in 
Nymphenburg entstanden in den siebziger Jahren und zu .Anfang der achtziger 
Jahre, zu einer Zeit, wo der Geist des Rokoko verrauchte und einer sprödem, nüch- 
terneren Richtung wich ; der kühle Hauch der antikisierenden Zeit liegt schon über 
ihnen. Und in .Stein arbeitet sichs nicht wie im weichen, schijniegsamen Thon. 
Dennoch spürt man auch in Auliczck's Statuen im Nymphenburger Garten den 
Rokokokünstler durch. Der Kopf des Pluto zeigt die breite Form und das kon- 
trahierte .Mienenspiel, die uns bei den Tänzern aufgefallcn waren; am Ueber- 
zeugendsten i.st vielleicht ein Vergleich mit dem Tänzer in Stulp.stiefeln (No. 234I. 
Das Haupthaar, das »sich in die Höhe sträubt«, ist bei verschiedenen Tänzer- 
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figuren ähnlich angeordnet. Auch die breit ausgelegtcn Arme kehren beim Pluto 
wieder. Proserpinas Gewand zeigt sehr flotte, eftektreiche Behandlung; das Hin- 
gehen ins Kleine und Hinzeine verrät den Künstler, der haupt.sächlich im Kleinen 
sich übte. In den Bandschleifen wiederholt sich das virtuose HfTektstück der 
Porzellantechnik, das die tanzenden Damen wieder und wieder ziert. Die Gmiai- 
gnipf>en vor dem Xvmphenburger Schlosse sind wie für Porzellan gedacht. Be- 
sonders auffällige \'erwandtschaft mit ihnen haben die drei Putten, welche das 
Brülc-Parfum No. 191 der Sammlung tragen. An die Stelle des Kurhutes ist 
die Va.se getreten; aber auch die Gesichtstypen und die Körperbehandlung, der 
ruhige Schwung in den Bewegungen der Kinder .stimmen eng zusammen. Ver- 
wandtes in der Bewegung, den Köpfen begegnet auch vielkich unter den ein- 
zelnen Amoretten. 



Es ist merkwürdig, Auliczek muss ziemlich zur gleichen Zeit mit Beyer, 
der für die I.udwigsburgcr Manufaktur thätig war, in Rom gewe.sen sein; und 
doch kamen beide ganz verschieden über die Alpen wieder, Beyer verkehrte 
in Rom mit Winckelmann, nahm an den Ausgrabungen teil, versah eine Stelle 
an der Herculancnsischen Akademie und kehrte mit klassizistischen .Anschauungen 
zurück. Auliczek, der jüngere von Beiden, ging in Rom bei Gaetano Chiaveri 
in die Schule, welcher in der Dresdener Hofkirche barocker Tradition gehuldigt 
hatte, und man wird nicht fehlgehen, wenn man in seinen malerisch bewegten 
Figuren die Hinwirkung des genialen Schwunges und der plastischen Gestaltungs- 
kraft des römischen Barockes erkennt. Grade in denjenigen Tänzern , welche 
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uns als die frühesten erscheinen, tritt das her\or. (No. 234, 255). In München 
herrschte schon seit Cuvillies und den Asam eine Vorliebe für reiche Formen- 
sprachc”), und zur Zeit kamen die V'orbildcr des ausgelassenen Cartouchenstiles 
eines Nilson von Augsburg herüber. Diesem Stile schlies,st sich die Ornamentik, 
welche die grossen Liebes- und Schäfergruppen üppig umrankt, am Nächsten 
an. Aber auch durch die Figuren geht oft ein manierierter ornamentaler Linien- 
zug, als lägen elastisch gebogene Ornamentranken ihrem Aufbau zu Grunde , die 
an den Beugestcllen in so unerwarteter Weise Zusammentreffen, so widerspruchs- 
voll der vorhergesehenen Bewegung abbiegen, wie die „Contours ä l’S“ der Ro- 
cailleornamentik. So können vielleicht .slavisches Temperament, der Bildnertrieb 
römischen Barockes mit dem Einfluss italienischen Wesens und der in München 
noch herrschende Dekoration.sgeschmack des Rokoko als Elemente der Kunst des 
Meisters der Nymphenburger Tänzerfiguren bezeichnet werden. 



PLUTO 

VON DOMINICUS AULICZEK 
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HÖCHSTER FICURENMODELL VON J. P. MELCHIOR. 
IM STÄDTISCHEN HISTORISCHEN MUSEUM ZU FRANKFURT «IM. 


Höchst 

Der Zeit ihres Entstehens nach kommt die Höchster Fabrik unter den 
grossen deutschen Porzellanmanufakturen an dritter Stelle. Wie die Wiener 
Manufaktur, so kann auch sie eine Tochter .Meissens genannt werden. 1746 
wurde ein von den Handelsleuten Johann Christoph Göltz und Johann Felician 
Clarus von Frankfurt mit Adam Friedrich von Löwenfincken, der zuvor in 
Meissen beschäftigt war und auf dessen Wissenschaft um die Porzellanfabrikation 
man vertraute, gemeinschaftlich an die erzbischöflich Mainzische Regierung gerich- 
tetes Gesuch um Gründung einer Porzellanfabrik genehmigt.') Am 7. Dezember 
desselben Jahres konnte bereits dem Erzbischof berichtet werden, dass der erste 
Brand günstig abgclaufen sei. Zwistigkeiten zwischen Löwenfincken und den 
beiden anderen Besitzern — Löwenfincken .scheint einer jener unstäten, aben- 
teuerlichen Geister gewesen zu sein , welche in den Anfängen der deutschen 
Porzcllanmanufaktur ein unerfreuliches Wesen trieben — führten schon 1749 zu 
des Letzteren Entlassung. Man warf ihm technische Unkenntniss, Eigenmäch- 
tigkeit und Unregelmässigkeiten in der Geschäftsführung vor. Löwenfincken be- 
gab sich nach Strassburg. Ihm folgte als Arkanist Johannes Bengraf, der jedoch 
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1752, WO er zuerst in Höchst nachzuweisen ist, bereits dem Ende seiner dortigen 
Thätigkeit nahe war. Auch er geriet in Misshelligkciten mit den Besitzern der 
Anstalt und pflog im Geheimen Unterhandlungen mit den Manufakturen zu 
Berlin und Fürstenberg. 1755 beschliesst die Epi.sode auch dieses fahrenden 
Abenteurers in Höchst ; er ging nach Fürstenberg, wo er bald darauf starb. 

Diese »Streitigkeiten ohne Ende«, der V’ertrauensmissbrauch der Arkanisten, 
deren Wissenschaft, in den geheimnissvollen Deckmantel des »Arcanums« gehüllt, 
sich schliesslich zweifelhaft erwies — konnten dem Emporkommen der Fabrik nur 
nachteilig sein. Göltz musste 1756 fallieren; die kurmainzische Regierung be- 
absichtigte, die Fabrik auf eigene Kosten weiterzuführen und erliess im September 
1756 in der Frankfurter Obcrpo.stamLs-Zeitung ein Ausschreiben nach einem Unter- 
nehmer. Da sich ein solcher nicht (imd, befahl der Kurfürst 1759 eine Ver- 
steigerung der Waaren. Ein gewisser Joh. Hcinr. Maass führte hierauf die An- 
stalt auf eigene Rechnung weiter, bis 1765 ein »Societätshandel«, eine Art Aktien- 
gesellschaft, auf Betreiben des im Vorjahre auf den kurniainzischen Stuhl ge- 
kommenen Erzbischofs Emmerich Jo.seph von Breidbach zu Bürresheim und 
unter dessen Leitung, die Fabrik übernahm. Aber auch in dieser neuen Form 
dauerte die wirtschaftliche Misiire weiter; »eine sorglose kaufmännische Verwaltung, 
Untreue, zu geringes Kapital, der .Mangel eines Reservefonds, die La.st der schweben- 
den Schulden, übermässige Produktion und .Stockungen im .Absatz sind die Keime 
aller Uebclsländc gewesen.« Nachdem der Erzbischof, welcher der Gründer dieser 
neuen Verwaltungsform gewesen, im Jahre 1774 gestorben war, erfolgte seit 1778 
unter dessen Nachfolger Friedrich Karl Joseph Freiherrn von Erthal der Betrieb 
auf kurfürstliche Rechnung. Eine Kommission ward mit der Aufsicht betraut. 
Neue Fabriken waren in Deutschland ent.standcn, und wie Meissen und Wien, 
so hatte auch Höchst unter dem Umschwung der .Mode zu leiden, ln den 
neunziger Jahren hatte die Fabrik unter den Kriegsdrangsalen zu dulden, mit 
denen Custine die Rheingegend überzog; und sie mögen teilweise die Veran- 
lassung gebildet haben, dass im Jahre 1798 die Porzellanfabrik, deren Finanzsland 
ein beträchtliches Defizit aufwies, versteigert wurde. 

Zu jener Zeit, als die Höchster Manufaktur gegründet wurde, hatte in 
.Meissen der Rokokostil bereits in die Porzellankunst Eingang gefunden. Darum 
stellen in Höchst die Einflüsse ostasiatischen Porzellans keine geschlossene früheste 
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Periode dar, wie in Meissen, wenn sie auch im Hinzeinen nicht fehlen; in der 
Frühzeit der Manufaktur ist vielmehr alsbald das Rokoko herrschend. Schon 
daraus, dass die Kräfte vielfach von Meissen herkamen, erhält die Uebereinstim- 
mung des frühesten Geschmackes der Höchster Waarc mit den gleichzeitigen 
Meissener Erzeugnissen ihre Erklärung. Aber die bezeichnendsten Erzeugnisse 
fallen weder wie bei Mei.ssen vor die .Mitte des Jahrhunderts, noch wie bei Wien 
gegen das Ende desselben hin; vielmehr steht Höchst mit dem in der Mehrzahl 
seiner Erzeugnisse herrschenden Geschmack etwa in der .Mitte zwischen beiden. 
Es bleibt der Nachklang des Rokoko, aber nicht jene vollsaftige, sprudelnde Gr.izie, 
sondern jene zierliche, feinschmeckerische anmutsvolle, welche schon unter dem 
Einfluss der .\ntike einfiicher, ruhiger in der Formbildung geworden ist. Unter 
derselben Einwirkung hat der Geschmack begonnen, sich dem Statuarischen zuzu- 
wenden: daher bilden hier Figuren einen Hauptteil der Fabrikation, wie aus den 
von Zais mitgctciltcn Preisverzeichnissen von 1766 und 1770 {1771?) zu ersehen; 
ihre .AulTa.ssung ist schon um einen Grad strenger pla.stisch und .statuarisch als 
die Meissener Figuren im Allgemeinen. Drei Namen von .Modellmeistern treten 
hier hauptsächlich hervor: in der Iriiberen Zeit Laurentius Russinger {erwähnt zwischen 
1762 bis 1766), zwischen 1770 — 1780 Johann Peter Melchior, später Karl Ries (nach 
Zais 1785 — 1794). Der bedeutendste Bildhauer, welcher für die Fabrik thätig war, 
ist Johann Peter .Melchior. 
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BILDNISS DES ERZBISCHOFS EMMERICH JOSEPH 

VON J. P. MELCHIOR 


Johann Peter Melchior 

»Zu euch wende ich mich, lieblichste Göttinnen der rührenden Schönheit 
und des sanften Reizes — die ihr das Schöne mit gefälligem Wesen, mit jener 
Anmuth bekleidet, ohne welche nichts lange gefallt, selbst der Liebe Gönin nicht, 
o Grazien! — Gönnet gütiges Gehör einem Euch verehrenden Sterblichen. Ol 
lehret mich Werke machen, die Euch und Euren Freunden gefallen, und wie 
man würdig werde Eurer beseeligenden Huld.«') 

Der Verfasser dieses seelenvollen Anrufes eines »Künstlers am Altäre der 
Grazien,« Johann Peter Melchior, wurde am 14. Dezember 1742 zu Lintorf, 
einem Dörfchen im ehemaligen kurpfalzischen Herzogtum Berg (jetzt im Kreise 
Düsseldorf) geboren. Er war einfacher Leute Kind. »Schon in den ersten Jahren 
seines Lebens äusserte er sich, wozu ihn die Natur bestimmt hatte. Er be- 
zeichnete oder besudelte alle Tische, Bänke, Stühle, Wände und Fussböden mit 
Figuren von Menschen und Tieren. Nichts war ihm lieber als Kreide, Röthel 
und Letten oder Lehmen. Das Bossieren oder Modellieren war ihm angenehmer 
als alle Schätze der Welt.« Lipowsky erzählt sehr nett, möglichenfalls nach 
eigenen Angaben Melchior's, wie Eltern und Schullehrer ihn dieser Leidenschaft 
willen bestraften; nur der Ortspfarrer bemerkte das Talent des Jungen.’) Durch 
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den Tod des Vaters wurde der Knabe gezwungen, reichen Bauern das Vieh auf 
die W'eide zu treiben. Das V’olk der Schäfer, das er hier in seiner wahren 
Gestalt kennen lernte, die Dorfkinder in heiterem Spiele, die schlichten Reize 
der Triften regten den jungen Hirten zum Nachbilden an und beschäftigten seine 
Phantasie eindringlich. Dann vernachlässigte er wohl seine Heerde und verbarg 
sich, um sein Lieblingsgeschäft ungestört treiben zu können, in die Scheune, 
ins Feld hinter die Früchte, und in den Wald. Die ersten Eindrücke sind häufig 
die stärksten. 

Ueber Melchiors weitere Ausbildung und Lebensschicksale ist man nur 
ungefähr unterrichtet. Nach Niigler') brachte ihn sein V'ormund schliesslich bei 
einem Bildschnitzler zu Düsseldorf in die Lehre; allein dieser Mann stand selbst 
auf einer niedrigen Stufe der Kunst, lieferte nur Kleinigkeiten, die ihm ein 
Tischler als Unterhändler auf dem Lande absetzte. Die.sem schloss sich Melchior 
an; sic kamen nach Aachen, wo der junge Bildhauer hei einem gewissen Boos, 
„den besten Bildhauer der Stadt“, seine Ausbildung fortsetzte. Aber Melchior 
musste diesen Bildhauer nach einigen .Monaten schon wegen .Arbeitslosigkeit wieder 
verla.ssen; nun wäre er nach Paris gegangen, um seine .Ausbildung zu vollenden. 
.Aus unbekannten Gründen (die Revolution wie Nagler angiebt, kann natürlich 
der Anlass nicht gewesen sein) kehrte er an den Rhein zurück, fand erst in 
Köln, dann in Koblenz einige Zeit Beschäftigung. Von da wäre er nach Mainz 
gelangt, um endlich nach einer freudlosen Jugend voll .Mühe und Arbeit in 
Höchst in der Porzellanmanufaktur glücklichere Tage zu sehen. 

Vom Jahre 1770 stammt der Entwurf zu seinem Dekret als kurmainzischer 
Hofbildhauer:*) .Melchior war damals also fünfundzwanzig Jahre alt. Von dieser 
Zeit an muss man auch seine etwa zehnjährige Thätigkeit für die Höchster 
Manufaktur datieren; möglichenfalls aber auch schon von 1766 ab.‘) Ende 1779 
siedelte Melchior, nach seinen eigenen .Angaben, nach Frankenthal über. Der 
Aufenthalt in Höchst war ihm durch verschiedene Umstände verleidet worden; 
als solchen kann man die 1778 erfolgte wirtschaftliche .Aenderung im Betriebe 
der Fabrik mutmassen. Grade diese Ursache ist wahrscheinlich, da die Aende- 
rung von .September 1778 an erfolgte, Melchior aber schon .Anfang Januar 1779 
seine Bedingungen nach Frankenthal übersandte.’) Noch während der Verhand- 
lungen erhielt er einen Ruf nach Sevres, den er anzunchmen willens w.ar, wenn 
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die Unterhandlungen mit Frankenthal nicht zu einem günstigen Ergebniss ge- 
führt hätten. 

Weder in Frankcnthal noch später in Nymphenburg hat Melchior allem 
Anschein nach eine auch nur annähernd so umfangreiche figürliche Thätigkcit 
entfaltet wie in seiner Höchster Zeit. Der Grund lag in der schon besagten Ab- 
kehr der Mode von den Porzellanfiguren. Bei der Berufung Melchior’s nach 
Frankenthal wurde ausdrücklich zur Bedingung gemacht, er solle nicht sowohl 
auf neue Figuren, sondern auf die Erfindung neuer Modelle zu Gefässen das Haupt- 
gewicht legen.*) Dazu stimmt freilich nicht recht die Bemerkung von „den 
vielen Gruppen, Figuren und Büsten“, die nach dem Aufsatz in Meusels »Neuem 
Museum« Melchior für die Frankenthaler Fabrik geliefert hätte ! ’) 

Hingegen bethätigtc sich Melchior während seiner Frankenthaler Zeit ver- 
schiedentlich in schriftstellerischer Weise ; er ward hineingezogen in die populär- 
philosophische Strömung jener Zeit, mitgerissen von dem gedankenhaften Zug 
und dem regen geistigen lieben, welches der Revolution vorausging und in Deutsch- 
land in der Reiselitteratur und den zahlreichen schöngeistigen Zeitschriften aus 
jenen Jahren zum Ausdruck kam. Alle Achtung zollt man der selbstcrworbenen 
Bildung eines Mannes, dem die widrigen Umstände seiner Jugend eine regelrechte 
Bildung versagten und der doch, wie Mcusel’s Aufsatz .sagt, „durch fleissige Uebung, 
Anstrengung und Selbstdcnken in der Theorie und Ausübung der Kunst weit 
gekommen“. Das Theoretisieren begann zu jener Zeit, als er die höchste schöpfer- 
ische Fruchtbarkeit bereits hinter sich hatte. Ein ,, Versuch über das Sichtbare 
und Erhabene in der bildenden Kunst“ erschien zu Mannheim im Jahre 1781. 
Im ,, Pfälzischen .Museum" (.Mannheim, Im Verlage der Herausgeber der auslän- 
dischen schönen Gei-stcr) erschien von ihm im Ersten Band, 1782 — 83, 5. Stück 
ein .‘\ufsatz: „Der grosse Phidias“ — das Ringen einer Künstlcrseele gegenüber 
dem Erhabenen, zwischen ohnmächtiger Entmutigung und jauchzendem Impuls. 
„Der Kün.stler am Altäre der Grazien“ (im zweiten Bande derselben Zeitschrift, 
178.} — 86, im achten Stück) schildert hingegen die freundliche Erscheinung der 
Grazien, die sich huldvoll zu ihrem Freunde, dem ,,wei.sen, wahren .^rti.sten“, 
niederlassen; ihre beseeligcnde Evocation ruft das gelungene .\bbild der Huld- 
göttinen unter den Händen des beglückten Künstlers hervor. Im zwölften Stück 
der Zeitschrift (1789, S. 521) findet .sich weiter von Melchior eine „Nachricht 
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von einem Gemälde des Churpfälzischen Hofmalers Herrn Langenhoffel in Mann- 
heim“. Endlich ist der in Mcusel’s „Neues Museum für Künstler und Kunst- 
liebhaber“, Zweites Stück, Leipzig 1794 aufgenommenene kurze I.ebensabriss: 
.Johann Peter Melchior, kurpfälzi.scher Hofbildhauer in Frankenthal", nach der 
Fussnote „aus einem von ihm selbst gefertigten Aufsatz gezogen.“ 

Klopstock hatte seine Oden geschrieben ; anderseits waren Goethe’s Leiden 
des jungen Werther in den siebziger Jahren erschienen. .Melchior bezeichnet sich 
selbst als Goethe’s Freund. An ersteren gemahnen die feierlichen, eindringlichen 
Gefühlstöne, in welche „Phidias“ ausbricht, während die weichmütige, schwäch- 
liche Empfindsamkeit der Wertherzeit die Grundstimmung des „Künstlers am 
.Mtare der Grazien“ bildet. Er ist also im Zusitmmenhang mit den geistigen 
Strömungen seiner Zeit. 

Die Kriegsunruhen, welche im Gefolge der französischen Revolution seit 
1 792 im Gefolge der Campagne der Coalition gegen den Convent in die Rhein- 
lande sich zogen und auch die Pfalz heimsuchten, — Mainz war bekanntlich 
von den Franzosen unter Custine genommen, dann zurückerobert worden, und 
im November 179} kam es bei Kaiserslautern zum blutigen Treffen; Franken- 
thal selbst wurde wiederholt von den Franzosen besetzt — zwangen .Melchior, im 
Herbst 179} Frankenthal, und 1794 Mannheim zu verlassen; er begab sich nach 
Nürnberg. Dort erhielt er 1796 den Auftrag, sich nach München als .Modellmeistcr 
der Nymphenburger Porzellanmanufaktur zu begeben. 

Seit 1797 erscheint Melchior in Nymphenburg. Zunächst als Modell- 
meister und Oberaufseher an der dortigen Porzellanmanufaktur; 1798 erfolgte 
seine endgiltige Ernennung zum Inspektor.'“) 

Gewichtige Wandlungen h.-me inzwischen der Geschmack durchgemacht. 
Die antikisierende .Strömung herrschte vollkommen zur Zeit, wo in Frankreich 
der Directoirestil galt, Carstens und 'Fhorwaldsen auftraten. Der Zug ging in 
das Grosse, wo die monumentale Plastik der .Antike das V’orbild abgab. Da- 
mit war die Zeit der Porzellanfiguren eigentlich vorbei. Bei der um i8oo er- 
folgten Vereinigung der ehemaligen kurpfälzischen F.ibrik mit der Nymphen- 
burger .Manufiiktur wurde auf die Frankenthaler Figurenformen gern verzichtet.“) 
Die stürmische, kriegerische Zeit nach der Revolution war von anderen Inter- 
essen bewegt, hinter denen die tändelnde Lebenskunst zurücktreten musste. Der 
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Künstler, der auf dem Uebergang vom Rokoko za dem schlichtem Stil der Spät- 
zeit des Jahrhunderts so glückliche Werke geschaffen, ist nun kaum wieder zu 
erkennen, so vollständig hat er sich der herrschenden antikisierenden Nüchtern- 
heit unterworfen. 

Aus seiner späten Lebenszeit erfahren wir, dass der Künstler melancholLsch 
und menschenfeindlich war und an Verfolgungsideen zu leiden hatte. Ein hoff- 
nungsvoller Sohn, der .Maler Heinrich Anton Melchior, und zwei Töchter waren 
ihm in kurzer Aufeinanderfolge dahingestorben. Er lebte in einer fremden, ver- 
änderten Zeit; die junge Generation hatte für die Kunst des gealterten Meisters 
kein Verständniss mehr. Bis 1822 blieb er Inspektor der Porzellan manufaktur 
zu Nymphenburg, wo er im Jahre 1825 starb. 

An grösseren Arbeiten schuf Melchior in .Mainz ein Porträtmedaillon des 
Erzbischofs Emmerich Joseph von Breidbach zu Bürresheim, das von zwei Kinder- 
genien gehalten wird, in Sandstein in der damaligen Reitschule (jetzt sogenannten 
goldenen Rosskaserne) in Mainz; ferner das Epitaphium von dessen Oheim, 
dem Dompropste von Breidbach zu Bürresheim , von schwarzem Basalt oder 
Granit im Dom daselbst. Daneben sind uns an bezeichneten Werken der Klein- 
plastik .Melchior’s aus der Höchster Zeit erhalten ; ein Relief mit der Darstellung 
der vom Rücken gesehenen nackten Andromeda, das im Jahre 1772 entstand; 
im städtischen historischen Museum in Frankfurt (mit dem Gegenstück; Prome- 
theus); ferner ein rundes Biscuit-.Medaillon, im Museum von Siivres, sowie die herr- 
liche kleine Venus vor dem Bade, anscheinend mit der Jahreszahl 1771, in der 
Sammlung Hirth (No. 471); dieselbe stammt aus italienischem Besitze und i.st 
wahrscheinlich identi.sch mit der von Jacquemart und bei Zais”) vor Jahren als 
ini Besitz des Herzogs von Martina befindlich erwähnten Figur; weitere Wieder- 
holungen dieses Prachtstückes sind entweder zugrunde gegangen oder niemals 
angefertigt worden. 

Im Schlösschen zu Tiefurt bei Weimar befindet sich das nach einer Radier- 
ung von Peter Halm in Zais’ Werk (Tafel 111 , S. 112) hier wiedergegebene Gips- 
medaillon mit dem Bildni.ss Goethe’s; auf dem Rahmen desselben belehrt die Auf- 
schrift: .Der V’erfasser der Leiden des jungen Werthers durch seinen Freund 
•Melchior ^77 5 nach dem Leben gearbeitet. c Im Goethemuseum in Weimar 
die Medaillonbildnisse von Goethe’s Vater, dem kaiserlichen Rat Johann Caspar 
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Goethe, und der Frau Rat, Goethe's Mutter, beide 1779 von Melchior in Biseuit 
ausgeführt; ebendort nach Zais ein »feingeistiges« Bildniss des Dichters, das 
Melchior im Jahre 1785 schuf, 

Ueberhaupt war die Porträtbildnerei, aus Berichten und erhaltenen Werken 
zu schliesscn, ein bevorzugter Zweig von .Mclchior’s Thätigkeit. Das Thonmodell 
zu dem Porträt von Damian Friedrich Dumeix, Kapitularen und Dechanten zu 
Frankfurt, das Zais (nach ,\ktenberichten .-) .Melchior gleichfalls zuschreibt, befindet 
sich im Kunstgewerbemuseum zu Berlin. Zais fand in den Akten Berichte von 
Porträts des llofkammerrats Rief, der Familie und Freunde desselben; mit Kamen 
aufgeführt ist unter diesen der Hofrat Professor der Medizin Dr. Karl .Strack 
zu .Mainz. 

•An Portraits von Melchiors Hand werden noch eine Reihe in dem .Auf- 
satz in .Meusel's K'euem .Museum für 1794 erwähnt; Ernst Zais verdanken wir 
die genaue Bestimmung der aufgeführten Personen. Es sind: Kurfürst Emmerich 
Joseph, in drei verschiedenen Grössen, einer runden Büste, einem grösseren und 
und einem kleineren .Medaillon. In dem von Zais S. 148 ff. aufgefohrten Preis- 
verzeichniss von 1770 (1771?) finden sich bereits ein »Postament« und ein 
Portrait »Eminentissimi« aufgeführt, welche möglichenfalls zu den genannten 
Arbeiten gehören. — Ein Bruder des Kurfürsten (nach Zais kann hier nur Franz 
I.udwig Freiherr von Breidbach in Betracht kommen). — Karl .Anselm, Fürst 
von Thurn und Taxis (nach dem Porzellanmedaillon in der Sammlung Jakob 
Scligmann in Köln abgebildet hei Zais Taf. II, Seite 96). — Sophie Karoline 
.Marie, verwittwete .Markgräfin von Bayreuth. — Dompropst Johann Philipp I.udwig 
Freiherr von und zu Franckenstein zu Würzburg. — Der Koadiutor Karl Theodor 
Freiherr von Dalberg zu .Mainz. 

Das Biscuit-Bildniss einer jungen Dame mit hohem Kopfputz in der Samm- 
lung Ricard-.Abenheimer in Frankfurt schreibt ein so gewissenhafter Forscher wie 
Zais (S. iii) „unbedenklich" dem .Melchior zu; das Urbild vermutet er in dem 
Kreise der jungen Damen, welche in Goethe's Vaterhause verkehrten, vielleicht 
unter den Freundinnen von Goethe’s Schwester. 

Im Städtischen Historischen .Museum in Frankfurt befindet sich die Original- 
form zu dem Portrait-.Medaillon einer jungen Frau mit entblösster .Schulter; nach 
der gütigen .Mitteilung des Herrn Kon.servator Cornill stellt es die Frau von .Mcl- 
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chior’s Freunde, dem Hofrate Bertram in Mainz, dar. (Ob das in derselben Samm- 
lung befindliche Medaillon mit dem Bildniss des Landschaftsmalers Georg J. Schütz, 
1774, traditionell oder stilistisch mit .Melchior in Beziehung zu bringen ist, ist 
mir unbekannt.) 

Den oben aufgeführten erhaltenen Werken der Kleinplastik Melchiors reiht 
sich noch eine in dem aus Melchior's eigenen Angaben gezogenen .\ufsatz in 
Maisers Neuem Museum für Künstler und Kunstfreunde Gahrg. 1794) erwähnte 
Porzellangruppe des Kalvarienberges, ein reichbewegter Aufbau mit sieben Figuren, 
an, von welcher sich ein Exemplar in der .Sammlung v. Heuss in Mainz befindet 
(abgeb. Zais, Fig. 18, S. 84). Nach derselben duelle hätte .Melchior einen Flus,s- 
gott für die Höchster Manufaktur geschaffen; ob dieses Werk sich unter den er- 
haltenen Höchster Porzellangruppen nachweisen lässt, ist mir nicht bekannt. 

Eine Ariadne war von weissem Marmor, i Fuss 4 Zoll lang, die Figur 
lag auf dem Rücken und drehte sich ein wenig nach der rechten Seite hin, so- 
dass die Stellung aus einer sanft gebogenen .Schlangenlinie be.stand. Nach Nagler 
erhielt diese .\rbeit A. von Klein, für dessen Werk: Leben und Thaten der 
grossen Deutschen, das in den achtziger Jahren in .Mannheim erschien, .Melchior 
noch während seiner Mainzer Zeit drei Zeichnungen fertigte, welche von Schellen- 
berg, Küffner und Hess gestochen wurden. Sie stellen dar eine Dichterkrönung 
durch Otto den Gro.ssen; Günther von Schwarzburg, den Gegenkaiser Karls IV., 
wie er sterbend seine Rechte verteidigt; drittens: Friedrich den Siegreichen, Kur- 
fürsten von der Pfalz und das Gastmahl ohne Brot (nach der Schlacht bei Seckenheim). 

Ein nackter, etwa dreijähriger Knabe war auf einem Bett schlafend dar- 
gestellt, ebenfalls von .Marmor, 10 Zoll lang. 

Weiter werden in Meusel’s .Museum folgende kleine .Arbeiten Melchiors 
aus Alaba.ster erwähnt: ein -Amor, auf blumichtem Grasboden ruhend; ein sitzen- 
des Kind, welches ein totes Täubchen betrauert. Ein ov.ales Basrelief zeigt die 
.Medusa, zwei andere Basreliefs Christus, von Dornen gekrönt, und .Maria. 

Eine Statue des Johann Nepomuk, in wei.ssem Sandstein, welche .Melchior 
während seines Frankenthaler -Aufenthalts fertigte und welche 1784 vor dem 
Spevrer Thor in Frankenthal aufgestellt wurde, ist gegenwärtig nicht mehr dort 
vorhanden. Doch hat die Vermutung von Ernst Zais viel Verlockendes, dass 
eine Frankenthaler Porzellanfigur, welche Johann Nepomuk darstellt und ehemals 
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in der Beckcr'schcn Sammlung in Mainz sich befand (1894 sollte sie Eigentum 
des Ereiherrn Wilhelm Karl von Rothschild zu Frankfurt sein), diese Schöpfung 
Melchiors wiederholt.") Was seine figürliche Thätigkeit für die F'rankenthaler 
Por/ellanmanufaktur betrifft, so sind ihm nur wenige Gruppen mit Bestimmtheit 
zuzuschrciben. ln dem aus Melchior's eigenen Angaben gezogenen Aufsatz in 
Meusel's Xeuem Museum wird einer Clio und einer von ihm geschaffenen grossen 
Porzellangruppe auf die Vereinigung Bayerns mit der Pfalz Erwähnung gethan. 
Mir scheint jedoch, dass Zais") mit Unrecht die in Legers Katalog der Graim- 
bergischen Sammlung im Heidelberger Schlosse") dem Linck zugeschriebene, auch 
in der Sammlung Hinh befindliche grosse Frankenthaler Gruppe (No. 426) für 
diese Arbeit Melchiors ansieht; hier sind nur sechs Gestalten statt der sieben 
Figuren der Melchior'schen Gruppe, auch fehlt das Wappen des Kurfürsten, das 
für letztere ausdrücklich erwähnt wird. Ferner spricht die stilistische Vergleichung 
mit dem bezeichneten Stück Linck’s in unserer Sammlung (No. 425) durchaus 
für letzteren. 

Eine Elementengruppe, von welcher sich ein Exemplar in der genannten 
Heidelberger Sammlung befindet,'*) wird in den Fabrikakten ausdrücklich als Werk 
Melchiors erwähnt ; hier wird demnach der Heidelberger Katalog, der wieder den 
Namen Linck's dafür hat, thatsächlich irren. Nach Zais werden in den Akten 
zwei Gruppen »reitender Kinder« erwähnt, die .Melchior für die Frankenthaler 
Fabrik erfand.’’) 

Nagler giebt eine Aufzählung der in Nymphenburg entstandenen .Arbeiten 
Melchiors.'*) Melchior fertigte für den Kurfürsten Karl Theodor die Statuetten 
einer schlafenden Venus und eines Amor, der im Begriffe steht, den Bogen 
umzuhängen; eine .Madonna und einen Engel in Medaillons; endlich die kleine 
Statue eines schlafenden Amor. Ein schlafendes und ein mit einer Taube 
spielendes Kind in Alabaster erhielt die Königin von Bayern, sowie die Profil- 
bildnisse der Eltern. Der ruhende Amor scheint ein Lieblingsmotiv Melchior’s 
gewesen zu sein. Nach Nagler schuf er auch für die Fürstin von Taxis das 
Alabasterbild eines ruhenden .\mor, der in verstelltem Schlafe nach einem Pfeil 
greift. Dieses .Motiv kehrt auch in einer Höchster Figur der Sammlung Hirth 
wieder. (No. 559.) Rechnet man ein schlafendes Kind in Alabaster hinzu, das 
.Melchior in später Zeit für die Prinzessin Friederike von Solms, die Schwester 
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der Königin von Preussen, anfertigte, so finden sich liegende Kinder und Amoren 
bei Meusel und Nagler zusammen sechs Mal erwähnt. Weiter nennt Nagler 
aus der Nyinphenburger Zeit Alabaster-Bildnisse von Mitgliedern des König- 
lichen Hauses; für den Präsidenten Grafen von Törring hatte Melchior die kleine 
Statue eines Mädchens gefertigt, die einen Amor im Neste betrachtet. 

Viele Schöpfungen Melchiors in dieser Spätzeit wurden in Biseuit aus- 
geführt, welches die antikisierende Kunstepochc wegen .seiner Ähnlichkeit mit 
dem .Marmor besonders schätzte. Eine allegorische Gruppe auf die Geburt des 
Prinzen Maximilian Joseph Friedrich (i8<x)) befindet sich jetzt im National- 
museum zu .München. »Das personifizierte Bayern hält den Prinzen liebend auf 
dem Schosse und die Freude neigt sich zu ihm heran.« Da werden ferner jene 
Büsten der königlichen Familie erwähnt, welche sich gleichfalls im National- 
museum zu München befinden. Auch Büsten Napoleons und Goethe’s habe er 
gefertigt. Drei Biseuit-Gruppen aus der Psychefabel, .Mars und Juno, die Jahres- 
zeiten in antiken Allegorieen, eine Nymphe mit dem Wassereimer (sic!) und 
Genien mit Blumen, zeigen, dass in Melchiors figürlicher Kleinplasiik in der 
späten Zeit der frische Blick in die Natur, den .seine Höchster Figuren zeigen, 
aufhörte und antike und allegorische Stoffe bevorzugt wurden. 

Vorläufig, che etwa die Feststellung der dargestellten Person weiteren 
.Aufschlu.ss bringen könnte, ist aus rein stilistischen .Merkmalen die Urheber- 
schaft Melchior’s höchst wahrscheinlich bei dem im Katalog der Sammlung 
Hirth als No. 470 an die Spitze der Arbeiten der Höchster Manufaktur gestellten 
Biscuitmedaillon mit dem Bildni.ss eines vornehmen .Mannes in hoher Haartracht 
mit einem Orden an breitem, um den Hals gelegten Bande. 

Schliesslich möchte ich darauf hinweisen, dass in der Maillinger-Samm- 
lung im Besitze der Stadt München zwei Zeichnungen Melchiors existieren, 
welche in Maillinger’s Bilderchronik (IV, 29) aufgeführt werden. Ein liegender 
Bauernknabe ist mit der Jahreszahl 1776, ein kleines .Mädchen in Röthel 1781 
bezeichnet. Eine Zeichnung Melchior’s von 1783, im Städcl’schen In.stitut in 
Frankfurt, geben wir hier wieder. Sie giebt den besten Beleg für seine Hand 
im Umkreis der Höchster Kinderfiguren. 

Was nun die Porzellanfiguren und Gruppen nach Modellen Melchior’s 
betrifft, so macht schon eine von Zais’’) angestellte Berechnung wahrscheinlich. 
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dass ihre Zahl sehr bedeutend sein muss. Nimmt man, wozu zweimalige Nach- 
richten über die Leistung unseres Künstlers binnen bestimmter Zeiträume 
auffordern, für ein Jahr seiner Thätigkeit dreissig Modelle als Durchschnitts- 
leistung an, so würden dreihundert Figuren und Gruppen das Ergebniss zehn- 
jähriger Thätigkeit sein. 

Die kleine Venus Melchior’s aus der Sammlung Hirth ist, sicht man 
von den einzelnen Porträtmedaillons in Biseuit ab, die einzige mit dem Namen 
Melchior’s bezeichnete Porzellanfigur. Kein eingedrücktes Zeichen, kein einge- 
ritzter Buchstabe befriedigt sonst unter der ganzen Menge Höchster Figuren 
den Wissendurst dessen, der gern mit Hilfe untrüglicher Kennzeichen den 
Umfang von Melchior’s künstlerischer Leistung herausschälen möchte. Das 
Ergebniss der stilistischen Vergleichung bleibt im Letzten immer ein sub- 
jektives Bedünken, im günstigsten Falle höchste Wahrscheinlichkeit. Doch 
kann ihr Urteil grade hier am Ehesten überzeugen, wenn an Höch.stcr Figuren 
und Gruppen dieselben stilistischen Merkmale auftreten, welche die gesicherten 
Werke Melchiors aufweisen. Denn für die .A-nnahme einer umfangreichen Thätig- 
keit Melchiors im Umkreise der Höchster Figuren sind die authentischen Be- 
lege vorhanden. Georg Hirth verfolgte beim Sammeln seiner Höchster Figuren 
mit voller Absicht den Gesichtspunkt, gerade solche Erzeugnisse zu vereinigen, 
welche ihm deutlich die Hand .Melchior’s zeigten. Die Nummern 470 bis 542 
unserer Sammlung können danach sämmtlich als Arbeiten Melchiors gelten. 

.Melchior’s Kunst, wie sie in seinen Höchster Schöpfungen entgegentritt, 
entspringt jener Zeitrichtung, welche in Deutschland dem Louis XVI-Stil 
parallel geht. Der wilde Taumel des Rokoko Lst überwunden; eine gewisse 
Ermattung, Einfachheit und sanfte Abklärung treten an die Stelle. In Gegen- 
satz zu dem vielfach manierierten Wesen der vorangegangenen Epoche tritt 
eine schlichte, innige Natursehnsucht. Dabei hält er zwischen dem aufgeregten 
W’esen der vorhergehenden Generation und jener Nüchternheit, welche die 
antikisierenden Neigungen der Folgezeit mit sich brachten, eine glückliche .Mitte. 
Er ist ein Kind seiner Zeit, der Zeit eines Rousseau und Salomon Gessner’s, 
und hat für die Natur eine weiche, empfindsame Liebe, die freilich noch einen 
Rest von der tändelnden Zärtlichkeit des Rokoko bewahrt und vielleicht weich- 
lich und süss erscheinen würde, wenn nicht zugleich schlichte Ehrlichkeit und 
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aufrichtiger Ernst der Naturanschauung diesem deutschen Künstler eigen wären. 
Wenn er von sich selbst sagt: „Ich heuchle keine Empfindungen. Ich liebe 
die Wahrheit,“ so glauben wir das angesichts seiner Arbeiten. 

So stellt er sich selbst schon bewusst in Gegensatz zu französischer 
Ueberfeinerung, zu „jenen Herren, deren Verstand und Gefühl verzärtelt, — 
deren Geschmack von Pariser Modegrazien, wie mancher Gaumen durch fran- 
zösische Kochkünstler, verdorben wurde.“'“) 

Mit milden Kinderaugen blickt er in die Natur. — „VMele verachten die 
Natur, aber Keiner ungestraft. Sie war und bleibt das sicherste, beste Muster 
für den weisen Künstler, der ihre Reitze kennt und gut zu wählen und nach- 
zuahmen versteht, was der Natur selbst, der Kunst und des ächten, edlen 
Kenners würdig ist.““) 

Die schmiegsame Schlangenlinie der Frauenkörper, die weichen, gerun- 
deten Formen, welche unbestimmt ineinander vertliessen, alle Fältchen und 
„Reitze“ der llautoberfläche — in allem dem zeigt sich, wieviel die Grazien 
des abziehenden Rokoko unserem Künster zurückgelassen. Zu der schlanken 
französischen Eleganz tritt in unserer Venus ein Ansatz zu vollerer plastischer 
Leibhaftigkeit, welcher zu dem ätherischen Wesen dieser träumerisch in sich 
lebenden, den Boden nur wie im Schweben leicht berührenden Göttin einen 
seltsamen, raffinierten Kontrast bringt. Er kehrt hierin gradeso, wie Schmarsow 
es an Boucher wahrnimmt, um einen Schritt „zu der fleischigen Fülle im Sinne 
der Niederländer zurück“; aber nur soweit es sich mit der Delikatesse des jüngst- 
vergangenen Geschmackes vereinen lässt; auch er sieht ,,mit anderen, milder ge- 
wöhnten .\ugen als Rubens.“’’) In seiner .Auffassung des weiblichen Körpers 
berührt er sich am N.ichsten mit dem Franzosen Bouchardon. — Die Em- 
pfindungen, welche sein „Künstler am Altäre der Grazien“ hervorstammelt, ver- 
mitteln am Besten das Ideal Melchior’s, das er auch in der Venus ausdrücken 
wollte; „O wie alles so edel, so gerundet, so schlank und niedlich, so voll 
und leicht ist! Leiber, von der höchsten, lichtreinen Schönheit und dem ewigen 
Frühlinge entsprungen, von keinen als schwesterlichen Armen und keuschen 
Blumen je umschlungen; Busen, erfüllt mit lieblichstem, jungfräulichem Reize, 
sich aneinander zu herzen, zu drücken, bestimmt, Freundschaft einzuflösen und 
lautere Triebe! O ihr Hände! Gebildet, mit Blümchen, Amorinen, Täubchen 
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ZU spielen; zu liebkosen; geweiht zum Wohlthun und sanften Beschäftigungen! 
Auf der unsterblichen Götter weichen Gefilden lustwandelnde Füsse, auf sanftem 
Grüne, zarten Blümchen, elastischen Wolken schwebend mit leichter Berührung.“ 
Die eigentümliche Milde und Sanftmut seines Wesens bilden eine Schranke, wo 
es männlich starke Charakteristik, die Darstellung der Leidenschaft, des Schreck- 
haften gilt. Den Kolossalkopf des Chronos, welcher das Schlussstück des Denk- 
males des Dompropstes von Breidbach im Mainzer Dom bildet, nannten Zeit- 
genossen im Geschmacke des Michelangelo; aber dieses wehmütig verklärte 
Greisenhaupt, dem grosse Auffassung freilich nicht fehlt, hat Nichts von der 
übermenschlichen Leidenschaft des Florentiners. Auch das Mecrungeheuer, 
welches auf dem Relief im Historischen Museum in Frankfurt dem Felsen der 
Andromeda naht, hat nichts Schreckhaftes an sich. 

Das Kindesaltcr mit .seinen harmlosen Freuden, die idylli.sche Hinfalt des 
Landlebens und des Schäferdaseins in wahrerer Gestalt als in der gefärbten 
Anschauung des Rokoko, das war das Gebiet, auf dem .Melchior es selbst war, 
dem er immer neue Seiten abgewann. „Heilige Hinfalt der Natur, beneidens- 
würdige Unschuld, du glückselige Kindheit! Du denkest an keine Zierlichkeit, 
an keine Hroberungen. Du kennst weder Eitelkeit noch quälenden Zwang.“*') 
Den Kindern, Genien und Putten war die Zeit hold. 

Aber diese Kinderliebe Melchior’s unterscheidet sich von derjenigen eines 
Boucher, von der Springer sagt: „Diese unreifen Knaben und halberwachsenen 
Mädchen, die wir im Liebesspiele wahrnehmen und deren .^Iter mit ihrer Be- 
schäftigung .so gar nicht übereinstimnit, widern geradezu an.“'*) Auch Melchior 
lä.sst seine Kinderpaare liebkosen und tändeln, aber das wirkt bei ihm nicht 
als früherwachte Lüsternheit, vielmehr als harmlose Zärtlichkeit, als frühe Offen- 
barungen idealer Gefühlsschwärmerei. Er versetzt seine Genreszenen in die 
schlichten ländlichen Triften, nicht in die theatralisch inszenierte Natur, in 
welcher das Schäferleben des Rokoko vor sich ging. 

Erinnerungen an die eigene Kindheit mochten den früheren Hirtenknaben 
zu diesen Schilderungen be.sonders befähigen. Der Knabe suchte in den stillen 
Winkeln der Natur künstlerische Motive auf. Vierzig Jahre später, bald nach 
Ablauf der Höchster Zeit, lässt sich der gereifte Künstler folgendermas.sen aus : 
„Der weise, wahre Artist fliehet des armen und glänzenden Pöbels niedere 
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Freuden. Jene sind ihm angenehm, die — der Natur entquellen. Der Gesang 
der kleinen Bewohner der Lüfte und Wälder, die Stimme der kindlichen Un- 
schuld ist ihm lieber, als erkünstelte Töne. — Ihn vergnüget die rieselnde oder 
murmelnde Quelle, der stillschlcichcnde Bach, das Veilchen, die zärtliche Ro.se, 
und die schöne Morgenröte. So hebt die gestirnte feyerliche Nacht und auf- 
steigende Sonne seinen Geist zu wohlwollenden, erhabnem Gedanken und Em- 
pfindungen empor; aber der Anblick glücklicher, edler Menschen, aufblühender 
Jünglinge, lieblicher Mädchen, schöner Knaben und Kinder, ist seinem sanften 
Herzen wie seinen Augen süss und voll Wonne.“”') 

Ein gewisser novellistischer, erzählender Zug, der auch in Melchior’s 
eigener litterarischen Thätigkeit zum Ausdruck kommt und dem schöngeistigen 
Zeitalter entspricht, in welchem die Blütezeit deutscher Dichtkunst sich anbahnt, 
ist vielen seiner Gruppen eigen. Darin erscheint er fast wie ein Vorläufer der 
Genrekunst der ersten Hälfte unsers Jahrhunderts. — Sein Naturalismus äussert 
sich glücklich in seiner Porträtkunst. Er zeigt in ihnen feine, durchgeistigte 
Beobachtungskunst. Der .schlichten ehrlichen Charakteristik verleiht ein Hauch 
zärtlicher Grazie unendlichen Reiz, wenn er auch das derbe, schneidige Zugreifen 
verbannt. 

Fragt man: wo kam der Künstler Melchior her, so möchte man sich 
bei der Antwort die Lipowsky giebt: „im Grunde bildete Melchior sich selbst,“ 
nicht beruhigen. Vermutungsweise sei auf Dies und Jenes hingewiesen, das 
seine Entwicklung hätte beeinflussen können. Für seine Schilderungen des 
ländlichen Daseins der Hirten und Bauernkinder scheinen die Eindrücke seiner 
Jugend von Bedeutung gewesen zu sein. Vielleicht wirkten die künstlerischen 
Eindrücke Düsseldorfs, das Johann Wilhelm zu einem Mittelpunkt vornehmen 
höfischen Genusses umgeschaffen hatte, auf seinen Geschmack ein. ln der dor- 
tigen Gallerie hingen die bäuerlichen Genreszenen, Dorfkirmessen der Holländer. 
Die Lehrzeit bei einem Bildschnitzer mag ihn in .seiner Neigung zum Kleinen, 
Zierlichen, Tändelnden bestimmt haben. Von Wichtigkeit wäre es. Näheres 
über den Pariser Aufenthalt zu erfahren, welchen Nagler für Melchior behauptet. 
Bildhauer wie Bouchardon und Clodion, sowie die sentimentale Kunst eines 
Grenze hätten ihn am Ehesten beeinflussen können. 
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Ludwigsburg 

Der Herzog Karl Eugen von Württemberg, prachtliebend und verschwen- 
derisch, von dem Friedrich der Grosse gesagt haben soll, er sei „im Grossen 
klein und im Kleinen gross“, an dessen Flofe alle modischen Liebhabereien 
des Rokoko-Zeitalters eine Stätte fanden, musste auch die Modeindustrie des 
Porzellanes in seinen Landen willkommen heissen.') Er privilegierte zunächst 
eine Porzellanfabrik, welche 1756 durch den k. k. Ingenieur-Kapitän Iläckher 
in Ludwigsburg gegründet worden war; da sich aber binnen eines Jahres diese 
Gründung als nicht lebensfähig herausstellte, übernahm sie der Landesherr auf 
eigene Kosten. Der Arkanist Ringler war auf die Einladung des württem- 
bergischen Herzoges von Nymphenburg her, wo er die gewünschte Anstellung 
nicht fand, nach Ludwigsburg gekommen; er wurde erst technischer Leiter, 
dann 1759 Direktor der Ludwigsburger Fabrik und leitete über vierzig Jahre 
die Manufaktur. 

.Auch die Ludwigsburger Fabrik hatte, wie die meisten anderen, in 
wirtschaftlichem Betracht glänzende Erfolge nicht aufzuweisen. Hier kam noch 
die ungünstige Lage abseits von grösseren Handelszentren, fern von Wald und 
Fluss hinzu. Eine Fayencefabrik, welche mit der Anstalt verbunden war, sollte 
mit ihren w'ohlfeileren Gegenständen für den täglichen Bedarf die kostspielige 
Porzellanfabrikation decken. Der höchste Personalstand der Fabrik wurde 1766 
mit 154 Angestellten erreicht.') 

Seit 1764 residierte Herzog Karl selbst, nach der Rückkehr von einer 
Reise nach Venedig, in Ludwigsburg. Die Hoffeste brachten der Fabrik Be- 
schäftigung, und an die „venetianischen Messen“, welche Serenissimus auf dem 
.Marktplätze zu Ludwigsburg abzuhalten liebte, sollen die kleinen Ludwigs- 
burger Kaufläden aus Porzellan erinnern.’) Während dieser Zeit scheint sich 
die Fabrik eines umfangreichen Betriebes erfreut zu haben; aber nachdem 1775 
Ludwigsburg aufhörte, Residenz zu sein, sank der Personalstand 1776 auf 81 
Angestellte. Seitdem war und blieb infolge der Wandlung des Geschmackes, 
fremder Konkurrenz und der ungünstigen Zeitverhältnissc der Tiefstand bis 
zum Ende des Jahrhunderts ein andauernder. 

1824 erfolgte durch Dekret König Wilhelms die Aufhebung der Fabrik. 

vm 
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Wilhelm Beyer 

Serenissimus hatte in Ludwigsburg „grade an Figuren eine vorzügliche 
Freude.“') Innerhalb dieses Zweiges der Ludwigsburger Erzeugnisse macht das 
Eingreifen des Bildhauers Beyer einen bemerkenswerten Ein.schnitt. Dem Stile, 
welchen dieser Künstler aus Italien mitbringt und seit seiner um 1760 be- 
ginnenden Thätigkeit für die Manufaktur in seinen Figuren und Gruppen au.s- 
übt, geht in Ludwigsburg ein anderer voraus, welcher dem eigentlichen Rokoko 
noch näher .steht. Nach Uexki'ill waren Figuren, V'erzierung und Schnörkel zu- 
nächst im „Augsburger Geschmack“, d. h. jenem in üppige Bewegung und 
reiches Schnörkelspiel ausströmenden Rokoko, wie es die Augsburger Dekora- 
teure um 1760, etwa Ilabermann und namentlich Joh. Elias Nilson, in ihren 
Ornamentstichen verbreiteten. ,,Gar niedliche J.ägerinncn, Gärtnerinnen, Winzer- 
innen, Schäferinnen, Tänzerinnen in der vierten Menuettposition“ werden in 
dieser frühen Zeit erwähnt und von Pfeiffer') „in der Mehrzahl“ mit dem 
Namen des 1760 — 1762 in Ludwigsburg als Obermodellmeister erwähnten 
AiUoii Pusteln in Verbindung gebracht. Pfeiffer spricht vermutungsweise die 
Identität dieses Künstlers mit dem allem Anschein nach vor der 1761 er- 
folgten Verlegung der kurbayerischen Anstalt nach Nymphenburg an der Manu- 
faktur zu Neudegg thätigen Obcrmodellmeister Franz Bastelli aus. Freilich 
war nach dem zeitgenössischen Bericht Westenrieder’s sowohl als nach 
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Schmitz und Nagler der Tod (anders ist auch die von Westcnrieder ge- 
brauchte Bezeichnung „ilintritt“ wohl nicht zu verstehen) dieses Meisters 
in Nj’mphenburg die Veranlassung zur Anstellung Auliczek’s gewesen, dessen 
Eintreffen in Nymphenburg man spätestens 1765 setzen muss. Hier also liegt 
ein W’iderspruch gegen jene Annahme. Die Ludwigsburger Gruppe des Tanzes 
welche Pfeiffer „vielleicht die zierlichste Ludwigsburger Gruppe“ nennt und 
jener Gruppe früher Arbeiten anreiht, in welchen er die Hand des Franz .Anton 
Pusteili vermutet, hat im Stil unter den frühen Nymphenburger Arbeiten an- 
scheinend Nichts .Analoges. 

Den hervorragendsten Einlluss auf die figürliche Plastik, welcher nament- 
lich in unserer Sammlung deutlich zu Tage tritt, gewann der Bildhauer Johann 
Christian Wilhelm Beyer. Er wurde für Ludwigsburg das, was Kandier für 
Meissen, Melchior für Höchst, Auliczek für Nymphenburg. 

Johann Christian n’ilhdin Beyer stammt aus Gotha; er wurde dort am 
27. Dezember 1725 als Sohn eines dortigen Hofgärtners Johann Nikolaus Beyer 
geboren. Der Vater trat späterhin in württembergische Dienste. Dort ward 
der Sohn zuerst in der Garteningenieurkunst angestellt, knüpfte also an die 
Thätigkeit des Vaters an. 1747 ward er auf V'cranlassung des Hofes zu weiterem 
Studium nach Paris geschickt; er verweilte dort bis 1750 und kam als Maler 
aus der Umgebung der Boucher, Natoire etc. wieder. Ende des Jahres 1751 
ward er zur weiteren Ausbildung in der Malerei mit einem Stipendium und der 
Verpflichtung, regelmässig Gemälde einzusenden, nach Rom entlassen. Von 1751 
bis Ende 1759 blieb Beyer in Italien und ward hier zum Bildhauer Er machte 
damit einen Wandel durch, der in der Luft lag. Die verschütteten Vesuvstädte 
waren kürzlich blosgelegt worden; es bedurfte nur dieses An.stos.ses, um in Rom 
die .Aufmerksamkeit auf die antike Plastik zu lenken und vielleicht auch die 
nur schlummernden plastischen Triebe des römischen Barock wieder aufzuwecken. 
Eine Reaktion im Sinne des Plastischen hob an in der Kunst zu wirken. 

Es war die Zeit, in der Rafael Mengs in Rom war; Dernjac nimmt dessen 
Einfluss auf Beyer an.‘) Ausserdem sei er wahrscheinlich von der damaligen 
Richtung der französischen Akademie in Rom beeinflusst worden. Mit Winckel- 
man, der damals die antiken Kunstdenkmäler in historischer Darstellung dem 
deutschen Publikum vorzuführen begann, stand Beyer in persönlichem Verkehr. 


Digitized by Google 



DIE TRAUERNDE ARTEMISIA 

STATUE VON WILHELM BEYER IM PARK VON SCHÖNBRUNN. 

AUS BEYER S «ERK: ..OSTREICHS MERKWCRDIGKEITEN** (VGL KAT. SO 58T>. 


C.gitizcd by 



I.X1I EINLEITUNG 

Unlcr dem Eindruck dessen, was sich damals in Italien begab, dem Ausgangs- 
punkte der letzten antikisierenden Renaissancebewegung, welche darauf ihre 
Wellen noch einmal über Europa schlagen sollte und in gegensätzlicher Be- 
wegung von der malerischesten Umwandlung der alten Renaissancebewegung 
unter erneuter Wirkung der altrömischen statuarischen Kunst wieder mehr das 
Plastische zu betonen begann, wurde Beyer zum Plastiker und als einer der 
Ersten von der antikisierenden Geschmacksrichtung, dem klassizistischen Eklekti- 
zismus mitgezogen. Von seiner römischen Wirksamkeit wissen wir soviel, 
dass er drei Jahre lang an der llerkulanensischen Akademie in Portici thätig 
war, auch für das Projekt einer deutschen Akademie in Rom eintrat, für das 
er, jedoch ohne Erfolg, deutsche Höfe zu gewinnen suchte. Der nach acht- 
jährigem Aufenthalt in Italien nach Württemberg zurückgekehrte Beyer trat ein 
Jahr nach seiner Rückkunft als »Statueur« in herzoglichen Dienst, nahm in 
Stuttgart in plasti.scher und malerischer Thätigkeit an dem Schmucke des neuen 
Schlosses teil; richtete die Academie des Arts in dieser Stadt ein, und be- 
kleidete an ihr selbst das Rektorat und die Professorcnstclien in der Historie, 
.Mythologie, Ikonologie und Bildhauerei. .Am 30. .April 1761 wurde Beyer zum 
»Statuaire« an dieser Akademie ernannt, jedoch am 7. September wieder »ex- 
cludicrt.« Uns intere.s.siert hier h.iuptsächlich die reiche figürliche Thätigkeit, 
welche Beyer für die Ludwigsburger Porzellanmanufaktur entfaltete. .Als An- 
gestellter der Manufaktur findet sich Beyer in den Registern, welche Pfeiffer 
aus .Akten, Kirchenregistern und .Adressbüchern gründlich zu,sammengestellt hat.’) 
nirgends verzeichnet. Aber er lieferte reichlich Thonmodelle für Porzellanfiguren 
und führte die .Aufsicht über die Bossierer, welche an den au.sgeformten 
Figuren die letzten Retouchen vorzunehmen hatten. In die.sen Figuren hat er 
nach Uexküll »zuerst eine Ahndung von griechischer Proportion, Form und 
.Ausdruck gegeben«; »einfache Artemisien, Kleopatren, edlere Nymphen« haben 
»die grinsenden Schäferinnen im Augsburger Geschmack verdrängt.«’) 

Februar 1767 schied Beyer aus dem württembergischen Dienst. Dernjac 
sieht hierin eine Folge von Ersparungstendenzen, welche um die,se Zeit am 
Hofe sich geltend machen. Es ist dasselbe Jahr, in welchem auch in Nymphen- 
burg Auliczek vorübergehend seine Entlassung erhielt; ebenso waren auch in 
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K'vmphenburg und r,ud\vigsburg übereinstimmend die letzten vorangehenden 
Jahre die Zeit der grössten äusseren Ausdehnung der Manufakturen gewesen. 
Beyer wandte sich nun nach Wien, wo er fortan dauernd blieb und zu hohem 
Ansehen emporstieg. Er überreichte der dortigen Akademie als Aufnahmestück 
die Thongruppe des Satyrn mit der Bacchantin, welche sich jetzt im plastischen 
Museum der k. k. Akademie befindet und von w'elcher Wiederholungen in 
Ludwigsburger Porzellan existieren. Er ward daraufhin .Mitglied der .\kademie. 
1770 erfolgte seine Ernennung zum flofmaler und Statuarius, 1771 vermählte 
er sich mit einer k. k. Kammerdiencrin, der Pastellmalerin Gabriele Bertrand. 
Die imposanteste That seines Lebens bildet der Statuenschmuck des Schlosses 
Schönbrunn. Beyer siegte über seine Konkurrenten und erhielt den Auftrag 
auf ungefähr vierzig Statuen. Mit einem Gefolge von fünfzehn jungen Bild- 
hauern brach er nach Tyrol auf; er suchte und fand das geeignete Steinmaterial 
in der Gegend von Sterzing. 1775 begann die .Aufstellung der Figuren, welche 
etwa nach fünf Jahren vollendet war. Die antiki.sierende Tendenz ist hier noch 
weiter gediehen als in Ludwigsburg, gelehrtes Wesen und ein verstandesmässiger 
Zug drängen sich störend vor. 'l’ransformationen nach Antiken, italienischen 
und französischen Vorbilden hat Dernjac nachgewiesen. ■') Und doch, wenn man 
die Nachbildungen nach Beyers Statuen in dem von ihm herau.sgegebenen 
Radierungswerk : „Oestreichs Merkwürdigkeiten“ (Wien 1779) durchblättert, 
staunt man über den gro.ssen, virtuosen Zug und eine Delikatesse des Form- 
geschmackes, welche noch ein glückliches Erbteil der vorhergehenden Epoche 
ausmachen. Wien hat ihm manche V'erschönerung des Stadtbildes zu verdanken, 
wenn auch nicht alle seiner weit ausschauenden Projekte Verwirklichung fanden. 
Er befas.ste sich mit Fragen des Unterrichts, nahm Stellung zu den .Akademieen, 
veranstaltete und leitete .Ausgrabungen von .Antiken, und sammelte im Belvedere 
eine »Gallcrie von verworffenem Marmor« ; auch gab er zwei grosse .Abbildungs- 
werke nach den eigenen Entwürfen heraus: die „Neue .Muse“ erschien 178.^ in 
Wien; von nicht geringem Selbstbewusstsein zeugt der Titel des zweiten, oben 
angeführten! .Auch für die Wiener Porzellanmanuläktur war Beyer thätig: er 
verfasste ein Promemoria mit Vorschlägen zur Hebung der .Anstalt, und Nicolai 
erwähnt sein .Modell zu einer Biseuitstatuette Josephs des II. “J Er starb in .Schön- 
brunn bei Wien im Jahre tSo6. 
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Die sichere Kenntniss von Beyers Thätigkeit für Ludwigsburg wird 
ebensosehr wie diejenige des Melchior’schen Anteiles in Höchst durch den 
Mangel an authentischem Nachweise der einzelnen von ihm geschaffenen Gruppen 
erschwert. Doch ist Beyers Urheberschaft gesichert bei einer Reihe von Ar- 
beiten, welche in den von Beyer herausgegebenen Kupferstichwerken teils un- 
mittelbar »Modelle, welche für seine Herzogliche Durchlaucht von Württemberg 
in Porzellanerde gemacht worden« wiedergeben, teils in der Steinausführung 
im Parke von Schönbrunn als Wiederholungen von Ludwigsburger Figuren sich 
darstellcn. Von hier aus dürfen weitere Zuschreibungen gewagt werden. 

Die grosse Gruppe der Bacchantin mit dem Satyr auf einem Felsblock, 
an welchem ein bockfüssiges Faunskind mit einer Ziege sitzt (No. 596) giebt 
sich als eine Variation der Wiener Bacchantengruppe, welche Beyer der dortigen 
Akademie überreichte. Pfeiffer zählt sie zu den »nachweislich« von Beyer für 
Porzellanfiguren gelieferten Modellen.") Von den in der »Neuen Muse« Beyer’s 
abgebildeten Ludwigsburger Gruppen finden sich in der Sammlung Hirth die 
Gruppe der »Huldgöttinnen« (No. 583—585) und »Amor und Psyche« (No. 571) 
wieder; ein anderes Liebespaar in zärtlicher Umarmung, das im Katalog den 
Attributen nach als »Venus und Adonis« bezeichnet wurde, muss danach gleich- 
falls Beyer zugeschrieben werden. Durch die in »Oestreichs Merkwürdigkeiten« 
abgebildete Wiederholung in Schönbrunn wird die »trauernde .\rtemisia«, welche 
sich über die Urne des Mausolos mit der Inschrift HEOIS KATAX60NI0I2 hinab- 
neigt, für Beyer bestätigt (No. 587). Von den in Dernjacs Artikel über Beyer in 
Mcy'er’s Allgemeinem Künstlerlexikon erwähnten in Schönbrunn nach Ludwigs- 
burger Kompositionen ausgeführten Motiven findet sich die Opferpriesterin in 
doppelter Fassung in unserer Sammlung (No. 574 — 575). In dem Auktions- 
katalog der Ludwigsburger Sammlung des Herrn Murschcl in Stuttgart (1886) 
machte Prof. O. Seyffer bei zahlreichen Gruppen den Zusatz »Modell Beyer«"); 
von den dort für Beyer in An.spruch genommenen kehren die sitzende Bacchantin 
mit dem Panther (No. 558), die opfernde Bacchantin mit dem Böckchen (No. 
557), die grosse Bacchantengruppe mit dem Faunsknaben (596), eine liegende 
Flussnymphe (563), schliesslich die Opferpriesterin und die trauernde Artemisia 
in der Sammlung Hirth wieder. Die Venus mit dem Delphin, nach Art der 
Mediceischen, reiht Pfeiffer den letztgenannten Stücken an (No. 570). Endlich 
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vermutet Pfeiffer auch Beyers Urheberschaft in den zierlichen Musiksoli, deren 
auch unsere Sammlung eine Reihe enthält (No. 577 — 582). »ln reichster, 
reizendster Farbenstimmung sitzen sie da, der Waldhornbläser, der Violoncell- 
spieler, die Guitarrespielerin, die Dame am Spinett, die Sängerin und besonders 
auch die aus vergoldeter Kanne Einschenkende an dem von verschlungenen Del- 
phinen getragenen Tisch. Einzelne dieser kleinen Kunstwerke erinnern in ihrer 
ungezwungenen Anmut mutaiis mutandis an die Terracotten von Tanagra.«’’) 
Die Fayencefigur des Adonis mit dem Eber, die grösste Ludwigsburger Figur, 
welche ein überlebensgrosses Bildwerk an der Gartenfront des Ludwigsburger 
Schlosses wiedergiebt, ist nach Pfeiffer ebenfalls mit Wahrscheinlichkeit Beyer 
zuzuschreiben. Noch manches andere Stück unserer Sammlung, so die reizende 
blumenumkränzte Flora (No. 556), die bacchischen Darstellungen Ko. 559 
und 564, die Venus No. 573 und die allegorischen weiblichen Figuren No. 586, 
588 und 589 wird man mit dem Namen Beyers belegen dürfen. 

Beyer’s Wirkungszeit für die Ludwigsburger .Manufaktur fällt in die 
.sechziger Jahre; die Nymphenburger Tänzerfiguren mögen ungefähr gleichzeitig 
entstanden sein, die Höchster Gruppen .Melchior’s entstanden erst in dem fol- 
genden Jahrzehnt. Gleichwohl geht er durch den ausgesprochenen antikisieren- 
den Zug seines Künstlertums am Weitesten von den Künstlern dieser drei süd- 
deutschen Porzellanmanufakturen über das Rokoko hinaus. Bei dem Nymphen- 
burger Künstler glaubten wir ein Nachwirken des kraftvollen Schwunges und 
des überquellenden Bildnertriebes des Barockstiles zu verspüren. Auliczek war 
möglichenfalls gleichzeitig mit Beyer in Rom; aber die Antike machte auf ihn 
offenbar nur geringen Eindruck. Melchior zeigt in seinen Höchster Figuren 
und Gruppen, welche doch erst im folgenden Jahrzehnt entstanden, keine nach- 
weisbare Beeinflussung durch die .Antike, wie sie Bücher in ihnen erkennen 
wollte.“) 

Aber auch Beyer zieht noch von der Grazie und feurigen Beseelung der 
jüngstvergangenen Zeit Vorteil; er ist darin ein Uebergangskünstler. Die ganze 
Genussfreudigkeit des Rokoko lebt noch in seinen Bacchanten, mögen sie 
jubeln in trunkener Begeisterung, oder in sich gekehrt in stiller Daseinswonne 
schwelgen. Der frühere Maler äussert sich in einer fluktuierenden, in vielen kleinen 
Wellen artikulierenden Behandlung sowohl der Gewänder, als des .Muskelspieles, 
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und diese Art der Modellierung „muss als eine dem Porzellan höchst gemässe 
bezeichnet werden.“") Seine Figuren sind sehr schlank, feingliedcrig, zart und 
schmiegsam. Kabdebo") weist auf den entscheidenden Einfluss Frankreichs hin ; 
Dernjac betont die Verwandtschaft mit Clodion, welche ihm einen .Anhaltspunkt 
zu bieten scheint, dass Beyer wie dieser aus der Schule des Lambert S. Adam 
hervorgegangen ist. 



Frankenthal 

Im Jahre 1755 wurde dem Strassburger Fabrikanten Paul Anton Han- 
nong, welchen das 1754 den .Manufakturen Vincennes und Sevres erteilte Pri- 
vileg in seiner Heimatstadt an der Herstellung von Porzellan verhinderte, vom 
Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz die Erlaubniss zur Errichtung eines 
Etablissements in Frankenthal erteilt. 1759 ging die Fabrik an Paul Hannongs 
ältesten Sohn Joseph über. Da sie trotz grosser Vorschüsse nicht prosperieren 
wollte, wurde sie 1762 vom Kurfürsten angekauft. Seit dieser Zeit besteht die 
Fabrikmarke nicht mehr in einem Löwen, sondern in den verschlungenen Initi- 
alen Karl Theodors mit der Krone. Der Arkanist BergJoll wurde von Höchst 
her zur Direktion der Anstalt berufen; Unfähigkeit und Unregelmässigkeiten in 
seiner Amtsführung hatten jedoch zur Folge, dass ihm 1770 Johann Simon 
l-tylwr, der bis 1753 als Blumenmaler in Höchst, darauf als Modellmeister in 
Fürstenberg thätig gewesen war, als Inspektor zur Seite ge.setzt wurde. Er 
wurde 1775 Direktor und blieb mit der Fabrik bis zu deren Aufhebung in Zu- 
sammenhang. Unter ihm traten zwar vielfach technische Verbesserungen ein; 
aber der Finanzstand der Manufaktur verbesserte sich nicht, woran auch das 
beliebte Auskunftsmittel der Lotterien und Versteigerungen Nichts änderte. Die 
Einfälle der Franzosen im Rheingau in den neunziger Jahren brachten neue 
Nöte; Frankenthal wurde wiederholt von den Franzosen besetzt. 1795 wurde 
die Fabrik französisches Nationaleigcntum. Nachdem sie wieder pfälzisch ge- 
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worden war, wurde sie im Jahre i8oo auf Dekret des Kurfürsten Max Joseph auf- 
gelöst: das vorhandene Material ging an die Kymphenburger Manufaktur über. 

Dass Joseph Adam Hannong, der Sohn des Gründers Paul llannong, 
auch künstlerisch thätig war, beweist die Figur einer Icierspielenden Dcmoisellc 
im Münchener Nationalmuscum, an deren Sockel sich der Karne: J. A. Han- 
nong 1761, eingegraben findet.') Seit 1757 bis zu seinem 1776 erfolgten Tode 
war Karl Gottlieb Lück, welcher 1767 in den Akten als „Modellmeister“ bezeich- 
net wird, für die Fabrik thätig. Aus der früheren Periode ist auch der Name 
eines Bildhauers Ihiur erhalten, welcher sich 1780 in Mannheim aufgehalten 
zu haben scheint.’) 

Im Jahre 1779 siedelte Johann Peter Melchior von Höchst nach Franken- 
thal über. So fruchtbar wie in Höchst ist seine figürliche Thätigkeit in Franken- 
thal offenbar nicht gewesen; der Figurengeschmack war in jener Zeit, in welcher 
er in Frankenthal beschäftigt war, schon im Sinken ; und der Absatz von Figuren 
betrug vom Jahre seiner Anstellung an jährlich kaum 200 fl.’) Man wird also 
mit Grund die Mehrzahl der Frankenthaler Figuren und Gruppen in die Zeit 
vor Melchiors Ankunft versetzen dürfen. Von den Frankenthaler Figuren der 
Sammlung Hirth lässt keine Melchior’s Urheberschaft vermuten. Hingegen weist 
unsere Sammlung zwei prächtige, reichbewegte Gruppen auf, deren Urheber 
der Mannheimer Ilofbildhauer Konrad Liitck (1732—1802) ist. Bezeichnet 
mit dem Namen dieses Künstlers ist der Aufbau mit den von allegorischen 
Gestalten überragten Porträtmedaillons des Kurfürsten Karl Theodor und seiner 
Gemahlin Maria Elisabeth Auguste in hohem Relief. (No. 425.) Interessant 
ist der Vergleich dieser Köpfe mit den beiden Büsten des kurfürstlichen Paares, 
welche gleichfalls Frankenthaler Erzeugnisse und von Linck modelliert sind und in 
der Heidelberger Schlosssammlung sich befinden. Diese Büsten zeigen in der 
Haltung der Köpfe, im Arrangement der Haare und des Gewandes und der 
.Auffassung der Gesichtszüge mit den Porträts auf unserem Aufbau soviel 
Uebereinstimmung, dass man an die Verwendung der gleichen .Modelle für die 
beiden Schöpfungen denken muss. Die stilistische Vergleichung, namentlich 
der allegorischen Figuren, beweist Konrad Lincks Urheberschaft in Ueberein- 
stimmung mit der Zuschreibung im Katalog der Heidelberger Sammlung auch 
für die aus sechs Figuren bestehende reiche Gruppe auf den .Abschied Karl 
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Theodors von der Pfalz, welche dem Anlass der Verlegung des Herrschersitzes 
von Mannheim nach München nach dem 1777 erfolgten Zufall Bayerns an die 
sulzbachische Linie ihre Entstehung verdankt. (Mo. 426.) Derselbe Künstler 
.schuf auch 1789 das kolossale Monument seines Kurfürsten, welches auf der 
Heidelberger Brücke steht. Er war schon vor 1766 in l'rankenthal selbst bei 
der Manufaktur thätig gewesen, wurde dann nach Mannheim versetzt mit der 
Verpflichtung, auch weiterhin der Fabrik .Modelle zu liefern. 

Auch der Hofbildhauer Verschaffelt, welcher mit Linck gemeinschaftlich 
den Schwetzinger Garten mit Statuen schmückte, wird mit einigen Franken- 
thaler Gruppen als Erfinder in Verbindung gebracht.'*) Bei vielen Frankenthaler 
Werken sind wir über die künstlerische Urheberschaft noch im Dunkeln. Wem 
gehört ein Typus von völligen, rundlichen Figuren mit runden Köpfen an, 
welcher in der Sammlung Hirth in der Liebcsszene in der Gartenlaube (No. 43 i)< 
der kleinen Dame in pelzverbrämtem Zeitkostüm (No. 434), dem Mädchen 
mit dem Vogelbauer (No. 438) wiederkehrt? Die künstlerischen Motive und 
das ausgesprochene Rocaillcornament, mit welchem diese Figuren ausgestattet 
sind, deuten auf frühe Entstehung, und die Marken weisen sie noch in die 
Hannong’sche Periode. Darf man vielleicht den Bildhauer Bauer für sic in 
Anspruch nehmen? Wem gehört jene Hand, welche sich im Liebespaar beim 
Wein (No. 433), in der köstlichen Toilette der Venus (No. 442), der Flora 
(No. 460), gleichmässig zu erweisen scheint ? Nach den Marken an den beiden 
erstgenannten Gruppen gehört sie gleichfalls in die Zeit der Hannong. 

Abseits von diesen beiden Gruppen stehen die beiden Meisterstücke der 
Hirth’schen Sammlung: Neptun und Amphitrite (No. 440- 441); sic sind nicht 
nur in technischer Hinsicht staunenswert, — der sie modellierte, muss ein 
Künstler von aussergewöhnlichem Geschick gewesen sein. 
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Bruckberg 

Im Jahre 1759 hatten in Anshiich zwei sächsische Arbeiter das Privilegium 
der Porzellanherstellung erhalten; da sie verschuldeten, übernahm der Staat die 
Verwaltung. 1762') wurde die Manufaktur unter dem prachtliebenden Mark- 
grafen Karl Alexander nach dem Schlosse Bruckberg verlegt. .An der Spitze 
der Fabrik stand der Kommi-ssarius Johann Friedrich Kandier, ein Vetter des 
.Meissener Bildhauers. Bei diesem hatte er, wie in einem Reisebericht in 
Meu.sel’s Museum für Künstler und Kunstliebhaber erwähnt wird (i. Stück 1787, 
.Mannheim, S. 62, in Junker’s artistischen Bemerkungen auf einer Reise durch 
die Gegenden des fränkischen Kreises), die .Modellierkunst erlernt. Schon daraus 
wäre es wahrscheinlich, da.ss der Kommissarius Kändler auch den .Meissener 
Figurengeschmack nach Bruckberg verpflanzt hätte; und auch der Gewährs- 
mann des Meusel’schen Journales hat bei folgender Bemerkung anscheinend 
Figuren im Auge: „Es werden, da die Fabrik gute Poussieret hat, ausser dem 
gewöhnlichen Tafelgeschirr auch andere .schöne und künstliche Sachen ver- 
fertigt.“ Aber man wusste lange Zeit Nichts von Bruckberger Figuren und 
hätte nicht an sie geglaubt, bis 1894 eine Mitteilung des Ansbacher Historikers 
Dr. Julius Mayer den Beweis erbrachte, üm einen Absatz der Porzellanvor- 
räte zu erzielen, wurden in Bruckberg wie an anderen Fabriken Lotterien ver- 
anstaltet, deren Gewinnst halb in Porzellan, halb in Geld bestand. Zum Ge- 
dächtni.ss der ersten Lotterie, im November 1767, wurde eine vom Ansbacher 
.Medailleur Götzinger gravierte .Münze geprägt. 1769 wurde eine zweite Lotterie 
veranstaltet. Bei der ersten Lotterie waren einige der Einleger missvergnügt 
gewc.sen über die geringe Qualität des ihnen zugefallenen Porzellanes: ein 
Avertis.scment sollte darum vor der zweiten Lotterie die Spieler beruhigen ; 
diesem wurde das V'erzeichniss der sämmtlichen Gewinnste beigegeben — 
wichtig für die Kenntniss der Bruckberger Erzeugnisse, umsomehr als hier 
auch Figuren verzeichnet sind. (.Abgedruckl zu Mayer’s Aufsatz, ebendas, auch 
eine Preisliste der Ansbach-Bruckberger Fabrik von 1768.) Wurde somit auch 
der Beweis erbracht, da.ss in Bruckberg Figuren hergestellt wurden, so waren 
deren doch bisher keine bekannt. Die Venus der Sammlung Flirth, welche 
die Bruckberger Marke trägt (No. 464), dürfte die einzige bekannte und ge- 


Digitized by Google 



EINLEITUNG 


t,XXIII 


sicherte Bruckberger Figur sein; sie stammt mit dem Merkur, der ein Gegen- 
stück zu ihr bildet (No. 465), aus der Umgebung von Ansbach und aus altem 
Besitz. Es fällt an ihnen eine gewisse Verwandtschaft mit der Meissener Modellier- 
kunst der Kändlerperiode auf. Drei kleinere Figürchen sind durch Vergleich 
der Masse Bruckberg zugeschricben worden. — 1797 kam die Fabrik mit der 
Einverleibung der Markgrafschaft Ansbach an Preussen; 1806 an Bayern; unter 
letzterer Herrschaft wurde sie 1807 an Private verkauft. Seit 1837 trat der Philo- 
•soph Ludwig Feuerbach durch seine Heirat mit der Tochter des Inspektors der 
Fabrik zur Bruckberger An.stalt in Beziehungen. Er bezog Einkünfte aus der 
Fabrik, lebte lang in vornehmer geistiger Abgeschlo.sscnheit in dem Schlosse, 
bis er 1860 von dem Schlage ihres Bankerottes mit betroffen wurde. 



Wien 

Schon 1718, acht Jahre nach der Gründung der Meissener Fabrik, gründete 
in Wien der holländische Kriegsagent Du Paquier eine Porzellanfabrik. Derselbe 
zog Meissener Arbeiter, namentlich den Meissener Vergolder und Emaillcur 
Hunger, nach Wien. Technische und finanzielle Missstände, zumal die Flucht 
des aus Meissen gekommenen Arkanisten Stenzei, der vor seinem Weggang 
die Modelle zerstörte und dessen geheimer Wissenschaft die junge Anstalt 
nicht gut entraten konnte, gefährdeten den Bestand der Fabrik. Ihr blühte 
anfänglich nicht die Gunst eines prachtliebenden Fürsten und dessen Hofgesell- 
schaft. Sie arbeitete mehr für den gewöhnlichen Bedarf 1 744 wurde die not- 
dürftig ihr Dasein fortfristende Manufaktur vom Staate übernommen und als 
„kaiserliche Porzellanmanufaktur“ fortgeführt. Von dieser Zeit ab führten ihre 
Erzeugnisse als Marke den Bienenschild (auch Bienenkopf genannt).') Die früheren 
Erzeugnisse dieser Zeit erscheinen stark von Meissen beeinflusst. Dies tritt in 
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unserer Sammlung zumal an einer Jagdgruppe (Ko. 605) und an einer Amoretten- 
Gruppe (Ko. 604) hervor. Das Aufkommen der figürlichen Plastik wird 
namentlich mit der 1747 beginnenden Thätigkeit des Modellmeisters Joseph 
NieJermoyr in Verbindung gebracht. In dem stilistischen Charakter der Er- 
zeugnisse unterscheidet Brinckmann') folgende Perioden. 

Die erste Du Paquier’sche Periode wird, nach dem Vorgänge Meissens, 
zuerst durch ostasiatische Vorbilder, dann aber namentlich durch die damals 
herr.schenden europäischen Stilformen ähnlich dem Stil Ludwigs XIV charakteri- 
siert. Werke der figürlichen Plastik sind aus dieser ersten Zeit unbekannt.') 
Dann nach 1744, als die Fabrik zur kaiserlichen Anstalt geworden war, kam 
als zweite Periode das Rokoko und nach dem Vorbild Meissens eine grosse 
Anzahl kleiner Figuren und Gruppen; der Einfluss Meis.sens war in ihnen 
überwiegend. Als hauptsächlichen Träger dieses Stiles in der Figtirenplastik 
dürfen wir vielleicht die in einem Bericht vom Jahre 1750*) genannten Modell- 
meister Lück und Joseph Kiedcrmayr betrachten. .Aber die bezeichnendsten 
Leistungen, welche Alt-Wien einen besonderen Charakter verleihen und es von 
den Erzeugnissen anderer .Manufakturen unterscheiden, die höchsten Triumphe 
der Manufaktur, erfolgten erst in demjenigen Zcitab.schnitt, in W’clchem der 
Baron Konrad wn Sorgailhal der .Manufaktur Vorstand. Wie in Meissen, so führte 
auch in Wien die Wandlung des Geschmackes vom Rokoko zu antiki.sierenden 
Formen eine Krise herbei. Dieselbe trat um 1780 ein, als grosse Vorräte in dem 
früheren Geschmack sich als unverkäuflich erwiesen, während gleichzeitig der 
damalige Direktor Hofrat von Kessler, vielleicht durch die pätc tendre von Sevres 
verleitet, kostspielige V'ersuchc unternahm, welche auf eine wei.ssere Masse hin- 
ziclten. Auch war der Personenstand, der damals 320 Köpfe aufwies, zu sehr 
in die Höhe getrieben. Kach einem Expose Niedermayr’s kamen 1783 auf 
einen Waarenbestand im Wert von ca. 550000 Gulden allein für rund 75000 
Gulden Figuren; wegen dieser hohen Zahl waren in den beiden letzten Jahren 
nur wenige Figuren gemacht worden. Kai.ser Joseph 11 . wünschte damals die 
Fabrik an Private zu verkaufen. Da sich kein Käufer fand, übertrug er 1789 
die Leitung an Sorgenthal, einen geborenen Kürnberger, der vorher Direktor 
der Wollenmanufaktur zu Linz gewesen war. Unter ihm erreichte durch ge- 
schickte Massnahmen die Fabrik wirt.schaftlich wie kün.stlerisch den günstigsten 


Digitized by Google 



EINI.ICITUNÜ 


I.XXV 


Stand. Das Hauptgewicht wurde auf die maleri.sche Ausschmückung verlegt. 
Mit der Manufaktur wurde eine eigene Kunstschule, eine Art „Porzellan-Aka- 
demie“, in Verbindung gebracht, mit Spezialklas.scn für die einzelnen Zweige 
der Malerei. Wie in Meissen unter Dietrich und später unter Marcolini, .so 
wurde auch in Wien unter Sorgenihal durch eine ausgedehnte Berücksichtigung 
des antikisierenden Geschmackes den veränderten Zeitverhältni.ssen Rechnung 
getragen. Das bezeugt bereits eine 1784, in Sorgcntbal’s erstem Jahre, ent- 
standene Blumcn-Va.se im östreichischen Mu.seum für Kunst und Industrie in 
ihrer Dekoration. Eine Episode in der Wiener Manufaktur bildet auch die 
Nachahmung der jasperwaare Wedgwood’s. Mit den alten Vorräten im Stile 
des Rokoko wurde durch Auktionen aufgeräumt.’) 

Wie für Meissen hauptsächlich die Frühzeit, der Rokokostil den Ton 
angiebt und überwiegend den Charakter bestimmt, so sind es die schlichten, 
klaren, in gradlinigen Formen mit ausgeprägten Kanten und Winkeln gehaltenen, 
mit Ornamenten in antikischem, „pompejanischem“ Geschmack, Akanthus- 
und .Maeanderfriesen, Perl- und Eierstäben überzogenen Gefässe der Spätzeit 
des 18. Jahrh, welche „Alt-Wien“ charakterisieren, ln der Bemalung herrscht 
eine V’orliebe für die warmen, gesättigten Tontlächen pompejanischer Dekoration; 
namentlich werden Kupferrot und Hellgelb, sowie das von Jos. Lcithncr im 
Jahre 1792 erfundene Kobaltblau (sog. Leithnerblau) bevorzugt.*) Beliebt waren 
auch vergoldete Flächen, in vollem oder mattem Glanze, sowie das von Georg 
Perl oder Leithncr erfundene sogenannte erhabene Gold. Der Geschmack an 
Figuren hatte um diese Zeit nachgelassen, zugleich mit dem Erfindungsreich- 
tum, welchen das Rokoko in jenen so glänzend und liebenswürdig entfaltet 
hatte, und so bilden auch Figuren nicht das eigentliche Charakteristikum Wiens. 
Doch wurden auch deren in dem gehalteneren, wählerischen und delikateren 
Geschmack der achtziger und neunziger Jahre, welcher zwischen dem Form- 
gesprudel des Rokoko und der Ernüchterung der napoleonischen Zeit die Mitte 
hält, sehr feine geschaffen; ein Bei.spiel davon die Gruppe der drei Bacchantinnen 
mit dem Dionysosknaben in uti.serer Sammlung (No. 616). Die klassizistischen 
Neigungen der Zeit treten in der Bevorzugung der weissen Figuren und des 
Biseuits hervor, an welchem der Anklang an antike Statuen gefiel. Der glänzende 
Spiegelschein muss weichen, der Eindruck des Marmors wird bevorzugt. Anton 
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Grtissi (1755 — 1809) war in dieser Zeit in der Plastik eine bedeutendere Kraft 
der Manufaktur; »der bedeutendste Bildhauer und Modelleur, den die Porzellan- 
fabrik gehabt hat«.’) Grassi war 1755 zu Wien geboren. Vom Hofstatueur 
Beyer wurde er bei der Anfertigung der Statuen im Schönbrunner Garten ver- 
wendet. Schon 1778 kam er als Modelleur an die Porzellanfabrik, 1784 erhielt 
er als .Modellraeister die erste Stelle eines Bildhauers, und 1794 die Oberleitung 
aller Kunstklassen. 1792 machte er eine Reise nach Italien, auf welcher er für 
die Fabrik skizzierte und Modelle, Kupferstiche und Gipsabgüsse kaufte. Er 
starb 1807 im Alter von 52 Jahren. — Nach Sorgenthals Tode (1805) leitete 
bis 1827 NkJmmiyr die Fabrik. 1865, in einer Zeit, die für das Kunstgewerbe 
nur wenig übrig hatte und die modernen kunstgewerblichen Bestrebungen noch 
nicht ihren Anfang genommen hatten, wurde die Fabrik auf Grund eines Reichs- 
ratsbeschlusses aufgelöst, mit der Begründung, »dass eine St.aatsfabrik keine 
Berechtigung habe«. 



Einer raschen Orientierung über die grossen süddattschen Porzellanmanu- 
fakturen im vorigen Jahrhundert sollte dieser kurze Rundgang dienen. Aner- 
kannte Meisterwerke der Porzellanmanufaktur enthält die Sammlung Hirth zwar 
auch, welche dksan Kreise nicht entstammen. Was Meissen betrifft, so erinnere 
ich an das Affenkonzert des Pariser Modelleurs Michael-Victor Ackr, die Gruppen 
der Entführung der Europa und des Bacchus mit dem auf seinem Esel reitenden 
Silen, Euterpe unter dem Baume mit der Datierung von 1743, welche sämmt- 
lich in dem bei Brinckmann (Hamburgisches Museum 1894, S. 400 ff.) ab- 
gedruckten Meissener Preisverzeichniss von 1765 aufgeführt sind. Hoffentlich 
wird unser Wissen um die .Meissener Manufaktur recht bald durch eine zu- 
sammenfassende Arbeit bereichert. — 

Von der Berliner Abteilung, welche sechsunddreissig Nummern umfasst, 
hebe ich zumal den prächtigen Tafelaufsatz (No. 665) hervor: ein Palmenschaft 
als Träger einer Schale, an dessen Fusse Chinc.sen in fremdartiger Weise .sich 
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ergötzen. Hervorragend ist auch die grosse weisse Standuhr in Rocailleformen 
(No. 679). Neben fünf Arbeiten Fünicnbcrgs (No. 645 — 649), unter welchen 
die weissen Konsolen feine dekorative Stücke sind, hat Georg Hirth auch einige 
Porzellanwerke kleinerer mitteldeutscher Manufakturen, sowie von den Erzeug- 
nissen der 1828 gegründeten Fabrik Dumm namentlich die grosse Gruppe einer 
Dame bei der Toilette (S. 689) seiner Sammlung angefügt. Sie giebt ein 
Höchster Modell wieder, das man Melchior zuschreiben muss, ln dem .Anhang: 
„Fremde Porzellane“ treten in der Abteilung Kicderviller eine olympische Götter- 
gruppe (No. 700) und die Amorettengruppe (No. 701) in Biseuit hervor; beide 
in delikatem Louis XVI. Von Stvm merke ich den wertvollen .\ufbau an, auf 
dessen Höhe die Kinder Ludwig des XVI. harmlosem Spiel sich ergeben (No. 71 1). 
Das Essig- und Ölgefäss (No. 716) ist ein Werk des feinsten Louis XVI. 
Geschmackes. Die beiden Büsten mit Liebespaaren (No. 717 — 718) darf man 
nach dem Vorgang von Bode in der Beschreibung der Berliner Bildwerke') in 
der Erfindung dem Claude-Michel Clodion zuschreiben. Eine ähnliche Auf- 
fassung wie die bacchantischen Gruppen dieses Schülers des Lambert Sigismund 
Adam, aus dessen letzteren Schulung auch Beyer hervorgegangen sein soll (s. o.), 
zeigt die gros.se Gruppe eines Satyrn und einer Bacchantin der .Manufaktur Capo 
di Monk (No. 742). Das englische Weichporzcllan mit seinem leuchtenden 
Farbenschmuck ist namentlich in dem kleinen Bacchusknaben als Flacon (No. 735), 
sowie in der farbenprangenden Dame in ihrer straffen anglikani.schen Grazie 
(No. 732) in der Sammlung gut repräsentiert. Beides sind Erzeugnisse der 
Manufaktur CheUta. 

Gleichwohl bilden die süddeutschen Erzeugnisse den Hauptbestandteil der 
Sammlung; sie bieten gerade in ihrer bemerkenswerthen Vereinigung den Ein- 
druck eines einheitlichen Ganzen, dem das Ohngefähr des zufälligen Sammelns 
kaum anhaftet. Die Nymphenburger Collection sucht an Umfang und Bedeutung 
ihresgleichen. Die Höchster Abteilung ragt hervor durch die prächtige kleine 
Venus Melchior’s und den Reichtum an weiteren Schöpfungen, welche dem 
Kenner die Hand des genannten Künstlers weisen. Der Ludwigsburger Teil 
der Collection ist reich an Erfindungen Beyer’s und in der Frankenthaler Reihe 
sind zumal die zwei Gruppen Conrad Linck’s und die beiden grossen Meergott- 
heiten prächtige Meisterstücke. 
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Die Abbildungen werden Gelegenheit geben zu eingehender Vergleichung 
von welcher Scherer“) manches wichtige Ergebniss und interessante Einblicke in 
den künstlerischen Zusammenhang der verschiedenen Fabriken erwartet; hoffent- 
lich tragen sie dazu bei, das ganze Gebiet in eine rege Diskussion zu stellen. 
Wir Deut.schen haben eigentlich Veranlassung dazu, mit unserer Porzellankunst im 
vorigen Jahrhundert uns vertraut zu machen; bildet doch nach dem Urteil Jakob 
von Falke’s') in der Unterwerfung der deutschen Kunstindustrie unter die fran- 
zösische seit dem 17. Jahrhundert W“eniges eine Ausnahme, und unter diesem 
stehe die deutsche Porzellanfabrikaiion obenan. »Es ist die rühmlichste Er- 
scheinung des deutschen Kunsigewerbes im 18. Jahrhundert; sie gehört Deutsch- 
land nach der Entstehung, grossenteils aber auch nach der künstlerischen -Aus- 
bildung.« 

Herbert llirth. 
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') Vgl. Anfou SpriMgt'r, Bilder aus der neueren Kunstgeschichte, Bonn 1867, S. 255. 

Für die historischen und ästhetischen Abschnitte wurden die folgenden Arbeiten über 
den Rokokostil vorzugsweise benutzt: 

Angust Sfhwttrstm\ Barock und Rokoko. I^ipzig, Hirzcl 1897. Von S. 316 ab : „Rokoko“, 

A. V. Ztikn^ Ikirock, Rococo und Zopf. Aufsatz in Lützow's „Zeitschrift ftir bildende 
Kunst“, Vin. (1873), S I — II, 33—^4. 

Springt'r^ Der RococostH. .Aufsatz in „Bilder aus der neueren Kunstgeschichte.“ Bonn, 
Marcus, 1867. S. 241 — 282. 

•) Springt'r^ a. a O. S. 25 

*) Jutms /.tssing in seinem Aufsatz über Porzellanßgurcn des 18. Jahrh. ln der Textbei- 
lage der Publikation „Museum“, F. Jahrgang, S. 45. 

*) Cari Winckelmann. Leipzig 1866, Bd. !, S. 271. 

*) Jnlinii lA'ssing, a. a. O. 

*) Sthmarsotv, a. a. O., S. 316. Mit der hier gegebenen Auffassung des Rokokostiles 
habe ich auch weiterhin den Zusammenhang gesucht. 

^ SprtHgt’r, a. a. O., S. 257. 

*) r. Flarlf Beschreibung der (Jebirge von Bayern und der oberen Pfalz. München 
1792. S. 605. 

*) Jnlius Ixssing^ in dem bereits angeführten Aufsatz im „Museum“. 

*•) iiottfrUä Stntpcr, Der Stil. München 1879, Band II, S. 172. 

**) Sekmarsow, a. a. O., S. 348. 

”) Sekmarstyw^ a. a. O-, S. 35 

*^) FrtHciMtinM, Das Hamburgische Museum für Kunst und Gewerbe. Hamburg und 
Ivcipzig, 1891. S. 395. 

•♦) /tirtolii P/iiffiT, Die Ludwigsburger Porzcllanmanufaktur. In „WürUembergischc Vlertel- 
jahrshefte für Landcsgcschlchtc“. Neue Folge I. Jahrgang. 1892. S. 258. 

'S) Otorg Hirth, Das deutsche Zimmer der Gothik und Renaissance, des Barock-, Rokoko- 
und Zopfstiles. München, G. Hirth’s Verlag, 1886. (3. .\ufl.) S. 340. 

•*) 'ZaiSf Die Frankenthaler Porzcllanfabrik. ln „Zeitschrift des baycr. Kuns^ewcrbc- 
Vcrcins“, München 1894. Heft 12. S. 108. 

•I) Christian .ScAmr, Bemerkungen über Modelleure der Fürslcnbergcr Porzcllanmanufaktur 
und ihre Modelle. Im „Kunstgcwcrbcblatt“. Dritter Band, 3. Heft, Dez. 1891. S. 30 fr. 

**) Sekertr^ Die Porzcllan.sammlung des Schlosses Wilhelmsthal bei Kassel. Kassel 1892. 
S. 16 oben und Anm. i. 

*’) AV^tTcr, cf. .\nm. No. 17. 

*•) Zais^ Die kurmainzischc Porzellan-Manufaktur zu Höchst. Mainz, Diemrr 1887. S. 94. 

**) Vgl. (Icorg J/irth, Das deutsche Zimmer, München u. Leipzig 1886, (3. -\urt ) S. 340. 

**) Vgl. ÄrAerrr, Kunstgewerbcblalt, Dczcmlicrheft 1891, S. 32 und Zais, Die Franken- 
thaler Porzcdbnfabrik, a. a. O. S. io8. 

f#zir//V/, Geschichte d, Barockstiles pp. in Belgien, Holland, Frankreich etc. l888. S. 217. 
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**) Curfiff, a. a. O. 

• 5 ) JiriHcimauft, Hamburgisches Museum pp. 1894. S. 392. 

•*) &AumaHa, Barock und Rokoko. Leiptig, Seemann 1885. S. 50. 

■») Springer^ a. a. O., S. 254. 

**) O.i S. 40, und Zais, Ilcichst S. 88. 

’’) 7 aAo 6 V. Falkt’, Pie k. k. Wiener Porzcllanfabrik. Wien, Karl Gcrold's Sohn 1SS7, S. 20. 
3*) S(kiMars<Ki\ a. a. O., S. 381. 

3 ') Sckntarsinv, a. a. O.» S. 385. 

3 *) Dohmc, Zeitschrift für btlüendc Kunst XIII (1878), S. 298. 

Ernst 7 .ais, roncllanmanufaktur ru Höchst, S. 88, 

^♦) AngsbHrgisclu Kunstzcitung 1771, II. Jahrganges ll, Stuck, S. Si, und S. 343, 
Ausdruck von Stkmarsim.', a. a. O., S. 384. 

St'wprr, Der Stil pp., II. 173. 

”) Zais, PorzeUanmanufaktur zu Huch^, S. 89. 

*") Jnsti, Winckclmann I, S. 272. 

Ziis, Frankenthaler Porzellan in Aachen. In der „Zeitschrift des Aachener Gcachichts- 
Vereins“, XVI. Band (1894), S. 27. 


Nymphenburg 


*) Vgl. Ernst Zais, Kleine Beiträge zur Geschichte der Kunsttopferci I, in der Bayerischen 
Gewerbezeitung 1895, No. 3, S. 49. 

•) Für die folgende Darstellung der Schicksale der Nymphenburger Manufaktur im vorigen 
Jahrhundert wurden hauptsächlich benutzt: 

Geschichte der Porzcllanmanufaktur zu München, nach authentischen Quellen 
bearbeitet von Dr. G. K. Nagler, in „Bayerische Annalen“, Blatt für Vatcriandskunde ; 
zweiter Jahrgang, München 1834. Erste Hälfte. S. 814 ff. 

Ernst Zais, Kleine Beiträge zur Geschichte der Kunsttopferci, III. Zur älteren Tech- 
nologie des Nymphenburger Porzellans. Bayerische Gewerbe-Zeitung 1896, No. 2, 
S. 25 ff. 

Grundzüge zur Geschichte der kgl. bayr. Porzcllanmanufaktur zu Nymphenburg. Ent- 
worfen von Anrt Frnna Lndtvig Schmitz. 1819. 

’) Nach Nagler (a. a. O. S 832) von 1748 oder Anfang 1749 ab, während Brinckmann 
(Hamburgisches Museum 1894, S. 424) und Bücher (Geschichte der technischen Künste III., 1893, 
S. 547) die Gründung der Fabrik in das Jahr 1754 verlegen. 

*) A(?^/cr, a, a. O., S. 833. 

s) Naghr , a. a. O., S. 833, und Schmitz^ a. a. O., S. 15. Nagler schreibt Pastelli, 
Schmitz Bastclli. 

Schmitz, a. a. O., S. 15. 

^ Schmitz, a. a. O., S. 19. 

") A^iiglcr, a. a. O., S. 835. 

*) I^ttglcr, a. a. O., S. 859, und Z^is, Zur ältesten Technologie pp., S. 25 (nach den 
.\ktcn'. Nicht 1758 oder I 7 S 9 » wie aus Schmitz’ durch das Datum der Inschrift am Nymphen- 
burger Fabrikgebäude irregeleiteter Annahme vielfach in die I.ittcratur übergangen ist! 

'“) Schmitz, a. a. O., S. 22, 

•') O. V. Rotenstein, „Reise nach Bayern im Jahre 1781, in Bcrnoulli's „.\rchiv zur neueren 
Geschichte, Geographie, Natur- und Menschenkenntnis“, III., S. 234. 

'*) ^V<7^/eT, a. a. O,, S. 860. 


' 3 ) F. 7. Lipozi'sky, Baicrisches Künstlerlcxikon. München 1810. S. 15: „.Vuliczek,“ 
*^) Gcrällige Mitteilung von Herrn Ernst Znis nach einer von ihm aus den .Akten ge- 
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zogenen Notiz. Herrn Zais, der uns mit grosser ncrcitwilligkeit sein Material zur Verfügung stellte, 
sei an dieser Stelle unser Dank ausgesprochen. 

Xagirr, a. a. O., S. 86ü. 

'*) Gefl. Mitteilung von 1 Icrm Ernst Ztris. 

Ziji.r, Zur ältesten Technologie pp., S. 28. 

'•) AViig/tr, KQnstlerlcxikon I, S. 198. — It'is/t'nrüufir, Bcsclircibung der Stadt München, 
1782, S. 424. 

*^) Utstinruf/tr, a. a. O. S. 424. Westenrieder irrt, wenn er auch Apoll und Diana dem 
Auliczek zutcilt. Dieses Statuenpaar war nach iltstinrnt/tr's Jahrbuch der Mcnschcngcschichtc 
vom gleichen Jahre 1782 (S- 1 $6j damals noch nicht aufgcstcllt. Daraus mag der Irrtum ent- 
standen sein; vielleicht waren sie auch zuerst .\uliczck in Auftrag gegeben. Die Statuen des Apoll 
und der Diana giebt ifrigd, Nymphenburg (25. Band der ..Baierischen Bibliothek“), Bamberg, 
Büchner 1891, S. 103, Anm. 57, als Werke des Roman Boos an; dieser habe für dieselben je 
tausend Gulden erhalten. Obendrein trägt der Hund, welcher an Diana hochspringt, am Halsband 
den Namen R. A. Boos Unsere Nymphenburger Porzcllanstatucttc No. 378 zeigt in der .Auf- 
fassung, namentlich auch in dem am rechten Ikin der Göttin sich cmpnrhc*l)cndcn Windspiel, viel 
Uct>ercinstimmung mit der genannten Figur des Nymphenburger I’arkcs. 

••) Gcrälligc Mitteilung von Herrn Ernst Xtiis, nach den Akten. 

■') IWshnrüäir, Jahrbuch der Mcnschcngcschichtc in Bayern, Ersten Bandes, erster Teil- 
München 1782. S. 156. — Apollo und Diana war auch nach Rotensteins Bericht, a. a. O. 1781, 
S. 247, noch in .\rl)eiti entgegen Westenrieder (1782) waren jedoch nach diesem Bericht 1781 
Jupiter und Juno bereits aufgcstcllt. 

**i Gefl, Mitteilung von Ernst Ztiis, nach den Akten. 

’J) U\s/tnriiätr^ Jahrbuch der Mcnschengeschichte, 1782, S. 15S- 

•*) Xitgicr^ a. a. C)., S. 860 

•*) In einem mit Nr>tizcn des Prof. Rudolf Marggraff, ehemaligen Konservators der kgl. 
älteren Pinakothek in München, versehenen Exemplar von Lipowsky‘s KUnstlerlcxikon', welches 
aus dessen Nachlass in den Besitz des Herrn Konservator Dr. Adolf Bayersdorfer kam. Des 
letzteren Gute verdanke ich diese Mitteilung. 

’*) 3- a- O ) S, 861. 

Nach Lipowsky am 14. Oktol)cr 1803; nach Fel. Haim's uncdicricm Kfinstlerlcxikon 
am 15. April 1804; nach Nagler 1807 

■") Wt'sft'nrkdt'r, ßcschr. d. Stadt München, S. 130. 

**) Pßifftr, Die I-u<lwigsburger Porzcllanfabrik, „Wiirttcmb. Viertcljahrshcfle für I.4indcs- 
gcschichtc“, Neue Folge I, S. 259 

’*) Ein bei Xagkr a. a. O. S. 835, 858 im .Auszuge wiedergegcbcncs alles Prcisverzcichniss 
würde wertvollen Aufschluss erteilen, wenn die Jahreszahl der Entstehung vermerkt wäre. Darin 
kommen u. a. vor: Figuren von Herren und Damen 15 fl. „.Amourcl- oder Fürwitzstücke** (weiss 
zu 50 fl., bemalt 70 fl.) könnten unsere grossen Liebespaare sein; dazu stimmt, wenn unter den 
Erstgenannten die Tänzerfiguren gemeint sind, das Prcisverhältniss. Ebensoviel kosteten Sehäfer- 
stückc. Weiter kommen dort Cruzilixe (vgl. 2i>ö — 208), Hirsch- und Jagdstückc und Hetzstücke 
(in unserer Sammlung solche No. 331 — 341), mythologische Figuren in drei Grössen zu 6, 15 
und 26 fl. vor. Das von einem Flcchtomamcnl umrahmte Medaillon Max III. Joseph (No. 165) 
gehörte möglichenfalls einer „Dose mit geflochtenem Deckel“ (4 — 10 fl) an. — ln einem bei 
SrA/nits, a. a. O. S 21 aufgeführlen Wirtschafisplan von 1759 ist kein Moddlmcisler, sondern nur 
1 Figurist mit 6 Gulden Wochcnlohn aufgeführt. 

^') /ASgii, Nymphenburg Bamlicrg, Buchnor'schc Vcrlagshandlung 1H91. S. 79. 

Geschichte des Uarucksliles und des Rokoko in Deutschland- Stutig. 1889,8 452. 
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Höchst 

*) Die grnndlcgcndc Arbeit : 

lifNSt y.ais, Die Kurmainzischc Porxellanmanufaktur zu Höchst. Mainz, J. Diemer, 1S87. 
*) Johann l\h‘r Mt'hhior, ,Dcr Künstler am Altäre der Grazien*, im , Pfälzischen Museum*. 
Mannheim, Im Verlage der Herausgeber der ausländischen schönen Geister. Zweiter Band Vom 
Jahr 1784 bis 1786. S. 721 ff. 

f.ipiwxky^ Baicrisches Künstlerlcxikon 1810, I, ?oo — 205. 

*; Künstlerlexikon 1840; I.\, S. 54. 

') ’/.aiSt a a. ()., S. 109. 

*') /ais, a. a. O, S. 178, Anm. 33. 

/ah, Frankenthaler IV»rzellan in Aachen, in Zcitschr. des Aachener Geschlchtsvcrcins 
1S94, S. 28. 

/ah, im eben genannten Aufsatz, S. 30 

Neues Museum für Künstler und Kunstliebhaber, Leipzig 1794, S. 171 ff. 

**) /ah, Zur ältesten Technologie des Nyinphcnburgcr Porzellanen, a. a. O., S- 2Ö. 

•') /ah, B. a. O., S. 30 

JatjHtmart, Histuirc de ia CVramiquc S. 675. — Zah, Höchst, S, I13. 

**• /ah, Frankenthaler Porzellan pp., a. a. O., S. 29. 

/.ais, Frankenthaler Porzellan pp., a. a. O., S. 28. 

’V Vcrrcichniss der Denkmäler <lcr Grainibcrgischcn Sammlung des Heidelberger 

Schlosses, 1838, Nu. 1916. 

**) IxgiTy a. a. O , No. 1918. 

/ah, Frankenthaler Porzellan. S, 29, 

Xagkr, Künstlerlexikon 1S40, IX, S, 55. 

'i*) /ais. Höchster PorzeUanmanufaktur, S. 110. 

ifiUhior, Pfälzisches Museum 1789, S. 521 ff. 

•*) Mtfehior, a. a. O., S. 532. 

•') Sehmarsosi', Barock und Rokoko, S. 380. 

’*) Mi'h'hiar, a. a, O., S. 524. 

•*) Sjvingi r, Bilder p. |>., S. 269. 

**) MtfiAior, Der Künstler am Altäre der Grazien, Prälzischcs Museum 1784, S. 725. 

Ludwigsburg 

’) Die Hauptarbeit: HtrhtlJ Pfitiffer, Die Ludwigsburger Porzcllanfabrik. ln den „Württem- 
bcrgischcn Vicrtcljahrshcftcn Tür Landcsgcschichtc“. Neue Folge, I. Jahrg. 1892. S. 241 — 293. 
•) P/tifft'r, a a. O., S. 241. 

P/t ißt'r, a. a. O., S. 269. 
f*A'*ß>'*‘* a- a- O., S. 259. 

*) kjiißir, a. a. O., S. 259. 

Jouf Pirnjac, in Mcycr's Allgemeinem Künstlerlexikon, Bd. III, Leipzig 1885. .Artikel 
.Beyer', S. 783. 

T) Pjtifftr, a. a. O., S. 251 ff. 

t'ttn Vi'xküli, Entwurf einer Geschichte des Fortschrittes der bildenden Künste in Württem- 
berg, 1S21, S. 110. Vgl. Pfeiffer S. 259 
'') ikrnjai, a. a. O., S. 785. 

Im Kupferstich erschienen bei Kurzbeck in Wien 1789. — Vgl. Xholai, Reise durch 
Deutschland; Pßißt'f, a. a. O-, S. 2Ö5. 

") Pßifft'r, a a. O., S. 2Ö1. 
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■■) VrI. /‘feiffcr, a a O., S. 263, Anm 8. 

■>) Pfdfftr, a. a. O , S. 254. 

”) HrKHo /im/nr, in dem Aufsatz: „Rococo-I’orcelan", in der „Neuen Freien Presse", 
Wien, II. Oktober 1893. 

■>) P. 7. KriH, Die ehemalige Pi.ricllanfabrik in Ludwigsburg, in Teirich's „mättern Tür 
Kunsigewerbc“, Bd. IV (1875), S. 53 — ^58. 

•*) KahiPio, Das KOnstlcrehepaar Beyer, in der „.Mlgcmcincn Kunstchronik", Bd V, 
Nu. 3 und 4. 

Frankenthal 

*) Frankenthaler Porzellan in Aachen. Ztschr. des Aachener Ccschichtsvercins, 1894, 

S. 31. — Vgl. auch Aufsatz: Die Frankenthaler l'urzcllanfabrik. In Zcilschr. des bayer- 

ischen Kunstgewerbe- Vereins München, 1S94, II. 12, S. 101 — io8. 

•; 7 Ms, a. a. O-, S. 30. 

3 ) /.I«, a a. O., S. 50 
'/,ais^ a. a. O., S. 27. 


Bruckberg 

*) Vgl. Julias .^ffinr, Die markgräflichc rorzcllanfabrik Bruckberg bei Ansbach. Bayerische 
Gewerbe-Zeitung 1894, No. 7, S. 147. — Nach Schmitz (Nymphenburg) geschah die Verlegung 
1763; nach Urinckmann (S. 434) 1704. 


Wien 

*} Falkf, Die Wiener Porzcllanmanufaktur, S. 17. 

•> firiactniiiaa, Ilamburglsches Museum pp, S. 417. 

Vgl. Falkt', a. a. O , S. 11, 

Filkt', a. a. Ü., S. 12. 

*) Ftilkt-, a. a O., S 29. 

*>) Ftdh-, a a. O,, S. 36. 
htxlkt^ a. a. O., S. 21. 

Schluss 

*) Hshii', Beschreibung der Bildwerke der cliiisllichcn Epoche in den kgl. Museen zu 
Berlin. Berlin, Spemann 188S, S. 84, No. 383. 

S<hirt:r, im ICunstgcwcrbcblatt, Neue Folge, III. B.md, 1891. Drittes Heft, S. 32. 

3 ) Jtxkob V. Falke, Geschichte des Deutschen Kunsigewerbc». Berlin, G. tirotc 1888. S. 172. 
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MARKENTAFEL 


NB. Auf der Tafel sind nur diejenigen Marken verzeichnet^ u'elche auf den Werken der 
Collection Hinh torkommcn. 

Meissen. Die Schwertermarke ist 1726 zum ersten Male nachweisbar. Kin Punkt zwischen 
den Griffen der Schwerter deutet auf die Zeit von 1763 Iiis 1774, ein Stern an derselben Stelle 
auf die Periode der Leitung MarcoHni's (1774 1S14L Die Marke No- 14 kommt in unserer 

Sammlung nur auf Kat *Nu 149 vor, — Das Zeichen K. H. C. bedeutet: Königliche Hof-Konditorei; 
cs komme auch mit einem angefüglen W (• Warschau) vor. 

Nymphenburg. Das cingcprcsstc Rautenwappen (Marke N*o. 4 7) wird mit Mctallstempcln 

in die feuchte Masse eingedrückt. Es scheint von einem bestimmten Zeitpunkt ab, welcher wohl 
in den sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts liegt, ohne Unterbrechung angewandt worden 
zu sein. Vielleicht fällt seine erste Anw'cndung mit der N’crlcgung der Kabrik von Ncudegg nach 
Nymphenburg zusammen Die Marken 2 — 3 kommen nur bei frühen Stücken vor. Die Buch- 
staben, welche l>ei Marke 2 das Doppcldreicck umgeben und bei No. 3 a allein, in einer Linie 
aufgereiht, dastehen, könnten chemische Zeichen sein. IVr l'mstand, dass Buchstaben in ähnlicher 
Zusammensetzung auch auf Ludwigsburger Stücken cingeritzt sich finden (z. B. No. 571, 572, 579, 
584) könnte zu der Vermutung führen, dass sie mit dem .\rkanistcn Ringler rusammt nhängen, 
welcher von 1754 in Neudegg und von 1759 ab in Ludwigsburg thätig war. Marke No. i ist 
cingeritzt und kommt nur einmal, auf dem Biscuitstück No. 165, in der Sammlung vor. Marke 
No. 7 bezeichnet moderne Stücke und wird gegenwärtig von der Kabrik geführt. 

Frankenthal. Marke No 1 und 2 l>ozielicn sich auf die Zeit der llannong (1755 — 1762V 
No. 3 ist ein eingedrücktes Zeichen, welches vielleicht keine Marke darstelll; es scheint sich auf 
Paul Hannung zu beziehen. Das Monogramm Carl Theodors mit der Krone wurde von jener Zeit 
an verwendet, in welcher die .\nstalt eine kurfUrstliche wurde. (Marke No. 4 — 6.) 

Wien. Der sog. ,.Bindenschild** war anfangs vertieft in die Masse eingedrückt, wurde 
sodann in Blau unter der Glasur ausgeführt, und zwar bis zum Jahre 1837. Seit dieser Zeit wurde 
die Marke aufs Neue wieder in die Masse mit einem Holzstempel eingedrückt ^Vgl. /'bAff, Wiener 
Manufaktur 1887, S. 17.) 

Berlin. Marke No. 1 bezieht sich auf die früheste Zeit, die Manufaktur des Kaufmannes 
IK C. Hcgt’/i (1750—1757). Seil 1763 ging die Kabrik, welche seit 1761 der Kaufmann Gotz- 
kowski geleitet hatte, in den Besitz Friedrichs des Crossen über; seitdem bildet das Szepter die 
Marke. 
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Ein Nachwort über Auliczek 


jrNiichdem die Drucklegung des voranstehenden Abschnittes über Auliczek 
bereits abgeschlossen, wurde mir durch die Güte des Herrn Dr. Karl Trautmann 
in München ein Exemplar des sehr selten gewordenen »Augsburgischen monat- 
lichen Kunstblattes« vom Jahre 1772 (Hortsetzung der »Augsburgischen Kunst- 
zeitung«) zugänglich. !n diesem findet sich Seite 65 ff. ein Aufsatz des Revisions- 
rates von üppert über den ihm befreundeten Auliczek. 

Danach hiess der Künstler, bei welchem Auliczek in Wien arbeitete, nicht 
Leut, wie Lipowsky ihn nennt, .sondern j. G. Leutner. In Rom war .Auliczek 
sechs Jahre: drei Jahre lang besuchte er die anatomischen Zergliederungen im 
dortigen Ospedale .Santo Spirito und ebensolange übte er sich bei dem .Architekten 
Chiaveri. Von den Arbeiten, welche .Auliczek in Rom fertigte, werden eine Gruppe 
der .Auferstehung Christi für Kardinal Antonelli, ein grosses Kruzifix, das nach 
Paris kam, endlich zwei grosse Thonstatuen für den Kat.afalk der damals ver- 
storbenen Königin von Spanien genannt. .Auliczek habe alle Hauptstädte Italiens 
bereist. Winckelmann fertigte für ihn im .Aufträge des Kardinals Albani ein 
Hmpfehlung-sschreiben aus. .Am Ersten des Heumonats 1763 traf .Auliczek in 
.München ein; doch erst am 25. Jänner 1765 wurde ihm nach dem Tode Franz 
Ba.stelli's die .Aufsicht über die Bossierer der Nymphenburger Manufaktur über- 
tragen. Vorher hatte er bereits Probearbeiten für die .Manufaktur geliefert. 

.Am Wichtigsten für uns ist eine Aufzählung von Arbeiten, welche .Auliczek 
von seiner Anstellung bis zum Jahre 1772 für die Manufiiktur geliefert hatte. Sie 
beweist eine fruchtbare Thätigkeit .Auliczeks gerade in diesem Zeiträume. 

Von den dort bezeichncten Figuren finden sich Mars (No. 179) und Palkts 
(No. 180), sowie Bacchus (No. 176) und Ceres (No. 175) in der Sammlung 
Hirth wieder. Sie gehören augenscheinlich einer und derselben Folge sitzender 
Götterbilder an. 

Auch Figuren des Apollo und der Diana werden erwähnt. Solche finden 
sich in unserer .S.immlung ebenfalls (No. 577 und 378), doch können sie zu der 
Folge der Erstgenannten nicht gehören. Die Figuren Vulcanus und Venus, 
Neptunus und .Amphitrite, Aeolus und Flora, Herkules und Omph.ile, wahr- 
scheinlich aus derselben Folge, finden sich in der Sammlung nicht. Unsere 
Figuren Bacchus (No. 176) und Ceres (No. 175) glaubte ich bereits (pag. XXXIl 
oben und XXVlll unten) für .Auliczek in An.spruch nehmen zu dürfen. Ebenso 

Hi Mb, DcutKb«T«iuc'*- EinleiniMi. 
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sind »Fünfzehn Cupidines, deren ein jeder eine andere Person vorstellet« gewiss 
unter der Schar der Amoretten zu suchen (No. 275 — 303), welche ebenfalls 
bereits für Auliczek in Anspruch genommen wurden (pag. XXVI). »Ein Kruzifix« 
kehrt in der Collection in mehreren Wiederholungen verschiedenen Masstabes 
wieder (No. 206 — 208). »Die Flora und Amphitrite mit Genien und Ver- 

zierungen« ist mit grosser Wahrscheinlichkeit auf unseren Tafelaufsatz (No. 177 
u. 178) zu beziehen, dc.ssen Teile im Katalog als allegorische Darstellungen der 
Erde und des Wassers aufgeführt sind. Dann erweist sich die auf pag. X.XIX 
(unten) bezüglich dieser Arbeiten angedeutete Vermutung als irrig. 

Nach der gleichen Quelle hat Auliczek auch fünfundzwanzig verschiedene 
»Thierhazen« modelliert. Solcher Darstellungen besitzt die Sammlung Hirth eine 
ganze Reihe (No. 331 ff.). Die mjthologischen Gruppen »der Berg Parnassus mit 
dem Apollo und Musen«, »Saturnus und vier Genien«, — »Neptunus und 
Amphitrite auf einem Wagen, den Meerpferde ziehen und Tritonen begleiten« 
la.s.sen sich in unserer Sammlung nicht nachweisen. 

Es folgt eine namentliche Aufzählung von Porträts, welche Auliczek 
»grösstenteils im Profile, und auf Medaillenart« geliefert hatte. 

Zunächst Kurfürst Max 111 . Joseph (möglichenfalls unsere No. 165). Die 
Vermutung, da.ss ein rundes, mit Namen bczeichnetes Medaillon unserer Samm- 
lung (No. 166) ein Selbstbildnis Auliczeks darstellt, gewinnt an Wahrscheinlich- 
keit durch die Notiz über Porträts von »sich selbst auf zweyerley Art«. 

Weder der Tänzerfiguren, noch der grossen Gruppen mit Liebespaaren 
wird in der Aufzählung Erwähnung gethan. Aber das V'erzeichnis wird aus- 
drücklich als unvollständig bezeichnet. ».Man könnte noch von mehreren Figuren 
und erhabenen .Arbeiten, die er in die Fabrike gemacht hat, Meldung thun«. 
Auch haben allem Anschein nach die Gruppen grossen Masstabes und die anti- 
kisierenden Darstellungen den Vorzug der Erwähnung erhalten, .\uliczeks Ur- 
heberschaft kann gleichwohl für beide Gruppen von Darstellungen aufrecht er- 
halten werden; die erwähnten »Cupidines« .\uliczeks, der Bacchus (No. 176), 
welcher das Werk dieses Künstlers sein dürfte und dessen auflallige stilistische 
Verwandtschaft im Kopftypus mit einzelnen Tänzern (Fig. 256, 237) wnr bereits 
angemerkt hatten (p.ig. X-XV'llI unten), sind geeignet, die schwebende Ver- 
mutung an sicherem Halt gewinnen zu lassen. 

Freunde der Sache .seien überdies im Voraus auf einen .Aufsatz Karl Traut- 
manns hingewiesen, welcher in allernächster Zeit in der Monatsschrift des Histo- 
rischen Vereins von Oberbayern, Vll. Jahrgang 1898, No. 5 erscheinen und den 
angezogenen I.ebensabriss .^uliczek's in extenso wiedergeben wird. 
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Meissen. 


t Kleine, flache Schale in sog. BOttcher-Porzellan, auf sclimalem, cingcsdinurtcni 
Fusse. Die Schale selbst zeigt im Fond in einem Sechspass in Silberbemalung cincjjigd- 
darstellung. Ein kleiner Frie.s am Rande zeigt ein aus Gitterwerk. Voluten und Ranken 
gebildetes Ornament. Sonst überzieht Silber das Innere der Schale. An der äusseren 
Wandung derselben drei in Silber gemalte BonciucU. Das Stück ist hcrgestellt aus rotem 
Thon von Okrilla, welchen Böttcher bei seinen ersten Arbeiten benützte, und überzogen 
mit einer braunen Glasur. Hohe 5. Diam. 12 cm. 

2 Triton, als Fuss einer Schale; die reich geschuppten Fischschwänze sind grau und 
lachsfarben bemalt; auf dem Kopfe, über welchem die beiden Arme ein mit Blumen 
bemaltes Tuch halten, trägt er eine flache Muschel. Der Körper tragt einen Bronzegürtel. 
Der Sockel mit reliefiertcm Blumen- und Blattwerk. Selir frühes Stück. 

Marke Xo. I. HObe 12, Breite dn Sockel» 9, Tiefe 8',‘a cm. 

3 Euterpe. Auf einem reich von Blumen überw'uchertcn Fclscnhügcl sitzt die Muse in 
wci&sem faltigem Gewände mit blauem Gürtel und gelbem, buntgeblümten) Mantel. Sie 
lehnt an einem Lorbeerbäume mit freigearbeiteten Blattern; stützt den Kopf in die 
Rechte, der rechte Arm ruht auf einem Buch, welches den Titel Pocsics 1743 trägt. 
Auf den rechten Oberschenkel stützt sie eine Lyra, welche die Linke hält. liir Haupt 
ziert ein Ivorbeerkranz. Sie bückt träumerisch auf ein Notenblatt; auf demselben zu 
oberst die Bezeichnungen: Lucio Papirio — .sigt. Faustina. Ein kleiner Putto, ein 
beschriebenes Blatt in der Hand» sitzt zu Fussen der Muse. Auf dem Blatt steht folgendes 
Gedicht: 

J*ai pr6dit mille fois que mon hirot 

R^Sneroit par son Sang, sur la Tcrre, sur 
rOnde. 

El qu*M seroil (oujours le plua grand Roi 
du mondc: 

Mais cc qui me ravii dans cet heureux 
moment 

Nous voyons arriver ce grand 6vdne- 
ment. 

Hohe 28, Breite IQ, Tiefe I5 cm 
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4 Leda mit dem Schwane. Sie sitzt auf einem Hügel, nach links gewendet und dem 
Schwane zugcncigt. Ein kurzer, golclbordicrtcr Mantel, von einem lilafarbenen Bande 
festgchaltcn, legt sich über den Kücken, über ihre linke Schulter Tallt lockiges Haar, Sie 
bekränzt den mit den Flügeln schlagenden Schwan; von rechts kniet ein kleiner, gold- 
geflügelter Amor, dessen Köcher hinter ihm an einem Baume hängt. 

Marke No. t. Hdhc 17, Breite tS. Tiefe It cm. 

5 Offizier, den Degen ziehend. Vor einem Baumstrunk, der sich aus einem mit buntfarbigem 
Rocaille-VVerk und mit zum Teil freigearbeiteten bunten Blumen bedeckten Sockel erhebt, 
steht in Ausfallstcliung der Oflizier, im Begriffe den Degen zu ziehen. Er ist bekleidet 
mit weissem, goldbordierten Rocke, grüner goldbordierter Weste und grünen Beinkleidern. 
Er trägt einen schwarzen Dreispitz auf dem bezopften Kopfe und schwarze Schuhe mit 
goldenen Schnallen. 

Marke No, 1. Höhe i9*/a cm. 

6 Der Falconier. Er steht vor einem Baumstrunk; auf der linken Hand hält er einen 

Falken, die rechte salutiert mit dem Dreispitz. Er ist bekleidet mit weissem Rocke mit 
grünen, goldbordierten Aufschlägen, weissen Kniehosen und scliwarzcn Stulpstiefeln. An 
der linken Seile trägt er einen Hirschfänger. Höhe 18 cm. 

7 Jäger. Vor einem Baumstamm stehend, bekleidet mit hohen schwarzen Stiefeln, weissen 
Kniehosen, grünem Jagdrock und schwarzem Dreispitz, An der Linken tragt er einen 
Hirschfänger, nach rechts umgehängt eine Jagdtasche mit Rebhuhn. Die Büchse hat er 
vor sich gestellt; rechts neben ihm sitzt ein Hund, Diese sowohl, wie die beiden vorher- 
gehenden Nummern wirken eigentümlich fein, und sind für die Frühzeit charakteristisch 
dadurch, dass nur Schwarz, Grün und Gold zur Bemalung der Kostüme verwendet wurde. 

Marke No. I. Höhe iS cm. 

K Jägerin. Auf einfachem Sockel mit freigearbeiteten, bunt bemalten Blumen schreitet 
dieselbe einher. Sic trägt gelben Rock mit grauer Borte, ebensolche Jacke, ein schwarzes 
Leibchen und auf dem Kopfe schwarzen Dreispitz. Im linken Arm hält sie die Büchse, 
die rechte ist in sprechender Geberde erhoben. Höhe tS cm. 

9 Dieselbe Figur, jedoch mit grüner Jacke und golclgcrändetcm Rocke. Von gleicher Güte 
wie die vorige. Hübe 18 cm. 

10 Soldat. Er steht, sich stolz in die Brust w'erfend, mit Vorgesetztem Fusse vor einem 
Baumstrunk. Seine Linke fas.st an den Säbel, die Reclite dreht den Schnurrbart. Das 
Ko.stüm besteht aus blauen Gamaschen, ebensolchen Kniehosen, weissem, blau gefüttertem 
Rocke mit blauen Pallen und rotem Bortenbesatz. Auf dem zurück geworfenen Kopfe 
trägt er einen schwarzen, goldbordierten Dreispitz. 

Am Boden eiogcdrilckt 37. Höhe i6Ve cm. 

S 

1 1 Fürst zu Pferde. Aus dem mit aufgelegten Blumen geschmückten Sockel entwickelt 
sich ein Baumstamm , der ebenfalls mit Hlumenzweigen umzogen ist und einem die 
vorderen Beine galoppierend erhebenden Pferde zur Stütze dient. Auf dem reich ge- 
zäumten kräftigen Pferde sitzt der fürstliche Herr, bekleidet mit Dreispitz, langschössigem 
Rocke, hohen Stulpstiefeln. Unter dem Rocke ist der Degen sichtbar, in den Halftern 
stecken die Pistolen. In der Rechten hält er erhoben den Marschallstab, während die 
I..inkc die Zügel führt. Von der rechten Schulter zur linken Hüfte legt sich ein breites 
Ordensband, an welchem der Stern des Hausordens befestigt ist. An der rechten Seite 
läuft ihm zurufencl sein türkisch gekleideter Diener. Ausgezeichnete Grup]>e der FrUhzeit. 

Marke Nr. I. Höhe 35, Breite 34 cm. 
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12 Prinz zu Pferd. Der jugendliche Prinz sitzt in rosafarbenem, goldvcrzicrtcm Rock mit 
Händern, die zum Teil frei abstehen, mit Dreispitz und mit hohen Stulpsticfein bekleidet, 
auf einem leicht gefleckten, stolz dahiiischreitenden Schimmel. Mit der Linken den Zügel 
haltend, die Rechte in sprechender Geberde erhoben. Der Sockel mit freiaufliegendem, 
schön bemaltem Blumenwerk reich geschmückt. 

Muke Nr. i. Hohe iS, I.kngc I4 cm. 

13 Offizier zu Pferd« In Paradestellung, die Linke vorschriftsmässig am ZUgel, die Rechte 
senkrecht herabgestreckt, kommt er im Galopp dahergesprengt. Die Uniform besteht 
aus schwarzem Dreispitz, weissem langem Schossrocke mit grünen Aufschlägen und goldenen 
Knöpfen, grüner Weste, weissen Hosen und hohen schwarzen Stulpsticfeln; an der Seite 
trägt er einen Degen. Der Sattel des Pferdes, eines Apfelschimmels, ist mit einer hell- 
violetten, goldgefransten Schabracke überdeckt. 

M*rkc No. 7. Höhe 14'/», Brette 14 cm. 

14 Reiterstatuette. Der Reiter auf bäumendem Pferde hält mit der linken Hand den 
Zügel, in der rechten Hand einen Karabiner. Dreispitz, Rock mit langen Schössen und 
hohe Stiefel bilden das Kostüm. Am Rucken hängt eine Trompete, an seiner Linken 
ein Hirschfänger. Unter dem Bauche des Pferdes Baumstrunk mit frei modelliertem 
Blattwerk. Sehr selten. Aus Kollektion Gedon. 

Marke No. I. Höhe 9 cm 

15 Aehnliches Figurchen, jedoch das ITerd in Schritt gehend. Acusserst seltene Stucke, 
welche namentlich in Ikzug auf die kostümliche und technische Behandlung be.sonderc 
Beachtung verdienen. Aus Kollektion Gedon. 

Marke No. i. Höhe 9 '/t cm. 

16 Jäger. Ohne Bemalung. Er triigt einen Dreispitz auf dem Kopfe, langen Rock mit 
faltigen Schössen und langen Stiefeln. An der rechten Schulter hangt die Büchse. Sehr 
feines Figurchen. Aus Kollektion Gedon. 

M*rkc No. I. Höhe 8 cm. 

17 Jäger, an einen Baumstamm gelehnt mit grünem, langem Rocke, rot* und goldgeblUmtcr 
Weste, schwarzen Stiefeln, schwarzem Dreispitz, einer Jagdta.schc an der Linken und 
der Büchse an der Rechten, hält mit beiden Händen einen erlegten Vogel. Hohe 8 cm. 

18 Jägerin in gelbem Jagdklcidc mit blauem Futter, einer braunen Ledertasche an der Seite 

und schwarzem Dreispitz auf dem Kopfe, hält die Büchse im Anschlag empor. Ein 
schwarz gefleckter Jagdhund schaut zur Herrin auf. Höhe 8 cm. 

19 Schäfer» kostümiert mit rosa Kniehose, dunkelblauer Jacke mit gelben Acrmeln, welche 

ebenso wie der breitkrempige Hut mit Gold bordiert sind. Er hält im linken Arme seinen 
Schäferstab, während die Rechte die Tasche öffnet. Höbe 6 cm. 

20 Schäferin, bekleidet mit einem dunkelblauen Rock, gelbem Leibchen und breitem grünen 
Hut. An der Seite hängt an violettem Bande eine rote Tasche. Die rechte Hand hält 
sehr graziös den Rock, während die linke auf das Herz deutet. Pendant zur vorigen Figur. 

Macke No. 13. Höhe 6 cm. 

21 Cavalier. Er trägt grüne Kniehosen, langschössigen Rock; derselbe ist hcUviolctt mit 
Gold bordiert und mit Blumen bemalt. Die Aufschläge sind gelb. Ein schwarzer Drei- 
spitz unter dem Arme und ein schwarzer Haarbcuiel vervollständigen die modische Tracht, 

Höhe 6 cm. 

I* 
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22 Dame, Pendant zur vorigen Figur. Bekleidet ist sie mit einem weissen, goldbordierten 
und mit Blumen bemalten Roek, gelber Jacke, einem hellvioletten, mit Pelz verbrämten 
Kragen und weissem Häubchen. Die Hände stecken in einem pelzverbrämten Muff. 

Die vier Figürclien gehören einer Colleklion miniaturartig feiner 5 ?chöpfungcn 
Meissens an und gehören wohl zu dem zierlichsten, was die Porzellanplastik geschaffen hat. 

Hohe () cm. 

23 Liebespaar. Vor einem von gelben Blumen umrankten Baumstämme mit roten Beeren 
sitzt links auf blumigem Hügel eine lautenspielende Dame in reich geblümten Gewände, 
mit blauen Schleifen an den Schultern und einem grünen, bebänderten, innen rosa ver- 
putzten Mute. Von rechts naht der Cavalier mit einem Bluniensträusschcn in der rechten 
Hand. Er tragt weissen, goldbordierten Rock, mit ebensolchen Taschen vind grünen 
Schleifen an den Schultern und schwarze Kniehosen, wcissc Strümpfe und schwarze 
Schuhe mit gelben Schleifen. Das Gcsiclit umrahmt lockiges, durch ein schwarzes Band 
zusammcngehaltcncfi Haar. Zu Füssen der Dame ein liegendes Schäfchen. 

Hühe t4, lirette 14 , TmTc 8 cm 

24 Türkin, auf der Mandoline spielend. Auf glattem Sockel mit freien, bunt gearbeiteten 

Blumen steht die Figur in ihrem originellen Kostüme. Sic trägt reich gefaltete, hell- 
violette Beinkleider, einen gelben, goldbordierten, bunt geblümten Ueberrock, aus welchem 
hcllviolette Aerniel hcrvoiragen. Der Kopfputz besteht aus einem hochaufgebauten Schleier. 
Der Kopf ist rückwärts geneigt. Die Hände spielen die Mandoline mit zierlicher Stellung 
der Finger. Höh« 17 cm. 

25 Harlekin und Vogelhändlerin. Auf einem glatten Sockel mit freigearbeiteten bunien 
Blumen, vor einem belaubten Baum'^trunkc, steht das Paar. Der Harlekin ist bekleidet 
mit rot, grün und gelb gcrauteter Jacke, rosafarbenen Knicho.sen, weissen Strümpfen und 
schwarzen Scliuhen. Kr umfasst mit seiner Linken das Mädchen an den Schullcrn, sein 
mit einem schwarzen Tuch bedeckter Kopf neigt sich im Kusse dem Kopf des Mädchens 
zu. Dieses trägt gelb- und blaugrüngcstieiften Rock, wei&se, roigeblümte Schürze, weisscs, 
golddekoriertes Leibchen nüt schwarzem Einsätze. In) linken Arme hält sic einen vier- 
eckigen V'ogclbauer. 

Mürkc No. I. [Ii>he I7'/* cm. 

26 Allegorie auf Afrika. Eine Negerin, auf einem liegenden Löwen sitzend, das Scepter 
in der Rechten, mit reichem, schuppenartig angeordneten) Federschmuck, auf dem Kopfe 
eine farbcnpräclitigc Fcdcrkronc. Der gelbe, innen rosafarbige Ueberwurf ist an der Brust 
mit einer Agraffe befestigt und sehr diskret mit Blumen bemalt. Da.s Fleisch ist glänzend 
schwarz, das Haar blond. Der Sockel mit freiaufti^enden Blumen. 

Miirki: No. I. Höhe 14, Lknge 14, Tiefe 10 cm. 

27 Die Gärtoerln. Mädchen in ausgeschnittenem Mieder mit Halstuch und gefaltetem 
Rock, mit beiden Händen die Giesskanne schwingend, um die zu ihren Fussen freiauf- 
spriessenden Blumenstauden zu besprengen. Die Haare sind unter einem Kopftuch ver- 
borgen. 

N{:irkc No. ). Höhe 12 cm. 
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28 Ein Paar Papageien (Pendants), jeder 

auf einem mit Blattwerk besetzten Baum- 
strunk sitzend. }i6hc u ein. 

29 Grosser Vogel auf einem Baum* 

Strunk. Der Baumstrunk erhebt sich 
auf felsigem Sockel mit frei modellierten, 
grün bemalten Farrenkräutern. DerVogcl 
hat schwarzen Kopf, dunkelgraues und 
weisses Gefieder und blaue und grüne 
Schwung- unti Schwanzfedern. Eines der 
dekorativ wirksamen, lebensvollen Thier- 
stUcke Mei.ssens. Hohe $4 cm. 

Maikr No. I unü cingcritit O2 U 

30 Rebhuhn im Neste, als Butterdose. 

Der untere Teil des Nestes ist weiss, 
der obere Teil zeigt Moos, Federn und 
Blattwerk in freier Modellierung und 
naturalistischer Bemalung. 

Marke No. i. Habe il, Lln^v i 6 cm. 

3 t Zwei Potpourris in Form von Enten 
mit stark entwickeltem Körper und zu- 
ruckgcschwungeneni Halse. Die Körper 
sind hohl, zur Aufnahme balsamischer 
Stoffe bestimmt; ein Teil des Gefieders 
bildet einen abnehmbaren Deckel und 
ist mit mehreren Durchbrüchen versehen, um den Wohlgerüchen Austritt zu gestatten. 
Das Sockelstück gibt den Effekt schlammigen Bodens wieder. Dieses ist von reicher ver- 
goldeter Bronzemontierung en rocaillc eingefasst. Weiss bis auf die bräunlich bemalten 
Beine. Höhe 19, Breit« 17, Tiefe 14'/» cm. 

32 Henne mit Küchlein, als GefHss gedacht. Den Deckel bildet ein aus dem Ei schlüpfendes 
Junges. Der Körper der Henne zeigt weisses, braun gesprenkeltes Gefieder, welches zum 
Teil an ilcn Flügel- und Schwanzfedern in Ziegelrot übergeht. Unter dem Gefieder blicken 
überall Küchlein hervor. Höbe ii*/*, Ung« 17*/. cm, 




33 Tänzer, in grüner Kniehose, reich geblümter Weste und graublauer, lichtgelb gefutterter 

Jacke, aus welcher er mit den Armen hcrausgeschlUpft Ist. In der Linken hält er einen 
karmoisinfarbigen Hut, die Rechte ist emporgehoben. Höbe 9'/, cm. 

34 Tänzerin, in lichtgclbem Rock mit Blattbordüre, geblümter Schürze und graublauem, 
rot verschnürtem Mieder, auf dem Kopfe ein weisses Häubchen. Die Rechte hält die 
fliegende Schürze, während sie die Unke in koketter Bewegung emporhält. Die Sockel 
sind mit aufliegenden Blumen geschmückt. Figurchen von graziöser Bewegung- 

Mark« No. 1. Hob« 9 */« cm. 
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35 Offizier, mit rosa Kniehose, gelben Schuhen, bunt geblümter, reich vergoldeter Weste, 
den Sabel umgeschnallt; den Ko])f, auf dem ein schwarzer Dreispitz ruht, in koketter 
Haltung zur Seite gewandt. Die eine Hand hat er in die Hüfte gestemmt, die Rechte 
auf den Rücken gelegt. Ilüh« ij cm. 

56 Liebespaar am Spinett, auf holzgeschnitztem, vergoldetem Rocaillesockel. Vor einem 
flügelförmigen Spinett sitzt eine Dame in weitem Rcifrocke auf einem an der Riicktehne 
reich durchbrochenen Stuhle. Ein hoher Schnürleib umschliesst die Hrust, an welcher 
sic eine Rose trägt. Von links rückwärts nähert sich ihr ein Galan, der sie küssend an 
seine Brust druckt. Er trägt Kniehosen und einen langen Rock mit faltigem Schosse. 
Den Boden bedecken Blumen und Blatter. Höh« mH Mnluockd Breit« 29. Tiefe 91 cm. 


37 Spbinx. Den Vorderkörper 
leicht vom Boden erhoben, wen- 
det sie den schönen Kopf, über 
die linke Schüller blickend, nach 
rückwärts. Die rechte Pranke 
legt sich über ein Schnecken- 
haus. Die flatternden Flügel 
sind violett, der Rücken und die 
Füsse sepiabruuii bemalt. Der 
Sockel ist mit plastisch genr 
beiteten blauen Blümchen und 
grünen Blättern verziert. 

Hdhc 7 cm, Breite 7'/« cm. 

38 Amor als Husar Er trägt eine 
rote, pelzvcrbrämtc Tschapka, 
um die Schultern einen grünen, 
pelzverbrämten Mantel, um die 
Hüfte ein gelbes Tuch und eine 
rote Säbcltasche. 

Marke N’o. l. Höhe 9'/« cm. 



AV. J7 


39 Kleiner Traubenverkäufer, neben einem Baumstämme stehend, mit weinerlicher Miene, 
die Stirne mit einem weissen Tuche umgebunden. Der nackte Körper wird durch eine 
Schürze in lichtem Karmoisinrot und ein kurzärmeliges, hellgelbes Jäckchen mit grünem 
Kragen teilweise bedeckt. Am rechten Arme trägt er einen mit Trauben gefüllten 
Henkclkorb. Zierliches FigUrchen. 

Muke No. I. Hohe 9 cm. 

40 Kleine Fischverkäuferin , mit Hchtvioicttcm Hute, hcllgelbcni Jäckchen und weisser, 
rolgcblümter Schürze. Sic trägt in der Linken eine Wanne mit einigen Fischen, während 
sic in der Rechten einen Fisch hält. Gegenstück zur vorhergehenden Nummer von 
ähnlicher Ausführung und gleicher Qualität. 

Mark« No. t . 1 löhe 9 cm. 


41 Amorette als Strickerin. Sie trägt auf dem Kopfe weisses Morgenliäubchcn . um die 
Schultern ein wcisscs. bunt geblümtes Miuitclchen. Die beiden Hände halten den Strick- 
strumpf, am rechten Arme hängt der Strirkbcutcl. 

NUfke No I uodcuüich. Hohe 9 cm. 
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42 Mädchen mit einer Blumenvase. Neben einer in Muschelwerk sich erhebenden 
V^ase, welche von frdgearbcitctcn BUilcnzwcigcn umrankt wird, sitzt ein Mädchen in 
gelbem, rotverschnürtem Leibchen, aus dem ein rotgerandertes Tuch und die faltigen Acrmel 
hervorragen. Der hellgraue, rot- und blaugebliimte Rock lasst die nackten Füs.se sicht- 
bar. Eine goldene Geldta.sche hängt an ihrer linken Seite, ein karmoisinfarbener Hut 
bedeckt das graziö.sc Köpfchen. 

Marke No. I. H5he 15 cm. 

43 Polin, in stolzer Haltung, mit der Rechten das hcrabwallende Haar ergreifend, die Linke 
an die Hüfte gestutzt, in gelbem, violettgeblumtcm Kleide, mit blauer Schärpe und eben- 
solcher Haube, auf einem mit frciauflicgcndcm Blumen- und Hlattw'crk geschmückten 
Sockel. 

Marke No. 1 . Höhe 3t cm. 

44 Pole. Auf felsenartig gebildetem, mit bunten, frciauflicgcndcn Bhimen geschmücktem 
Sockel steht derselbe vor einem Baumstämme in pathetischer Haltung. Er trägt hell- 
lilafarbenen Rock mit goldenen Knöpfen, ebensolche Beinkleider und gelbe Stiefel; um 
die Schultern wallt ihm ein gelber Dolman; die Linke fasst in die blaue Schärpe, die 
Rechte ist in sprechender Gcbcrdc nach vorwärts gestreckt. 

Marke No, I. HOhe 31 '/t cm. 

45 Zum Tanze singendes Mädchen. Auf bcblumtcm Sockel tänzelt das Mädchen einher. 

In der linken Hand hält sic ein Notenblatt, mit der rechten fasst sie die flatternde 
Schurze. Sie trägt gelben Rock mit blauen Blumen, eine hcllkarmoisinfarbene Jacke mit 
langem Pliss^besatz, und auf dem Kopfe weissen, blaubcrändcrtcn Hut; Uber die Schulter 
hangt ihr ein kleines Tä.schchen. üohv 35 cm. 

46 Ein Bergbeamter. Der Sockel, feUenariig gebildet, ist mit Blumen bedeckt. Der 
Beamte steht vor einem Felsblock, die Rechte mit einem Werkzeug stützt sich in die 
Hüfte. In der Linken hält er seine Mutze, welche ein A trägt. Das Kostüm besteht 
aus einer zugeknöpften Jacke mit Plissöe und mit am Unterarm geknüpften Acrmcln. 
Unter demselben erscheint das lange Schurzfell, über welches an der linken Seite der 
Degen niederhängt Faltige Knieho.'icn und Stulpsticfcln vollenden das Kostüm. Auf dem 
Kopfe trägt er eine Allonge-Perücke. 

Marke No. t. HCh« 31 cm. 

47 Knabe mit Hahn, gelehnt an einen Baumstrunk ; er trägt grüne Beinkleider und einen 

hcllkarmoisitifarbcncn, zum Teil goldgcründcrtcn Rock, aus dem ein weisses Jabot hervor- 
ragt. Auf dem lockigen, durch eine schwarze Binde zusammengchaltenen Haare ein 
rotbebändertcr Hut. Im rechten Arme trägt er einen sich sträubenden Hahn, in der linken 
Hand einen Stock. Der Sockel zeigt vci^oldetc Kocaillcmotive. Moiie 15 cm. 

48 Bauernmädchen in rosafarbigem Unterrock, der mit hochroter Zackenbordure versehen 

ist, mit aufgeschürztem, gelbem Rocke und dekolletiertem blauem Mieder, auf einem mit 
Blumen geschmückten ornamentierten Sockel stehend; auf dem Kopfe hat sie einen 
grünen tellerförmigen Hut, in der Rechten hält sie ein Huhn, m cm. 

49 Tänzerin auf einem leicht mit Gold dekorierten Rocaillcfusse : ihr rechter Fuss steht 
auf dem Boden, der linke ist leicht erhoben. Die linke Hand stützt sic in die Hüfte, die 
rechte erhebt sie hoch empor. Eine geblümte, mit einer Feder geschmückte Zipfel- 
mütze bcileckt das lockige Haar und fällt mit der Schlussquastc auf die rechte Schulter. 
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Der Rock hellgelb mit ornamentierten Blumen In Gold, und Dunkelviolctt und mit 
grüner Borte gesäumt. Die flatternde, mit bunten Blumen dekorierte Schürze hat eine 
schmale Goldkantc. Das hcllrosafarbcne Leibchen mit kurzen Aenneln und rotem Ein- 
sätze mit Goldverschnürung fällt mit weitem Schosse rückwärts herab. 

Marke No. 1. Mö)«.- 15 cm- 

50 Bauernmädchen, barfuss In kurzem Rocke, den sie mit der Linken aufhebt und der 
mit schön gemalter Blumenbordurc geschmückt ist. Das Mieder, braungriin , ist lief 
ausgeschnitten und carmoisinfarbig verschnürt. Froher Stimmung voll sclircilct sic, an 
einem über die Schulter gelegten Stock einen mit Blumen gefüllten Korb tragend, dahin. 
Der Sockel ist leicht mit Gold verziert. 

Im Boden eingcdfUckt A 19. Möhr cm. 

51 Männliches Figürchen, in ruhiger Haltung, mit grünen Beinkleidern, goldbordierter, 

gelber Weste, rosafarbenem, mit goldenen Knöpfen besetztem Rocke und weissem Hals* 
kragen. Auf dem Kopfe trägt er einen weissen, aufgekrämpten Hut mit blauer Schleife; 
unter demselben fallen die langen Haare auf die Schultern herab. Am Sockel rückwärts 
eingepresst der Name »Nicolcmc«. Höhe m cm. 

$2 Weibliches Figürchen, Pendant zum vorhergehenden, in 
naiver, fast schüchterner Stellung, mit gelbem Schnürleib, 
weissem, goldgerändertem Kragen, grüner olTener Jacke mit 
Pliss^äimelii, hellrosafarbigem Rocke, welcher reich mit Gold- 
blumen übersät und mit einer Goldborte in Gitterwerk bemalt 
ist. Auf dem lockigen Haare ein rosafarbenes Hütchen. Gold* 
dekor am Rokokosockcl. 

Marke No. t. Hübe 14 

S3 Knabe m schnellem Lauf nach vorwärts stürmend; in 
.schwarzem Harlekinkostüni und mit weis.ser Halskrause. Der 
Sockel mit Rclicfzicrrat, leicht vergoldet und mit bunten 
Blumen geschmückt. 

Marke No. t. Muhr | r/* cm 


54 Hoher runder Sockel, oben leicht cingcschnurt und aus 
ladend, unten mehrfach profiliert, mit relifiertcn, grün und 
violett bemalten und leicht vergoldeten Kokaillekartuschen 
geschmückt, die zierlich gemalten Blumenbouquets als Um- 
rahmung dienen, 

Marke No. i. Hoh«. 13, Dtain. ij cm 

55 Säule, weiss. nach oben sich verjiingeiul, mit reichem, ver- 
goldetem Rclicfzicrrat, Blumen und Laubnmkcn. 

M.irke No. 2 . Hak« *5, Iliatn- 4’,', cm 

56 Säule, in überau.s üppiger Weise mit leicht relicfiencrii 
Rocaillcwcrk und freiauHiegenden Biumenzweigen geschmückt. 
Letztere sind in satten Farben bemalt. Höhe 75, Ditm. 4*t, cm 
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57 Zwei Konsolen in reichstem Rocaillcwerk. durch welches üppiges, frcigcarbeiietes, bis 
ins kleinste Detail durchgebiidetes Blumengerank sich windet. Der Rand der Platte ist 
massig geschwungen und zierlich profiliert. Das Omamentwerk zeichnet sich durch sehr 
einfaches Kolorit in Hdlpurpur, Blaugrün und Golddekor aus. 

Marke No. i. Höhe Aiiündung lo cm. 

Zwei Konsolen. Die geschweifte, fein profilierte Platte wird getragen von einem reichen 
Rocaillcornamcnt, welches mit Gold dekoriert und mit freiauiliegenden plastischen Hlumen- 
ranken durchzogen ist. Die Blumen sind mit kniftigcn Farben bemalt. 

Markr No. 6. Hübe 19, B>ehv 16 cm 



59 - 72 Affenkapelle mit Notenständer. Zwölf musizierende Affen, teils in männlichen, teils 
in weiblichen Kostümen, gruppieren sich um den vor einem Notenpult stehenden Affen 
als KapeUmeistcr. Die männlichen Figuren sind stehend dargcstellt und bedienen sich der 
verschiedenartigsten Instrumente: Flöte, Dudelsack, Guitarre. Fagott, Violine, Waldhorn, 
Pauken, Triangeln und Flöte. Das Kostüm, mit reicher Dekoration in Blumen und 
Gold, zeigt die mannigfachste Abwechslung. Die drei Affen in weiblichen Kc^tümen 
begleiten das Concert mit Gesang. Sie sind sitzend dargestellt, ebenfalls in verschieden- 
artigen , reich mit Blumen dekorierten Ko.-itUmen ; im Schoossc halten sie die aufge* 
schlagcnen Notenbücher. 

59 Der Dirigent. Kin weisscr, buntgeblümter Rock, rosa Weste und blaue Kniehosen bilden 
sein Kostüm. Auf dem Kopfe trägt er eine Allongepcrrucke. Schreiend, mit beiden 
Händen und mit dem aufstampfenden Fussc gibt er den Takt an; er ist ganz von seiner 
Aufgabe durchdrungen. 

M»rkc No 4. Holle 17 cm. 

60 Das Notenpult. ICin graziös gebildetes Stück von zierlichstem Rocaillc mit Golddecor. 

Marke No. i. Höhe 9 cm- 

61 Der Flötist. Derselbe trägt rotbraune Kniehosen, eine goldkarricrtc, mit Sternen ver- 
zierte Schossweste und einen hcllviolctten Rock mit weissen Aufschlägen; auf dem Kopfe 
eine gepuderte Allongeperrückc. Die Flöte Ut gelb mit schwarzen Rändern. 

Marke No. 4 unü elnc^rtlckt 35. Höhe 14 cm. 

62 Der Fagottbläser. Grüne Kniehosen, lange, mit bunten Blumen geschmückte Schossweste, 
ein weisser, mit Goldblumcn verzierter Rock und ein gelber Turban bilden sein Kostüm. Auf 
dem Turban stecken drei violette Federn, welche durch eine rote Agraffe gehalten werden. 

Marke No. 4. HÖhi' 14 cm. 

63 Der Paukenschläger. Er trägt die mit gohlgcfranstcn, rosafarbenen Behängen versehenen 
Pauken an einem Riemen auf dem Rücken. Auf dem Kopfe einen weissen, rotgestreiften 
Turban mit wehender blauer Feder. Den Oberkörper bedeckt ein weisses Hemd, an den 
Beinen trägt er eine violette Kniclio«c. 

Marke No. 4. am Boden eingeriut N. 3. 36. Höhe l4'/i cm. 

64 Der Dudelsackbläser. Sein Kostüm besteht aus grünen Kniehosen, rosafaibener Weste 
und einem hellvioletten , langschössigen Rocke, welcher .reich mit Blumen bemalt ist; auf 
dem Kopf ein schwarzer, goldbordierter Dreispitz. 

Marke No. 4. Höhe 14 cm. 

65 Der Violinspieler. Derselbe ist bekleidet mit gelben Kniehosen, buntgeblümter, hcll- 
violcttcr Schoosweste, blaugruncm Rocke mit goldenen Knöpfen, und gelbem Hute mit 
dunkclpurpurncr Schleife. 
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66 D^r THangelschläger. Kr ist bekleidet mit hellblauen Kniehosen, ebensolchem, lang* 
schössigem Rocke; die Weste ist rot karriert und mit Goldpunkten verziert, der Dreispitz 
schwarz. An den Händen tragt er gelbe Stulphaiidschuhe. 

Marke So. 4, uDfleuiHch. Hohe 14 cts. 

6" Der Clarinettist« Kr trägt dunkclpurpurfarbige Kniehosen, eine hellrosafarbige Weste 
mit goldenen Knöpfen und einen langen Rock, welcher mit hellblauen und weissen, go 5 d* 
verzierten Streifen dekoriert ist. Den Kopf bedeckt eine dreizipHige, gepuderte Perücke. 

Marke No. 4 und eingeritzt 58. HObe 13 cm. 

68 Der Guitarrespieler. Sein fremdartiges, an spanische Krscheinungen erinnerndes Kostüm 
ist zusammengesetzt aus einer weiten gelben Kniehose, einer weisen mit Purpurblümchen 
gezierten Jacke. Halskrause und einem hellvioletten, blau gefüttertem Hute, welchen zwei 
Federn schmücken, über den linken Arm legt sich ein grüner Shawl. 

Marke Ko. 4. HShe i4*/> cm 

69 Der Waldhornbläser. Die Linke hat er in die Hüfte gestemmt, während die Rechte 
das Waldhorn hoch erhoben zum Munde führt. Die Kniehose und der lange Rock sind 
violett, die Weste w'ciss, mit bunten Hlumcn geziert; der Dreispitz schwarz. 

Mark« No. 4. Htthe i4*/a cm 


70 


7 * 


72 


Singende Aeffin. Sie sitzt auf einem niedrigen Stuhle und ist bekleidet mit einem blau- 
grünen Rock und einem Leibchen von derselben Farbe, welches rot verschnürt ist. Das 
fdllige Oberkleid ist gelb, das mit Plissc be^^etzte Häubchen rot und mit Gold verziert. 
Sie hält ihr Notenbuch mit beiden Händen auf den Knicen. 

Marke No. 4 und eingedrückt 36. Hübe l 3 '/t cm. 

Singende Aeffin. Sie sitzt auf einem viereckigen, ka.st«mlinlichcn Stuhle und hält beide 
Arme gefühlvoll nach vorn gestreckt. Ueber den carmoisinfarbenen Rock legt sich ein 
weisses, reich mit Blumen verziertes, faltiges Obergewand; den Kopf bedeckt eine weisse. 
mit Purpurschleifcn besetzte Haube. Auf dem rcclitcn Knie liegt das aufgeschlagene 
Notenbuch. 

Marke Kn. 4; cmgedrückt Ko. 4z. lldhe izV> cm 


Singende Aeffin. Der mit gclbrolcn Fransen versehene Unterrock ist bemalt abwechselnd 
mit hellblauen, dunkelblau punktierten Streifen und ebensolchen weissen, welche mit Gelb- 
rot verziert sind. Das gelbe Kleid und die wctssc Haube sind ausgeputzt mit blauen 
Schleifen. Auf den Knicen hält die Aeffin mit beiden Händen ein Notenbuch, in welchem 
sie eben umblätterl. 

Marke No 4 ^ ro. Höbe »»'/* cm. 



75 Singender Schäfer. Auf Rocaillesockel mit Vergoldung steht, an einen Baumstamm 
gelehnt, der junge Schäfer, den linken Kuss nach vorwärts gc-setzl. Er trägt gelbe Schuhe 
mit grünen Schleifen, dunkelblaue Kniehosen, eine lange, gelbe, blaiigcblümtc Weste und 
eine kurze, karmoisinfarbene, goldgehlümte Jacke, welche die Brust .sehen lä-^^st. Ueber der 
linken Schulter hängt ihm ein grauer Mantel; unter dem rechten Arme trägt er einen 
grünen Dreispitz. Die rechte Hand hält ein Notenblatt, während er mit der Bewegung 
der Linken dem Rhythmus des Liedes zu folgen scheint. Zu seinen Füssen rechts ein 
Lamm, am Baume links die Schäfertasche. 

Marke No. t. Hübe 35 cm. 


Digitized by Google 



II 


Schäferin. Pendant zum Vorliergchenden. Die reizende junge Schäferin schreitet in 
koketter Haltung über die blumige Wiese. Zu ihren Fus.scn rechts ein Lamm neben einem 
Baumstämme. Sie trägt hcUkarmoisinfarbcnen, goldgcblümlcn Rock, gelbe Schürze mit 
blauen Blumen, einen grauen, goldgeblümten, mit grünen Schleifen geschmückten Schnurleib 
und einen kurzen, grünen, blaugcfüttcrten Mantel. Auf dem Kopfe einen grauen Hut 
mit blauem Bande. 

Marke No. 1. Höhe 34 cm. 

75 Dreiarmiger Tischleuchter. Auf einem reich mit freiaufliegenden, bemalten Blumen 
ubersäten Sockel dreht sich ein junges Paar in leidenschaftlichem Tanze. Die männliche 
Figur ist bekleidet mit weissen, rolbcbänderten Schuhen, weissen Strümpfen und schwarzer 
Kniehose mit roten Knieschleifcii. Eine dunkel violett gemusterte Jacke, weisser Pliss^kragen 
und blaugrüncr Hut mit rotem Band und gelber Schleife vervollständigen das Kostüm. Das 
junge Mädchen trägt schwarze Schuhe mit blauen Schleifen, einen goldbordtcrtcn, gelb und 
blau gestreiften Rock, der zum Teil durch Blumen gemustert ist. Die weisse Schürze ist 
mit roten Ornamenten bedeckt, w*ahrend das goldbordierte Leibchen umgekehrt in der Grund- 
farbe rot und mit wclss geziert ist. Die Hcmdärmcl schmücken blaugrünc Schleifen, 
ebenso das Haar, dessen Zöpfe über den Rücken herabfallen. An der Brust tragt sie 
eine gclb>e Rose, um den Hals ein Perlenband. In reichem Rocaillcwcrk legt sich 
die den Fuss bildende, vergoldete Bronze um den Sockel, um sich von da aus in drei 
spiraliggeschwcifle Zweige zu entwickeln , welche in der Hohe der Figuren Lichttüllcn 
tragen und von unten bis oben reich mit bemalten plastischen PorzellanbUinien geschmückt 
sind; der ganze Aufbau ein Prachtwerk. Habe i8, Diam 35 cm. 


76 Priozessinnenkopf Aus dem vierpassahnlichen, mit Gold gezierten um! geschweiften 
So'kc) entwickelt sich die Büste. Das hellgelbe I>eibchen ist mit stilisierten bunten Blümchen 
sowohl an der Seite wie auf dem Rücken reich bemalt, wahrend vorn ein reich mit 
GoUiomament verzierter und mit Gold gefasster hellviolettcr Brusteinsatz abschliesst. 
Ueber demselben blickt das mit Spitzen verzierte Hemd hervor, in welchem drei voll 
herausgearbeitete Blümchen stecken. Um die Schultern legt sich ein grünes, mit Blumen 
geschmücktes Tuch, welches hcllviolcttes Futter zeigt. Das Haar verdeckt ein weisses 
Kopftuch, welches im Nacken verschlungen und am Rücken geknotet ist. An der rechten 
Seite ist ein frei modellierter, farbiger Blumen^trauss mit einer gelben Schleife an das 
Kopftuch befestigt. Höhe 13 cm 


11 Prinzessinnenkopf. Pendant zu der vorigen. In derselben Weise entwickelt sich aus dem 
Sockel das Bruststück, welche hier mit einer lichtgclben, mit Purpurblumcn geschmückten 
Jacke bekleidet ist. Das Schuitertueh ist et>enfa!l$ grün und mit dunkeln Blumen geschmückt. 
Die mit Goldborten cingefaastc Jacke i>t vom geöflhet und lasst das spitzenbesetzte Hemd 
sehen, de.ssen Bänder wegflattem. Das Haar bedeckt ein Häubchen , welches mit einem 
Spitzenornament in Dunkclpiirpur bemalt ist; breite, mit Gold gemalte und gravierte 
Spitzcnsircifcn geben dem Ganzen Halt. Das Häubchen hat ausserdem einen Plissöbcsatz 
und wird durch ein dunkclpurpurncs Hand, welches unter dem Kinn geknüpft ist, fest- 
gehalten. An der rechten Seite des Kopfes ist ebenso, wie bei der vorigen Büste, hier 
durch eine dunkelblaue Schleife gehalten, ein Blumenstrauss befestigt. Heide Stücke ge- 
hören zu den liebreizendsten Schitjifungcn Meissens. Der spiegelnde Glanz der Glasur 
und die Klaiheit der Farben vereinigen sich hier zur entzückendsten Wirkung. 

Hwhc 13 «.ID. 

3* 
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7$ Die Kuchenverkäuferin. Juj;endliche Frau, auf einem Rocaillesocket stehend, der 
mit vergoldetem Reliefzicrat und freiaufliegenden Blumen geschmückt ist. Ihren in schönen 
Falten fallenden, weissen Rock schmücken vorzüglich gemalte Biumenzweige, ihre Schürze, 
die sie mit der Linken aufrafTt, ist lilafarbig und lässt oben nur wenig den schwarzen 
Einsatz des ausgeschnittenen, gelben Mieders, unten eine an einem Bande hängende 
Scheere sehen. An den Fussen Sandalen, die mit roten Bändern befestigt sind. Am 
Unken Arme hängt ein Korb, der durchbrochen gearbeitet und gefüllt ist mit frei be> 
handelten Kuchen und andern Feinbäckereien. Sie wendet den in eine weisse Haube 
gehüllten Kopf leicht nach rechts; die Rechte ist winkend erhoben. Hob« 19 cm. 

79 Salzgefäss. Auf einem Rocaillcsockcl mit Golddecor liegt vor einer ovalen Schale eine 
jugendliche, weibliche Figur. Dieselbe ist bekleidet mit grünem Leibchen, weissem, gc* 
blümtem R<kUc und lilafarbenem Leberwurf; Brust und Füsse sind entbtösst. Die Schale, 
mit teils kartuschen-, teils gitterartigem, leicht mit Gold dekoriertem Flachrelief, zeigt an 
der Vorderseite ein Blumenbouquet. 

Marke Nr. t. Hdbe i}, Breiic 18, Tiefe 10 cm. 

Pfeifenkopf in Gestalt eines liebreizenden jugendlichen Frauenkopfes mit gepuderter 
Lockenfrisur und gelber Schleife unter dem Kinn; der Hals der ITcifc zeigt ein Tuch 
mit bunten Blumen auf rosafarbigem Grunde. Die Fassung ist von Silber; der Deckel 
ist als Mutze gedacht und durchbrochen. hMk $, iJnge cm. 
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Bacchantin (Pomona?). Auf reichem Kocaillcsockel mit Golddecor erhebt sich die an- 
mutige Gruppe. Die Bacchantin sitzt auf einem Felsen, den Blumen bedecken ; links 
neben ihr steht ein durchbrochener Korb mit Krlichten, rechts reitet eine Amorette, n>it 
einem Traubenkranz um tlie Muften, auf einem liegenden Ziegenbockc. Die Bacchantin 
trägt ein ro'tafarbcncs, goldgeblumtcs Hüftentuch, welches durch ein grünes Band an der 
linken Scluilter fcstgchalten wird. Die linke Hand ist dem mit seinen Händen empor- 
greifenden Putto entgegengestreckt, tlie rechte Hand deutet auf den Fruchtkorb. 

Marke Nr. i. i8'/p, Breite ao, Tiefe 9 cm. 

Ba Musizierendes Kinderpaar. Den Sockel überziehen Rocailleranken mit Golddekor. 
Auf einem kleinen Sopha mit vier gescluvungenen Fuisen und helllilafarbener Polsterung 
sitzt ein Mädchen mit einem aufgc'^chlagcncn Notenbuch im Schosse, rechts neben ihr 
halb knieend ein Knabe, um dessen Schultern und Hüften ein reichgeblUmtes Tuch fallt 
und welcher über die Schulter des Mädchens in das Kolcnbuch schant. In das auf* 
geschlagene Buch sind Noten leserlich eingetragen mit der Ucberschrift ; »Andante semper 
piano<. Am Hoden ein Huch und eine Violine mit Bogen. 

Marke Nr. 1. Hohe 19, Breite Tide ti cm. 

53 Dieselbe Gruppe in Weiss mit geringen Abweichungen. Höhe 17, Breite 16 cm. 

54 Venus mit Amoretten. Sic steht vor einer Felspartie. Das linke Bein steht fest auf 
dem Hoden, ihr rechtes Bein ist leicht nach rückwärts gesetzt. Zu ihren Füssen links 
eine sitzende Amorette. Diese .scherzt und gestikuliert zu dem Amorknaben empor, dessen 
Köcher die Göttin ergriffen hat ; an dem Köcherbande festgehaltcn flattert er nun hilflos, 
schreiend und den Ikrgcn noch krampfhaft fcstlialtend, an ihrer rechten Seite hernieder. 
Rinc vorzügliche Leistung der Meissener F'abrik. 

Marke Nr I um! cingepresst die Zahl 9?. Hölu* 3) Ctn. 



S5 Der kleine Galan. Putte mit Allongc Perücke, lediglich mit lilafarbigem, mit ("loldknöpfcn 
versehenem Rock und gelber Schär{>e angethan, in der Hechten den Dreispitz haltend. 
Sie steht auf einem mit frei aufliegenden Blumen geschmückten Sockel 

M.irkc Nr, i. Höhe 9*/t cm. 

Bf) Amorette als Gärtner, an einem Baumstämme stehend, nur bekleidet mit lichlviolcttcm 
Jäckchen ohne Acrmcl und grüner, aufgeraffter Schürze. Der Kopf seitwärts gewandt, 
mit einem gelben Hut mit aufgebogener Krempe. Mit der Rechten hält er ein Brett, 
auf welchem ein oflenes Messer und Fruchte liegen. Am linken Arm lehnt sein Spaten, 
welcher vor ihm in der Lrdc steckt. Der Stickel mit Golddecor und aufliegender Blume 
und Blattern. 

Marke iinJeuillch am Fnise dc5 B.uinisiamnic$. Höhe 8'/i cm. 

H; Geflügelte Amorette als Arzt Sic trägt eine Brille, das Gesicht umrahmt eine 
Allonge Perücke, mit den Händen führt sie eine Spritze. 

Marke Nr. i. Höhe o'/* 

88 Amorette als Fischverkänfer, vor einem mit Grünzeug gefüllten Korbe stehend, angethan 
mit lichtgclbem Kleidchen mit grauen Revers, ein weiss und rot gestreiftes Band um die 
Taille grbumicn. Auf dem Kopfe ein weisses, violett bortlicrtes Häubchen In der 
[.inken trägt sic einen Fischkes-scl, in der Rechten einen Fisch. 

Markt. Nr i. HOlic 9'/» cm 
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89 Musizierende Amorette. Sie spielt die Nfarmotte und ist bekleidet mit weissem 
Kopftuche, rotem und geblümtem Lendentuch und schwar7.cn Schuhen. Höhe lo cm. 

90 Amorette, in der Rechten eine vierseitige I-aternc mit Kerze tragend, mit der Linken 

einen langen, lichtvioletten, hellgelb gefütterten Mantel an sich haltend, welcher den Kopf 
bedeckend, auf der rechten Seite in vielen Fallen bis über die Füssc herabfällt. Auf 
dem Rücken tragt sie einen Kocher. H6he 10 cm. 

91 Amorette als Brief bote, in Eile dahinschreitend, den Obcrkör[>cr leicht nach vorne 

geneigt, den Kopf seitwärts gewandt, angethan nur mit einem kurzen Höschen, das ' 

wie die Mutze karmoisinfarbig und mit bordeauroteii und goldenen Streifen dekoriert Ut. 

Die Linke hält einen versiegelten Brief, die Rechte einen Spazier-itock mit goldenem 1 

Knopf und Quaste. 

Marke No. I. Höhe 9 cm. 

92 Amorette als Kinderwärterin; vor sich einen kleinen Wiegenkorb mit einem Wickel- 
kind haltend. Sic trägt weisses Kopftuch, rosafarbene Strümpfe und schwarze Schuhe. 

Marke No. t. Höbe lo cm. 

93 GefiOgelte Amorette. Auf dem Rücken tr^t sie die Camera obscura und an der 
rechten Seite eine Drehorgel. Auf dem Kopfe schwarzer Hut, um die Hüften lilafarbenes 
Tuch, an den Füssen rosafarbene Strümpfe und schwarze Schuhe. 

Marke No. l. Höh« 11 cm. 

94 Amorette als Pilger, mit Kastagnetten, i’ilgcrstab, grünem Lendentuch, einem mit 
Muscheln besetzten schwarzen Kragen und ebensolchem Hut. 

Mark« No. i. Höh« lo'/« cm- 

95 Putto als Musikant, mit Dudelsack und Marionetten. Er trägt auf dem Kopfe schwarzen 
Dreispitz, spielt den Dudclsack und bewegt mit dem rechten Fuss zwei Marionetten. 

Mark« No. !. Höhe II cm. 

96 Putto als Allegorie auf den Sommer. Auf Rocaillesockel mit leichter, rosafarbener 

Bemalung. Er lehnt an einem Garbcnbündel, in der linken Hand hält er ein Vogelnest, 
auf welches er mit der rechten deutet Ein gelber Hut mit violetten Ikindem bedeckt 
den Kopf, ein graues Tuch mit bunten Blumen legt sich um die Schultern ; das karmoisin 
farbene Lendentuch wird durch ein grünes Band festgehalten. Höh« 11 cro. 

97 Putto als Allegorie auf den Winter, lediglich mit einem {>clzl)esetzten Überwurf 
bekleidet, der, grau, violett und lichlgclb bemalt, Kopf und Arme bedeckend, vomc bis 
auf die Füsse herabfällt. Die Ärmchen stecken in einem hchtviolettcn , pelzbcsetztcn 
Muff, den das Kind dicht unter das Kinn hält 

Marke No I. Höbe 9'/« cm. 

98 Amor als Fischer. Das kecke Gesichtchen etwas nach der Seite gcw'andt , steht er 

vor einem Baumstamme in rotbraunen Pumphöschen und bunt gestreifter, ärmelloser Jacke 
und grauem Hute. Jm linken Arme ruht der Stiel eines Fischnetzes, aus welchem er mit 
der Rechten einen Fisch zu holen im Begriffe ist, während er in der linken Hand einen 
solchen hält. Höhe 9'/, cm. 

99 Amor als Invalide. Der nackte Knabe mit dem Hut eines Soldaten, am Krückstock 
gehend, mit Stclzfuss, verbundenem Kopf und Augcnpflaster. 

Marke No. I. Höh« IO cm. 

100 Putto vor einem Baumstamme, den Kopf in stolzer Haltung zur Seite gewandt, mit 
weisser l’crrUckc und lediglich angethan mit türkisblauem Rock. In der Rechten trägt 
er den schwarzen, goldbordierten Dreispitz. Der Sockel mit Golddecor. 

•Marke No. ä. Höh« 8'/t cm. 


Digitized by Google 


1 $ 


Amorette, als Balletteuse gekleidet. Ein gelbes Ueifröckchen, über wciclics ein wel^ses, 
rot geblümtes, langes Gewand nicdcrfallt, verhüllt die Glieder bis zu den Kniccn. 

Marke No. 7. I!5h« q'/t cm. 



102 Ein Savoyarde auf Rocaillesockel, weit ausschrcitend Die Hose ist rotgrau, der lang- 
schössige Kock hellviolett mit goldenen Knöpfen; den Kopf bedeckt ein breitkrempiger, 
schwarzer Hut. Die Strümpfe sind hcrabgeglitten. Er tragt auf dem Kücken eine Interne 
magica, vorn umgehängt einen Leierkasten, welchen er spielt. Das Sockclrclicf ist leicht 
mit Gold gespitzt. 

Marke No. t ; Ziffer 27 eü)|(c<lKlckt. Höh« 15 cm. 

103 Der Dienar. Er steht auf einem guldgezierten Rocaillesockel, bekleidet mit schwarzen 
Schnallenschuhen, weissen Strümpfen, gelben Kniehosen mit goldenen Knüpfen; eine 
blaugrüne Jacke und weissc Schürze vervollständigen sein Kostüm. Der Zopf des gc- 
putierten Haares .steckt in einem schwarzen Haarbcutcl. In der Rechten trägt er eine 
Flasche mit Rotwein, während die Linke eine Tablette mit einer Flasche und drei mit 
Chokoladc gefüllte Tassen hält. 

Marke No. i un<f cingedrikkt die Ziffer 18. ttUhc 14 rm. 

104 Rokoko*Dame. Auf rocailleat tigern Sockel steht die zierliche Figur. Sie trägt einen 
lilafarbenen Rock mit breiter Goldbordure und einen Goldbrokat imitierenden, mit Blumen 
reich besäten Ueberwurf. Den Kopf umrahmt ein schwarze.s Tuch, das in den Haaren 
durch eine blaue Schleife fcstgchallcn wird. In der linken Hand hält sie einen zusammen- 
gefaltcten Fächer. 

Marke No. 7. Hohe 15’/* cm. 

105 Fürstlicher Jäger in hohen Stiefeln, goldbordierter, iiehtkarmoisinfarbener Weste und 
grünem Rocke; auf dem Haupte den Dreispitz. Er trägt an Gurten Büchse und Tasche; 
die mit Handschuhen bekleideten Hände hält er in sprecltcnder Geberde nach vorn. 
Zu seinen F'üssen liegt ein graugcfleckter Hund. Auf Rocaillesockel, der mit frei- 
auflicgenticni. grünem Blattwerk und Gold dekoriert ist. 

Markt: Nu. 8. HOhr l4'/> cra. 

106 Dukatenmännchen, in hockender Stellung, bekleidet mit schwarzen Kniehosen, lila- 
farbenem karrierten Rocke mit goldenen, geblümten Hatten. 

Marke No. 8. Hohe 8*,', cid 



107 Allegorie auf das Wasser. I^en Sockel bildet grün überwucherter Felsen, über 
welchen Wa^serflnthen sich ergiossen. Zwei Wa-'^sernymphen, mit Perlen In den Haaren 
und mit rosafarbenem und grünem Lendentuch bekleidet, ziehen mit Hülfe eines kleinen 
Hutto ein weitma-scliige.s Netz aus den Fluthcn. Ausser der reichen Heute von Fischen, 
Hummern und Korallen hat in den Maschen ein kleiner Triton sich gefangen, auf welchen 
die eine der weiblichen Figuren staunend hcrab.sicht. 

Maikc No. 10. Hohe 34. Breite 2(1, Tivfe tS cm. 
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lOS Europa mit dem Stier. Der Stier «steht ruhig da. Auf ^ieinem Rücken .sitzt Europa, 
eine schlanke nackte Mädchcngcstalt. Nur am Kücken noch löse gehalten, wallt ihr der 
lichtpurpurnc, mit einem Klumenmuster in Purpur und Gold kostbar verzierte Mantel 
über den Schoss hin auf den Boden herab. Sie beugt sich zu dem mächtigen Haupte 
des Tieres hin, das sich ihr cntgegcnrcckt, und umschmiegt cs sanft mit ihren Armen. 
Ihr Blick aber geht abwärts zu der Gefährtin, welche etwas zurück, mit einem geblümten 
Ueberwurf nur leicht angethan. am Boden kauert und aus einem Blumenkörbe bunte 
Sträusslein emporreicht Eine zweite Gefährtin, der ein lichtblaugrünes Gewandstück nur 
die Hüften verdeckt, kauert gleichfalls am Hoden, schmiegt sich in reizender Windung 
an den Hals des Zcusstiercs empor und bekränzt ihn. Schon haben die Mädchen Stirn, 
Nacken und Hals des<>elben mit festlicher bunter Blumenguirlaude umwomden, auch ihre 
Haare mit Bouquets verziert. Die Gruppe, in lichten zarten Tonen diskret bemalt, steht 
auf einem ovalen Sockel, den plastische, goldgehöhte Rokoko- Voluten zieren. Ein 
mythologisches Idyll von festlich heilerer Wirkung. 

Mnrke N'o. i. Ilühc 2$, Ureltc 2t cm. 

109 Bakchos mit dem auf seinem Esel reitenden Silen. Silcn beugt sich taumelnd 
vorn über und droht hcrabzufallcn ; die Arme hangen .schlaft* und schwer herab. Das 
lichtpurpurnc, mit goldenen Blumen gezierte Gewand ist hcrabgcgiilten und fällt von den 
Hüften ab faltig zur Erde, Da stützt ilm der jugendliche Bacchus, der aufrecht neben- 
hcrschrcitct , und fängt den Wankenden mit dem Arm auf. Ein blauer, gclbgcfültcrtcr 
Mantel hängt ihm lose von den Schultern herab. Vor den Vorderfüssen des Esels 
lagert wohlig hingestreckt eine Bacchantin mit einem Gewand mit buntem Blumen- 
dekor, neben sich einen Korb mit Reben, deren sic auch auf ilircni Schosse hat. Hinter 
dem Tiere liegt ein nackter Baccluisknabe und betrachtet eine Rebe, die er in der 
Hand hält. Alle Figuren haben Wcinlaub, auch Roben im Haar; auch der Hals des 
Esels ist umrankt. Die kräftigen Farben der Reben, der Gewandstückc und der rötliche 
Hauch auf den Körpern der Zecher unterbrechen wirksam das im Allgemeinen doch 
vorherrschende Wetss. Die Gruppe steht auf einem ovalen SiKrkcl, den plastische, gold- 
gehöhte Rokokovoluten zieren. Die beiden letzten Nummern in dem !>ei Brinckmann, 
Hamburgisches Museum pp. (S. 400tT.) aufgefuhrten Meissener Preisvcrzcichniss von 1765 
erwähnt. 

Marke N'o. i. Höbe 33 . Breite 33. Tiefe H cm. 



HO Filtrier-Trichter , zur Aufnahme des FiltricrPapicrs bestimmt, mit ovalen Durch- 
brüchen versehen. Die Kanten vergoldet, die Flächen hübsch bemalt mit Strcublumcn. 

Marke No. I. Höbe 13’, Diao). 9 cm. 

1 1 1 Vase von stark gc.schweiflcr Form. Der Fuss mit plastischem Kocailleomanient ein- 
gefasst, über runder, breiter Basis sich rasch verjüngend, dann noch einmal bauchig aus 
ladend, um endlich energisch zusammengefasst in Akanthusblättcr zu enden, die nach- 
gebend den in der Form cine.s eingcschnürlen Kurbises gehaltenen Körper wie auf 
schwankem Stiele tragen. Zu beiden Seiten des.seUien heben sich ciiergisclie Voluten 
heraus, auf welchen je eine Figur steht — hüben ein Knabe im Kostüm eines galanten 
Herrn, drüben ein Mädchen in Mantillc und Häubchen , an einem Strumpfe strickend. 
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Oberhalb dic5er Figuren, beiderseits der Mündung der Vase, zwei geschweifte Henkel. 
Hlumcn und Fruchirankcn bedecken den oberen Teil der Vase, die strenge Form des 
Konturs aiiflöscnd. Aus dem Körper entwickelt sich der schmale Hals, den runden, durch- 
brochen verzierten Deckel, der schliesslich in eine lllume ausläuft, wie eine Kuppel auf 
steilem Tambour tragend, 

Maike No. i. Hohe 3S, Breite ao cm. 

112 Bekrönung eines Gegenstandes in Form eines Obelisken, der profiliert und von frei- 

aufiiegenden bunt ausgerührten BUimenguirlandcn umschlungen ist. An diesem ist vorn 
eine aus Rocaillewerk gebildete Karttische befestigt, aus deren rechter Seite sich ein 
grün bemalter Palmzweig entwickelt. Höhe 19»/# cm. 

113 Bekrönung eines Gegenstandes in Gestalt einer reichen Kartusche in Rocaillewerk, die 
Spitze in einem Kurhut endend. Die Kartusche überzieht in reizvoller Weise Golddekor, 
das Feld ziert ein buntes, sehr fein in der Malerei durchgefuhrtes Blumensträusschen. 


Hohe 18 cm. 
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114 Handleucbtcr, mit gewelltem Teller, welcher mit leiclitcm Relicfornnmcnt und teils 
gemalten, teils plastischen BlnmcnbUscheln geschmückt ist. Die Tülle, aurikclartig aus- 
gebildet, erwächst aus einem naturalistisch behandelten Ast, der als GrüT dient. 

Marke No. 1. Höhe 8, Diam. des Tellers 13 cm. 

1 1 5 Standleucbter, Aus zierlich geschwungenem Rocaillefusse entwickeln sicli frei modellierte 
Zweige, reich mit den mannigfachsten Blüten geschmückt, unter denen ein nach einer 
Raupe pickender Vogel sitzt. Der Lichthalter ist in Gestalt eines Blutenkelches, die 
Manschette in Blattform gebildet. Ein sehr graziöses Stück. 

Marke No. 3. Höhe i5'/t cm. 

3 
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116 Wandleuchter. S formi^cr Arm in reichstem Rocaillcornamciit, durchrankt von vielen 

freigearbeiteten Blumen, wie Aurikcln, Kosen und Augentrost. Am oberen Teile des 
Armes ein Stieglitz in naturalistischer Bemalung. Das Ornamentale des Armes ist in 
Kosenpurpur und Grün behandelt und mit Golddecor geschmückt. Der Lichtträger besteht 
aus einer runden, muschcirörmig gebildeten, am unteren Teile hcllpurpurn abgetönten, 
goldgerandertcn Manschette. Die cylinderförmig gebildete Lichttulle ladet unten in 
vergoldete Wulste aus, trägt in der Mitte vier goldumränderte Kartuschen mit bunten 
Blümchen und dazwischen kleine, Hach rcliehcrtc Ornamente. Der obere Rand der Hülse 
ist massig profiliert und vergoldet. Ausladung 3} cm. 

1 17 Tischleuchter, mit Insekten und Vögeln bemalt. Der geschweifte Sockel, sowie die 
cylindrische Tülle sind von korbflcchtartig gemustertem Relieffries umzogen. Der Schaft 
besteht aus kräftigem Muschel- und Rankenwerk und ist in Grün. Rosa und Gold bemalt. 

Miuke No. 3. Hube 23'/», Dian. 15 cm. 

118 Besteckbänkchen, in geschwungenen Formen und mit teils vergoldeten, teils grün und 
rosafarbig bemaltem Relicfzicrrat. 

Marke No. 7. llOhc 5, Llnge II cm. 

119 Griff eines Spazierstockes; derselbe ist mit Blumen bemalt, mit vergoldetem Relief* 
Ornament geschmückt und läuft in eine weibliche Huste mit grün gestreiftem, schwarzen 
Mieder aus. Der Griff ist auf einem schwarz gebeizten Stock befestigt. 

Llngc det Grfffes t ) cm. 
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120 Zwei Socket von viereckiger Grundform mit massig geschwungenen Seitenflächen und 
^ I verkröpften Ecken, über die sich ein Votutenomament mit Akanthusausläufern legt Die 
Profilierung der Basis und der Deckplatte ist mit Gold dekoriert. Die oblongen 
Füllungen zeigen in Flachrelief Sonnenscheiben und Musikinsignien. Die Bemalung in 
Hellgrün und Karmoisin ist aufs äusserste beschränkt Hoh« ti'/» cn. 




.\»i. tiS. 



IJO. 

Kr i.st oben und unten profiliert^ an drei 
der vier Seiten in Rocaille-Kartuschen mit Golddekor kleine ßlumenbouqucts und an den 
Ecken goldumränderte Akanthusblätter. Auf der oberen Flache und an der Rückseite 
ebenfalls Bouquets. 

Marke No. I. liSbe 8, Breite 19, Tiefe 1} cm. 

122 Laube. Auf massig geschwungenem, kräftig profiliertem Sockel erhebt sich die im 
Grundrisse halbrund gebildete Nische. Sie baut sich aus einem Gerüst von Rocaille* 
werk auf, welches mit Gold dekoriert und mit lichtem Grün und Rosa bemalt ist. Gitter- 
werk mit blauen Blümchen an den Schnittpunkten umschliesst die Laube, welche oben 
mit einer massigen Wölbung abschlicsst und von einer Blattkrone überragt wird. 

Marke No. i. Höhe 37, Brd(e 17, Tiefe io*/t cm. 

3 * 


.V*i. nj. 

12 1 Sockel, vierseitig, an den Ecken at^ekantet. 
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123 Sockel, viereckig, oben und unten zierlich profiliert und mit getieften viereckigen 
Feldern versehen, welche grün bemalt und mit Gitteriverk geziert sind. An zwei Seiten 
Volutenkonsolen, welche mit Schuppenornament und Akanthusblatt dekoriert und zum 
Teil vergoldet sind. 

Marke Nu. 8. H^be S'/« 


124 


125 


1 26 




KleineVase in der Form 
eines geschweiften, nach 
oben cingezogenen Posta» 
mentes, mit goldgereiftem 
Fuss und Rand, Erstercr 
von rcliehertem Blattstab, 
letzterer von einem Blu» 
mcnfi'ics umzogen. Die 
Wandung ist mit Blu 
menbiischeln bemalt und 
von frciaufliegcndcn, mit 
blauem Bandwerk verzier- 
ten Lorbeerguirl.indcn umschlungen. 
Dieselben sind zum Teil vergoldet 
und werden von ebenfalls vergoldeten 
Widderköpfen gehalten. 

Höhe 7'/v, |i;röahtec DIam. 5}3 cid. 

Marke No. II. 


DreifQssige Pfanne mit Griff und 
Deckel. DicFüsse sind geschwungen, 
der Rand der Schale mit einem Fries 
von Bandwerk umzogen. Der Stiel, 
olinc besonderen Ansatz, endet in 
einem Blattkelch mit Akanthusblättcrn. 
Der ziemlich flach gehaltene Deckel 
ist mit einem Goldornament und 
einem goldunnändeiten Pcrienreif mit 
drei zart gemalten Bouquets geziert 
und schlichst nach oben mit einer ver- 
goldeten Bccrcnfriicht als Griff ab. 
Die ornamentierten Teile sind reich 
mit Gold dekoriert. 

Hübe 8, Diatn. 8'/« cm. 

.Mark« No. iz. 


Lichtauslöseber, trichterförmig, mit 
zierlich oniamcnticrtem, goldbordicr- 
lern Henkel, von einem Flechtorna- 
ment fricsartig umzogen und von einer 
traubenförmigen Frucht überragt. Auf 
der Frontseite gemalt eine Eule in 
landschaftlicher Umgebung, mit der 
Unterschrift >Ik)n soir.« 


Il5!te 8, THain 4 cm 


,\V 
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127 Vase in der Form eines Flaschenkürbisses. Die ganze Vase überzieht flach reliefiertes 
Gitterwerk, zwischen welchem Vergissmeinnichtblüten eingeslreiit sind. 

Muke No. I. Hohe aS, grösst« Dlun. 17 cm- 

1 2S Doppeltgehenkelte Vase in Urnenform. Sie steht auf einem vierseitigen Sockel 
mit Golddecor. Ueber schlankem Fusse ladet der eiförmige Körper weit aus. N«ich ab> 
wärts strebende, flach modellierte Akanthusblätter beleben den Fuss. Der Körper der 
Vase trägt am unteren Teile ein eierstabartiges, golddekoriertes Motiv. An dem oberen, 
massig eingezogenen Teile des Bauches setzt der gerade aufstrebende, oben massig pro- 
fllicrte Hals auf. An demselben abgerundete Kaimelürcn, welche aufrecht strebende, an 
den Rändern vergoldete Akanthusblätter umschlicssen. Die Henkel sind reich mit Gold 
dekoriert. Ein grosses, schwarz und weiss geflecktes P.inlhcrfcll, dessen Kopfteil auf dem 
durchlochten Deckel der Vase liegt, fällt über die Wandung des Gcfnsscs herab. Ausser- 
dem zieren Blumen, farbig und in Gold gemalt, die Aussenfläche. 

Höhe 36, Dinm. \on livnkcl <u llcnkti cm. 





*^9 


139 Zwei doppeltgehenkelte Deckelvasen (Potpourris). Der birnfurmige, unten spitz 
auslaufcnde, mit reichem Golddecor versehene Körper ruht auf drei durch kannelierte 
Baluster gebildeten I'üsscn, wird von rclicficrien Hogenformen und Rosetten umzogen 
und ist auf beiden Seiten mit Ulnmenbüschcln in leuchtenden Farben bemalt, l^ic Henkel 
durch vergoldete weibliche Husten, mit Rosenkränzen im Haar, gebildet. Der Deckel, 
von einer vergoldeten Frucht überragt, ist in Kreuzform ornamental durchbrochen, an 
der Seite von einem durchbrochenem FIcchtornament umzogen. 18. ihtim. to cm. 
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130 Die Grablegung Christi, Reliefbild aus Ponellan, weisa mit Golddecoration. Die 
Umrahmung ist aus Muschel-» Grotten- und Volutenwerk gebildet» von einer auf einem 
Strahlenkranz ruhenden Kartusche bekrönt und mit zum Teil freiaufliegenden, bunten Blumen- 
zweigen geschmückt. 

Marke No. l. Höhe 37, Breite 3$ cm. 



13 t Allegorie auf den Ruhm. Auf rechteckigem, nach oben cingezogenem, goldgerändertem 
Sockel sitzt in Wolkengebilden ein geflügelter weiblicher Genius. Ein faltiges^Gcwand 
mit Blumenbordüre verhüllt den Oberkörper und lässt das rechte Rein sichtbar. In der 
linken Hand hält er eine Palme empor, in der rechten eine Posaune. Den Kopf umrahmt 
ein Lorbeerkranz. 

Marke No. i. Höhe 177t cn. 

132 Allegorie auf den Handel. Pendant zur vorhergehenden Darstellung. In Wolken 
ruht Merkur» in der Linken den Caduccus, einen Geldbeutel in der Rechten« zu welchem 
der mit Flügelhclm bekrönte Kopf emporschaut. Von gleicher Ausführung wie das 
vorhergehende Stück. 

Marke No. I. Höhe l6*/t cm. 
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134 


Weiblicher Genius, mit ausgebrciieten Flügeln, in leiciitcr, grüner und licllkarmoi>iii 
farbener Gewandung, auf einem Wolken imitierenden Sockel stehend. Den rechten Fuss nach 
rückwärts ausgestreckt; mit der Linken hält er die an den Mund gesetzte, vergoldete Posaune. 
Marke No. i. Hdhe cra. 

Aehnliche Figur, in weissem, goldgeblümtem Gewände und bunt geblümtem, violettem, 
nach rückwärts lallendem Schultertuche. 

Mark« No. I. Höhe H cm. 



‘ 55 — ‘58 Vier kleine Büsten auf Sockeln. 

135 — 136 Jupiter und Minerva, beide in vergoldeten Schuppenharnischen mit rosafaibigcn 
Achsel.schicnen und blauem Überwurf. Jupiter mit Zackenkrone; Minerva mit einem 
Helm, der mit Lorbccrkraiiz und Federn gesclimückt ist. Die vierseitigen, an den Kanten 
ausgesdiweiften Sockel sind reich gegliedert und mit Lierstabfries und Golddecor versehen. 

Höhe 8 und 8'/, cm. 

‘37— ‘38 Satyr und Bacchantin.. Er.^terer mit einem Panthcrfell über den Schultern und 
Trauben im Haar, letztere unbekleidet. Von gleicher Ausführung wie die vorhergehenden 
Nummern. Höbe 8 uivd 8'/» cm. 

‘39—140 Ein Paar mythologische Büsten. Satyr und Nymphe; ersicrer in gc!b und 
grünem, letztere mit violettem Überwurf. Auf runden Sockeln mit leichtem Golddecor. 

Im Boden eiogeritrt 5—0. Höhe 6'/, und 6 cm. 

14t — 142 Ein Paar mythologische Büsten. In Riskuit, mit geringen Abweichungen, wie 
die vorhergehenden. 

143 Allegorie auf die Astronomie. Auf viereckiger I’linthe steht eine schlanke, weibliche 
Figur, von deren Schultern ein hcllviolcttcr goldgcblumtcr Mantel mit gelbem Futter 
hcrabfallt, welcher sich zum Teil um die Hüften legt. Auf die linke Hüfte stützt sic einen 
ovalen Spiegel, die Rechte fuhrt ein Fernrohr zum Auge. Ein weisser Adler mit aus- 
gebreiteten Schwingen sitzt zu ihrer Linken am Hoden. 

Marke No, 8. Höhe 27 cm. 

144 Weibliche Figur, mit einem rrüchteiikorb. In einem Kostüm mit orientalischen An- 
klängen schreitet sic anmutig einher. In der linken Hand trägt sic einen Jltindkorb mit 
Deckel, iin rechten Arme einen flachen Korb, der mit Früchten gefüllt ist. Ihre Kleidung 
bildet ein wcisscs. bunt geblümtes, reich gefaltetes Untergewand, ein grune.s, gclbbordierles 
und mit Pelz verbrämtes Obergewand, welches durch eine reich vergoldete Schärpe an 
den Hüften zusammengefasst wird. Ein weisser, mit dunklem Pelz verbrämter Mantel 
und ein spitzer Hut vervollständigen das Kostüm. Der qua<lratische Sockel schmucklos. 

Höhe 36'/t cm. 

145 Dia drei Grazien. Zwei derselben stehen dem Heschaucr entgegen gewendet, wahrend 
die dritte nur vom Rücken aus siclilhar ist. Die linke der Scliw’cstcrn, bekleidet mit einem 
weissen, bunt geblümten Ilüftcntucli, hält eine Palme in der Rechten, während ihr linker 
Arm sich um die Schulter der rechtsstehenden legt. Diese trägt in dem lockigem Haar einen 
Hlumenkranz, in der linken Hand eine Kose, während sic mit dem rechten Arm die vorne 
stehende umfitsst. Die rechtsstehende trägt ein gelbes, buntgeblümtes, die vordere ein 
lilafarbenes Ilüftcntucli. Die Gruppe steht vor einem niedrigen felsigen Aufbau. 

Marke No. l. Höh« 20, Breite 13, Tiefe 8 cn. 
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146 Der Schneider auf dem Ziegenbock. Auf dem Hock sitzt der Handwerksmeister in 
einem langen gelben Rocke mit buntem, lächerlicli grossem Blumenmuster von absichtlich 
bäuerlichem Geschmack; auf dem Kopf ein schwarzer Hut mit bunten Bändern. Auf 
dem Rücken hängt eine hölzerne Butte, aus der zwei Zicklein hcrvorschauen; eine meckert 
ihm ins Ohr. Als Zügel braucht er ein grünes Band, statt der Peitsche schwingt er eine 
mächtige Schere, statt des Degens hängt ihm ein Ellenstab an der Hüfte. An Stelle der 
Sattelpistolcn umgekehrte Flaschen, mit Bandarrangements. Der Bock trägt im Maul ein 
Bügeleisen. Satiiische Gruppe auf rechteckigem, glattem Sockel mit Golddekor; in kräf- 
tigen Farben bemalt. 

Marke No. 6. Höhe 22, Breite 18, Tiefe 9 cm- 





147 Zwei Putten mit Füllhorn. Auf viereckiger Plinthe erhebt sich ein Haiimstnink, vor 
welchem die FigUichcn .stehen. Das rechte, mit grünem Lendentuch bekleidet, hält tm 
linken Arme das Füllhorn, aus dem die hochemporgchaltene Rechte ein Vergissmeinnicht 
genommen hat. Das linke Figürchen, mit kurzem, licllkarmoisinfarbcnem Lendentuche, 
wendet sich nach dem Genossen und hält in beiden Händen ebenfalls Blüten. 

Mtrke No. 1. H9hc tl cm. 
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t4^ Knabe, in blau- und dunkclviolcttcm Gewände, auf dem Kopfe einen fedcr^eschmückten 
Hut. mit geblümter und von vergoldeten Spitzen eingefasster Weste, Halskrause und 
bunt gestreifter Schärpe, vor einer Säule stehend. Auf rundem Sockel, der von reliehertem 
vergoldetem Orn.imentfries umzogen wird. 

Matkc No. 1 UQ(1 ciofcritii E94. 63. Höbe iS'/a cm. 

149 Die glückliche Mutter. Auf einem ovalen, mit einem Ornamenifries geschmückten 
Sockel sitzt in einem I.ehnstuhlc eine junge Frau in reichem Hauskleid. Das Kleid und 
das Häubchen, das sic auf dem Kopfe hat, sind mit Plisscs besetzt. Der linke Fuss 
ruht auf einem Schemel, mit der linken Hand fasst sie ein auf ihrem Schosse sitzendes 
Mädchen, welches im Spiele eine Anzahl Karten auf den Hoden geworfen hat Auf die 
linke Schulter der jungen Mutter stützt sich ein hinter ihr auf der Armlehne des Stuhles 
knicender Knabe. Eine Genreszene in der Art des Jean Baptiste Greuze. Biseuit 

Mtrkc No. 14 und eingedrflekt E69. Hohe 34, Breite 17 cm. 

i$o Büste des Königs Friedrich August I. von Sachsen, in Uniform mit Ordensband 
und einem mit reicher Stickereiverzierung geschmückten Halskragcn, Epaulcttes und Orden 
auf der Hru.st. Biseuit. 

Am Zo|if cingeritit C*X (1810). Höhe 36'/t, Breite 38. Tiefe 15 cra- 



AV. ijo. 


Digitized by Coogle 



26 


151 Ovale Terrloe mit I>ccke 1 , in massig geschweifter Form, gegen den Rand hin leicht 
eingezogen; die Flachen von geschweiften Rippen durchzogen, die Ränder sowohl der 
Terrine als des Deckels von leicht rcliciiertem Flechtwcrk bordiert. Eine Knabenfigur 
in ModekostUm, lichtviolettem Rocke, blauer Weste und gelben Heinkicidern, von pla- 
stischem Pflanzcnwerk umgeben, auf der I lohe des Deckels. Breite muschelförmige Gebilde 
stehen beiderseits der Terrine als Henkel hervor. Die Flächen .sind mit Blumenbou- 
quets in Purpur und grün leicht bemalt, Rand und Henkel mit Gold verziert. 

Marke No. 13. llQhc 17. Breite 38, Tiefe 16 cm. 

152 Kleine ovale Terrine mit Deckel, von der Bodenfläche zunächst in starker Ausladung 
aussteigend, dann wieder g^en den Rand kräftig eingezogen, wodurch ein starker Wellen- 
schlag des Konturs entsteht. Die h'lächen sind durch Furchen, die von der Mitte des Deckels 
aus verlaufen, wellenförmig belebt. Die Henkel, muschelförmige Ansätze mit Karflolstaudcn 
und Artischoken, in plastischer Behandlung und überdies bemalt. Der Deckel von natür- 
lichen Blumenranken bekrönt, die sich zur Handhabe zierlich zusammenschlingen. Die 
Wandung von einem grotesken Pflanzenmuster in schwachem Relief überzogen ; dazwischen 
goldumrahmte Kartuschen mit bunten Vögeln auf Blattrankcn; überdies sind leuchtende 
Blüten geschmackvoll verstreut. Rand und I lenket mit Gold verziert. 

Marke No. 1. Höhe 14, Drviie 33, Hefe 17 cm. 

153 Chokoladetasse, mit Untertasse und Deckel; 
lief graublau, mit ausgesparten, teils vierpass- 
fbrmigen, teils rosettenartigen Feldern, die auf 
weissem Grunde in Buntmaterei Chinoiserieen 
zeigen. 

IlShe der Taaae 9, Dijim. 10 cm- Diam. der Unter- 
laue I7'/« cm 

Mark# .No. 4. 

154 Henkelkanne, mit Deckel, nach vier Seiten 
gebaucht, bemalt mit Gartcnmotiven, die von 
Vögeln belebt sind, und mit verschiedenen In- 
sekten. Griff und Henkel sind aus Bronze und 
durcli aufstrebende, geschwungene Akantlius- 
blätter gebildet; der Griff von einem Porzcllan- 
mantcl umhüllt. Höh« 11, Breite 8. Tief« 6'/, cm. 

Marke No. i. 

1 5 5 Grosse, gedeckelte und gehenkelte Terrine 
von ovaler, leicht geschwungener Form. Sie 
ruht auf vier muschclartigcn, nacli unten in 
Voluten endigenden Füssen; diese sind leicht 
mit Giün und I*urptir bemalt. Der Körper der Terrine hat unten Muschetfunn mit kleinen 
Kannelürcn und ladet oben massig aus. Der obere Teil zeigt einen reÜcfiertcn ornamen- 
talen hrics, Über den sich an den I.ätigssciten ein rclicficrtcs Akant|ui.sblatt mit leichter 
Malerei in Purpur und Grün legt. Die Henkel an den Sclimalscitcn entwickeln sich aus 
Muscheln und laden in Voluten aus. An den Längsseiten der Terrine bunt gemalte 
Bouquets und Streublumcn. Der Deckel, von leicht gewölbter Form, zeigt an den Längs- 
seiten rcliefiertc Rocaillckartuschcn mit Vögeln zwischen Feldern mit Gittenverk. An 
den Schmalseiten legen sich an die Wölbung des Deckels muschclartige Ornamente. Eine 
Ananas inmitten von Blumen bildet den Griff des Deckels. 

Marke No. 4- Höhe 23. Br«il« 39. Tiefe 25 cm. 
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i $6 Runde Terrine nebst Untcrplatte. Beide Stücke von reich geschweiften Fonnen, die 
Terrine bauclng, der Deckel gewölbt; sie sind gleichmässig dekoriert mit einer in Grün 
ausgeführten Schuppenmusterung; an diese schlicssen sich Kartuschen aus leicht vergoldeten 
Ranken; sic umschlicssen abwechselnd Trophäen und Dlumenbouquets in leichtem Relief. 
Die übrigen Flachen sind mit Schmetterlingen und Blumen bemalt. AU oberer Abschluss 
des DeckeU die Figur tler sitzenden Ceres; neben ihr ein Achrenbüschcl. Die Henkel 
aus Blattwerk gebildet und mit Rclicfblumcn verziert. 

Miirk« Nu I. Hohe zS. Diani. der Terrine 26, Dtnm. d. Platte 34 cm. 

157 — 158 Zwei FnichtkOrbe. Der ovale, sich nach unten abrundende Korb besteht aus 
durchbroclicncm Gitterwerk, in welchem beiderseitig Rocaillekartuschcn eingefugt sind. 
Dieselben sind in Gold und Purpur dekoriert und aussen sowohl wie innen mit farbiger 
Blumenmalerei verziert, auch die innere Fläche des Bodens bedeckt Blumenmalerei. Die 
obere Kante des Korbes bildet ein goldgespitztes Rocaillcornament, welches seitwärts in 
Muschelform endet. Das Ganze rulit auf vier grün bemalten Pflanzenstielcn, welche 
sich über das Gilterwerk hin verzweigen, zu Blumen entwickeln und seitwärts zu Henkeln 
vereinige«. 

Marke No. 1. Hübe ll, Breite 33, Tiefe 30 cm. 

159 Vier Teller mit citrongcibem Fond. In der Mitte ausgespart ein vicrpassähnliclics 
Feld, in welchem sich Ufcrlandachafien in Purpurmalerei befinden. 

Marke No. 4. Diara. 34 cm. 

160 Sechs Teller, fünf fiaciie und ein tiefer. Der Fond zeigt graziös behandelte Blumen* 
bü^chcl, sogenannte »deutsche Blumen,« der Rand Blunicnzweige und Insekten; Alles in 
Blaumalerei. Der Rand ist geschweift. 

Marke bei «ier Stücken No. 4 , «in SiQck No. 5 ond eine* No. 9. Duun. 3 t cm. 

161 Henkelkdnnchen, mit Deckel und mit altem Zwicbelmustcr, in Blaumalcrci Der Henkel 
wird durch Voluten gebildet, das stehende, leicht geschwungene Ausgussrohr mit der 
Oeffnung in Gestalt eines Dciphinkopfes erwachst aus einem stark voriretenden Mascaron. 

Marke No 8. Habe !)'/•, Diam, 9 cm. 

163 Henkeltasse mit stark getiefter Untertasse und Deckel. Den Kurjter der Ober- wie 
den Fond der Untertasse "ziert ei« au.s Rosengewinde gebildetes, in lichtem Kornblau 
und Gold ausgeführtes, bekröntes S. Überdies zeigt der Körper ebensolche Slreublumcn. 
Der Deckel wird von einer freiaufliegenden , mit Golddccor versehenen Rose bekrönt, 
um w'clchc sich ein kornblau gen>altes Band, in eine Schleife endigend, schlingt. An 
letzterem hängt ein golJumrahmtc.s, licllrosafarbcncs Medaillon mit dem Buch.slaben S. 
Die Ubiigen Flächen der Tasse und des Deckels schmücken Streublumcn und Guirlandc. 
Die Ränder mit kleiner, goldener Zackenbordüre. 

Ma:kc No. IO. llOhc der Tasae 6,3, D.am. 7'/», Diam «Irr UnU'rta>ac t3 cm. 

165 Tasse mit Deckel. Die Untertasse sowohl wie die cyllmlerförmige Obertasse und der 
Deckel sind leicht wellenförmig gerippt und am Rande mit Flechtwerk in leichtem Relief 
umzogen. Den Abschluss des Deckels bildet eine auft*clcgtc Rosenknospe. Die Flächen 
sind mit Vögeln auf Zweigen bemalt, ausserdem finden sich noch Insekten verstreut. 

Marke No. 13. Höbe 11, Breit« 13 cm. 

164 Zwei Kompolschalen, eine grössere und eine kleinere, in Blattform und mit Blumen- 
buschein und Insekten in Biaumalerci verziert. Die Henkel sind als Aeste behandelt und 
zeigen an der An.satzsteUe rclicfiertc Blumen. 

.Marke No. 1. Die gru*»c Schale Mark« No. 5, di« kleine No, 4. 

Lftßge 24 und 30 , Breite 31 und 17 cm. 
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Nymphenburg. 

165 Portrait des KurfQrsten Maximilian III. Joseph von Bayern. Der Kurfürst ist 
ini Brustbild dargcstcllt, cn relief nach rechts gewendet, in kranzumrahmtem Medaillon 
auf einer querovalcn, leichtgcwölblcn l’latte. die von zierlichem Bandornament in jenen 
einfachen Formen umzogen ist, welche gcmcinliin als Louis XVI. bercichnet werden. 
Der Kurfürst trägt einen Brustpanzer, über welchem der Orden des goldenen Vlics.«cs 
hcrabhängt; ausserdem legt sich ein breites Ordensband von der rechten Schulter quer 
über die Brust. Auf der Kuckscitc die Marke. Der Vergleich unserer Medaillons mit 
der von F. A. Schlcga gcschaflencn Münze mit den Brustbildern Max III. Josephs und 
seiner Gemahlin Mari.i Aim.i von Sachsen überzeugt von einer bis weit in die Einzel- 
heiten gehenden Ucbcrciiistimmung beider Darstellungen; die Betjutzung der Schcga’schcn 
Münze (vielleicht aucli derjenigen in Schcgn’s Medaillen bairischer Fürsten), oder eines 
beiden gemeinsam zu Grunde liegenden Originales ist augensclieiiilich. Die wiederholte, 
in Einzelheiten von jener Darstellung sich befreiende Fassung unserer Medaillons geschah 
möglichenfalls durch den Obcrmodcllmcistcr Auliczek. Schcga's Medaille des Kurfürsten 
in seiner grösseren Folge trägt die Jahreszahl 17öS; in angrenzender Zeit durfte auch 
dieses Medaillon, das vielleicht ursprünglich den Deckel einer Tabali6rc bildete, entstanden 
sein. Biseuit. 

Marke No. t. Ilühc 6'/». Ureile 9 cro. 

166 Portraitmedaillon von der Hand des Bildhauers Dominicus Auliczek, in Bnsrclref 

auf runder Biscuitplalte. Das Medaillon zeigt einen Mann in minieren Jalircn, vielleicht 
den Künstler selbst, cn profil, nach rechts .schavicnd. mit Spitzenhenul bekleidet, über 
welches sich ein Matucl legt. Die Locken, welche durdi ein Banil zu.sanmicngchaltcn werden, 
fallen in reichen Wellen atif die Schultern herab. Links unten bezeichnet: »Dominicus 
Auliczek. €. Vortrcfllichcs Werk von überzeugender Lebenswahrheit mit scharf geschnit- 
tenen energischen Zugen. Biseuit. Dlam. 12 cm. 



Digitized by Google 



n 


167 Schäfer, äuf einem Fetsstück mit gekreuzten Füssen sitzend, mit der Rechten den Stab 
haltend, während die Linke rechts hin zur Seite weist. Rock und Weste, sowie die Knie- 
striimpfe weiss mit ausgezackten blauen Horten, die Pluderhosen, sowie der die weissc 
PerrUcke teilweise bedeckende Hut hetigrün. Modellierung und Haltung, sowie die etwas 
trockene, gradlinige Bildung dn Felssockels sind auf diesem und dem folgenden frühen 
Nymphenburger Stück noch einfach und nicht von dem Scliwung und der leichten Be- 
handlung der späteren Arbeiten, aber gerade dadurch von eigenartigem, primitivem Reiz. 

Marke No. 3. HOii« 17,5 cm. 

168 Schäferin auf einer Felsbank sitzend, in schlichter Haltung, ein Schäfchen im Schosse, 
den Stab an ihre Seite gelehnt und nach rechts verwundert ausblickend. Das einfache 
weissc Gewand und die Schütze sind mir au-^gezackter blauer Horte an den Säumen und 
Nähten besetzt. Die Schürze und den Hals zieren ausserdem Spitzen. P'in hellgrüner 
Schlapphut sitzt sdiief und tief in's Genick gerückt auf den sorgsam modellierten Haaren. 
Gegenstück zur vorhergehenden Nummer von gleicher Ausführung. 

Marke No. la. Hübe iB cm. 

169 Sitzender Chinese. Auf niederer, geschwungener und schwadi cingekerbter Sockel- 
platte sitzt derselbe in kauernder Stellung; Gesicht und Hände sind braun, wahrend Ober- 
körper und Mütze vergoldet sind. Das Gewand ist mit Blumen leicht bemalt. Auf dem 
hnken Knie und vor ihm am Boden stehen je eine Tasse, neben der letzteren ein Kännchen. 

Hohe IO, Btciie 9*1'» cm. 

I/O Dieselbe Figur, nur mit dem Unterschiede, dass alle sichtbaren Körperteile, Kopf sowohl 
wie Hände und Köipcr, vergoldet sind, und am Boden eine Tabatidre und eine Pfeife Hegen. 

Höhe 10, Breite 9*/t cm. 

171 Zwei Deckelvasen in chinesischer Form, mit Vögeln auf Zweigwerk, Schmetterlingen 
und Insekten bemalt und mit Rocaillc Decor in Purpur und Gold. 

N«rki- Nf. 4. Höbe 30 cm. 

172 Diana. Sie schläft auf einem Felsensockel sitzend, an einen Baumstamm gelehnt; ein rosa- 
farbiges Faltentuch fällt vom Rucken her auf die Lenden; sie hat es mit der linken Hand 
erfasst, während sic die rechte über ihren Kopf legt. Unter ihr ein schwarzgcflccktcr 
Hund, seine Herrin bewachend. 

Marke No. y. Höh« 23 , Breite 15 cm. 

173 Italienerin in ziegelrotem Rocke, grüner, gelbbordicrtcr Jacke und bunt gestreiftem Kopf- 
tuche und ebensolchem Gürtel. Sie sitzt auf einem sesselartig ausgebildeten Rocailleaufbau, 
welcher am Boden mit frei aufliegenden, bunten Blumen geschmückt ist. Sic hält in ihrer 
Linken eine Schale mit einer Frucht (Ananas), während sie mit der ausgestreckten Rechten 
eine ebensolche Frucht darbietet. Figur von satter Farbengebung, besonders dadurch in- 
teressant, dass im Dccor statt des Goldes Citrongelb verwendet worden ist. 

Marke Kr. 4. Höhe tt, Brette 13'/# cm. 

174 Der Raub der Sabinerinnen in der Haltung der bekannten Marmorgruppc des Glam- 
bologna in der Loggia dei Lanzi zu Florenz. Lin Mann von mächtiger Körperbiidung, 
erregt hinaiisschrciend, kauert am Boden, über ihn weg schreitet ein zweiter Mann, ein 
gewaltsam sich sträubendes Weib mit Anspannung in die Höhe haltend. Die Körper 
leicht getönt, das Bodenstück grün bemalt, mit plastischem Pflanzcnwcrk auf viereckigem 
Sockel. Ganz vorzügliche Gruppe von bewegtem Aufbau, kühner Behandlung der Figuren, 
aus der frühen Zeit der Manufactur stammend. 

Marke Nr. 3. Eingedrückt die BuchkUben P. H. and N. C. im Sockel. Höhe 30 cn. 
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175 Ceres, auf einem Fclscnsockcl sitzend, den Oberkörper leicht nach der Seite geneigt, Im 
rechten Arme eine volle Garbe haltend, die durcli eine Bandschlcifc zusammengchallen 
wird; eine ebensolche Garbe liegt am Hoden. Das Haar der Figur schmückt ein Aehren- 
kränz, welcher teilweise ein Faltcntuch bedeckt, das, über den Rücken hcrabwallend, zum 
Teil frei flatternd, sich vorne über den rechten Schenkel legt. Dabei ein Sockel, der 
en relief reich ornamentiert ist. 

Diese, sowie die beiden nächstfolgenden Gruppen belinden sich in einer Folge, welche 
die vier Jahreszeiten darstelit, auf Schlos.s Hirschstein in Sachsen. Ceres und Bacchus 
wie hier, während die Gruppe der Krdc (No. 177) mit Hinweglassung des Ornamentes 
und des links sitzenden Putto dort den Frühling darstelit Die Hirschsteiner Figuren, 
welche vielfach als Vieux Saxe angenommen wurden, tragen keine Marke. 

Marke Nr. 4 und eingedruckte Nr. 43. Hohe der Figur 36 cm 

176 Bacchus. Er sitzt auf einem Haumstrunk, in der emporgehaltenen Rechten und in der 
auf einem vortretenden Ast aufliegenden Linken Traubenbüschel haltend. Auf dem 
Kopfe ein Rebenkranz; das Gesicht von trunkenlächelmlem Ausdruck. Ein schwarz und 
grau geflecktes Panthcrfcll fällt über den linken Schenkel, rückwärts den Baumstamm 
bedeckend. Sein linker Fuss ist auf eine auf dem Sockel liegende Hcnkclvasc gestützt, welche 
mit Mäanderornament und Blattfries in Gold geschmückt ist. 

Marke Nr. 4 und eiogedrückt Nr. 43. Höhe 36 cm. 

177 Allegorische Darstellung der Erde; Tafelaufsatz. Auf einem in üppigstem Rocaille 

sich erbebenden, mit Baumstämmen und Felsenstücken belebten, vielfarbig und mit Gold 
decoriertem Sockel sitzt eine jugendliche weibliche Figur in liellpurpurfarbcncm , goldge- 
blümtem und ebenso bordiertem Gewände. Die hochaufgebautc Frisur wird von einem 
Purpurband durchzogen, eine llaarweile fallt auf ihre linke Schulter. An ihrer Seite liegt 
ein von ihrem Oberkörper herabgcglittener hellgrüner Mantel. Die Rechte ist schützend 
vor die Brust gelegt, die Linke greift in einen mit Blumen gefüllten Korb, den eine Putte 
herbeibringt. Die Küsse ruhen auf einem ähnlichen, mit Trauben gefüllten Korbe. Links 
der Gruppe sitzt auf rotem, goldgekantetem Mantel ein Putto, der mit gieriger Hast 
Trauben zu seinem Munde fuhrt. Habe 43, Breii« 35, Ti«fe 24 cm. 

178 Allegorie auf das Wasser. Auf einem aus Felsen und Muschel werk sich erhebenden 

Aufbau sitzt eine weibliche Figur, bekleidet mit einem anliegenden, von Spitzen um* 
ränderten Gewände, welches die Füsse und die Arme frei lässt; sie hält phanta.stlsch 
geformtes Muschclwerk empor, aus welchem nach allen Seiten sich Wasser ergicsst, das 
auch die untere Fclspartie übcrsprudclt. Rechts und links am Unterbau zwei Amoretten, 
deren eine aus einer emporgehaltenen Muschel Wasser herabfliessen lässt. Die Gruppe 
steht auf einem cn rocaille geschnitztem Untcrsatzc. HOhe ohne HoUiiockel 50 cm. 

(Ote OruppCB No. 177 «>d 176 bilden, nli den Rnchociieii ■tvclainder fcsMlli. rlnrn tUMiniocnhAntendcft TefelaiafutM 

179 Mars. Er sitzt in reicher Rüstung auf einem Baumstamm, den linken Fuss auf ein 
Kanonenrohr setzend, auf welchem ein Schild frei aufliegt. Der Harnisch reich geschuppt, 
ist mit gelben und lichtblauen, goldbordierten Bändern geschmückt, die zum Teil frei weg- 
flattern. Das Untergewand violett, innen gelb, mit Goldfransenbesatz; der Mantel über 
die Schulter nach rückwärts in reichen Falten auf den Sockel hcrabfallend. Den Harnisch 
zieren an den Achselstücken rclicficrte Löwenköpfc, den Heltn bunter Federschmuck. In 
der Rechten hält er das Schwert, während die Linke an der Sette ruht Am Fussc des 
Baumstammes ein Löwe. Grosses, sehr decorativ wirkendes Stück, von seltener Frische 
in der farbigen Behandlung. 

Marke No. 4; darunter eingedrUckt 43. Höhe 41 cm. 
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iHo Minerva. G<';^cns«yck zur vorigen Figur von ähnlich« Anordnung, mit fed«gc>chmuckt«n 
Iklm, mit d« Rcrhtcn den mit einem vergoldeten Merh.^enhaupt geschmückten, ovaien 
Schild haltend, weich« auf einem vortretenden) Ast.stnink ruht. Das Gewand, dos mit 
GoMfran^vz-nbesatz vcrvrhcn «t, sclimückcn retzvode Biumenranken und Bouquets; d« 
Harnisch wie d« Schild in Schupj>emmjstcrung bemalt, letzt«« in lichtem Purpur, erst«« 
gelb und braun. Der vorzüglich drapierte Ueberwurf in lichtem Purpur mit Goldbordure, 
die zierliches Gitl«wcrk und Blumen zeigt. Auf dem Sockel liegt ein Buch mit rotem 
Sciinitt und goMgcr.indcftem Einband. 

Wirke No. 4 citigedfaclrt 4V Hvb« JT cm 

iHi Kiadergnippe am Brunnen. Em «schlanker, obeliskartig« Brunnen, umgeben von 
üppigstem K'tcaille Ornament, aus welchem von allen Seilen Wasser sprudelt und ßaumwerk 
hervorra^.^t. Der Brunnen wird bekrönt von einer Hlumenvasc und ist auf zwei Seiten mit 
kcliefs von vergoldeten Engclkopfcn geziert. Zu I’ usscn des Brunnens ruhen auf der einen 
Seite ein Kin<lcrpaar mit einem Füllhorn voll Trauben, auf d« anderen ein Kinderpaar mit 
Blumen. Die Figuren sind ausserordentlich lebendig. 

Marke Nu. 4 (oWgerin(li.Tt, aoien »in Omuncot. Hdbe zS, Diam. d. SoekeU 34 cm. 



iKz Zwei RflucherOfen in Form von vierseitigen Sockeln, welche oben und unten reich 
profiliert sind. Die abgerundeten Ecken sind bemalt mit ßiumenfestons; die eine Seiten- 
däclic mit einer Blumcnguirlandc, Drei Seiten sind fcnstcrarlig durchbrochen. Die Fenster- 
Umrahmungen an der Frontseite sind mit rclieficrtem und vergoldetem Rocaille-Ornament 
dekoriert, die oIktc OciTnung trägt als Bekrönung eine Kartaschc, die untere ein mit Blumen 
bekränztes Mascaron. Interessante Stucke, deren Hlumendekor besondere Beachtung verdient. 

Hohe 35. (.luAdifttseite 14 cm. 

1H3 Rechaud, W'eis^, auf vier aus Muschclwcrk gebildeten Fussen, von vasenförmiger, nach 
oben sich verjüngender Form; oben und unten profiliert. Die Eeibung, geschweift, ist 
mit mannigfaltigem Kocaillcwcrk und Blumenguirlandcn aufs schönste cn rclief geschmückt. 
Die Henkel durch Blattwerk gebildet. 

M4rkr Ni 2. Höhe i8, Dlun. i6 cm. 

184 Tintenzeug mit reichem Kocaillcaufbau. welcher ruckw'ärts in der Mitte in einem Leuchter 
und zu Seiten desselben in Fedcrhallci träger auslauft. Dci I.eucliter trägt eine Manschette 
in Blütenfurm. 1 )as Ornament breitet sich in üppigster VV^cisc iiber das ganze Geräte aus. 

M.i.iLr No 4 Hohe 15, Rrcltc 2J, Tiefe at CIB. 

i8> Geschliffener Spiegel mit Porzellan-Rahmen. Derselbe wird gebildet aus üppigem 
K<h aille Werk, das zum Teil durchbrochen ist und in einer Kartusche am untern Rande 
eine piäclitig gemalte, ausserst ziirlichc Landschaft mit Ruinen und Reit«n zeigt. Der 
Gniiul bt weiss, das Ornament i-^t in Blau und Gold gespitzt. Prächtiges Stuck. 

Huhv 73, üfvite 33 cm. 
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i86 Zwei kleine Kaffeekannen und eine ovale Zuckerdose mit Deckel, deren Körper, 
oben wulstig, unten eingeschnürt, auf rundem Fussansatzc ruht ; Dose und Kännchen sind 
sehr fein bemalt mit zierlichen Hlumenbouquets, die von leicht reliefierten Rocaille-Kar* 
tuschen, teils in Blau und Purpur, teils in Gold bemalt, umschlossen sind. Der Dosen* 
deckel ist mit einer bunten Kartusche verziert^ in deren Mitte eine Eule als Bekrönung 
auf einem Blattzweige sitzt , während die Henkel der beiden Kännchen, schön ornamentiert, 
in Blau und Gold gespitzt sind. 

Mafk« No. 5. nahe <ler Klnnchco It*/** Oian. 7. HOlie der Dusc 5/I.Sngc 8'/i, Breite 7'/» cm. 



AV. iS6a. A«. /S6i. 


187 Ein Paar Tischleuchter, mit breitem, gewölbtem Fuss; der Schaft in überaus flotter 
Rcliefornamcntik. 

Marke No. 4, darüber O. Höbe 19, Ditm. 13 cot. 

188 Uhrgehäuse in Form einer sehr üppig ornamentierten Rocailickartuschc, die durchbrochen 
und mit reizvoll bemalten Relicfblumcn geschmückt ist. Eine Draperie in Brokatmustcrung 
legt sich um die zur Aufnahme der Uhr bestimmte Rundung. Auf der unteren Endigung 
der Umrahmung sitzt eine reizende Putte von entzückender Modellierung und zartester 
Bemalung, mit der Rechten gegen die Rundung deutend. 

Marke No. 4 blaa bemalt und goldgcrtndert. Höhe 3$, Breite >3 cm- 

189 Wethwasserbecken« Reiches Rocailleomament bildet in rullhornartigcr Anordnung das 
Becken, über welches die gleichfalls reich rocaillierte Rückwand sich erhebt. 

Marke No. 4. Höhe 34, Breite II, Ausladung 5'/a cm. 

ISK> Kleine weisse Konsole in zartem Rocaille. Die Platte geschweift und profiliert. 
Darunter eine Kartusche, die, mit Blumenzweigen ausgefullt, seitlich von Muschclwcrk 
flankicit ist. Als unterer Abschluss ein Mascaron. seitlich davon volutenartige Ausladungen. 

Marke No. 4. Höhe 10, Anüadung 6 cn. 

191 Brüle*Parfum. Auf eingeschnUrtem, nach oben sich verjüngendem Sockel, der aus 
Voluten- und Muschelwerk in überaus üppiger Ausführung gebildet ist, stehen drei mit 
Faltcnliichcrn umschlungene Putten als Träger einer bimförmigen Deckelvase; diese ist 
sehr reich in Basrelief verziert und zeigt am Körper zwei von Lorbeerzweigen umrahmte 
antike Kopfe. Die seitlichen henkelförmigcn Ansätze in Gestalt antiker Kri^erköpfe. Oer 
Deckel kuppeUbrmig, mit Blumenbekrönung und durchbrochen. 

Marke No. 4 und X. Höhe 33, Länge Sb, Breite 14 cm. 
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192 Dasselbe Stück ohne Deckel und Eintialischale. 

Marke No. 5 und die Buchataben IC und AG. HShe 21 cm. 

193 Kleine Standuhr mit Werk; das Gehäuse halbkrcisrörmtg nach vorne gewölbt, bekrönt 
von durchbroclicn gearbeitetem Rocailic Ornament, aus welchem ein Nachtwächter in 
braunem Kittel hervorschaut. Da.«? ZifTcrblatt ist von plastischem Muschclwerk umgeben, 
der untere Rand von Ranken eingefa.sst. Das Gehäuse läuft nach unten in drei kräftige, 
von I^owcnfUssen getragene Voluten aus. Die Räntler und Verzierungen mit Gold, Blau, 
Hellgrün und Roseii Purpur gespitzt; seitlich des Ziflfcrblattcs zwei rciic6crte, bemalte 
Rlattzweige. Die dazu gehörige Konsole siehe unter No. 595. 

Marke No. 4 blau beroalt und goldgeriodcit. Hshc 18, Breite 15, Tiefe 6*/« cm. 

194 Kleine Vase, mit Kocaillcornamenten geschmückt. 

Mark« No. 4. KShe 7 '/a 

195 Runde Vase von bauchiger Form, auf drei geschwungenen Füs.scn, die mit schönem, 
stark rclicfiertcm Muschel* und Volutenornament geschmückt sind. 

Marke Nr. 5 and W. H 5 h« 10, Diam. li cm. 

196 Salzfass von ovaler Form, nach unten ausladend. Die vier Füsse durch Muschclwerk 
gebildet. 

Marke Nr. 4 und Ziffer 7. Höhe 5, Linge loVa, Breite 7 cm. 

197 Salz* und Pfefifergefäss, auf Rocaillcrusscn, mit rclicfiertcm Blattwerk am Unterrandc. 

Marke Nr. 5 und Ziffer 3 . Höh« 4 'f», lange 8, Breite 6'/t cm. 

198 Henkelkännchen, bimförmig, mit kuppclartigcm Deckel; die Wandung mit Furchen, 
der Griff aus Voluten gebildet. Henkel und Ausguss ornamentiert. 

Marke Nr. 4. Höhe l8'/t, Diam. S cm. 

199 ButterlÖffel mit einer halbkrcLsförmig gewölbten Schaufel und reich ornamentiertem 

Schaft, der oberhalb von schlanken Eierstabfriesen umzogen und wie die Schaufel mit 
Reliefzierrat in Dunkelpurpur und Vergoldung, sowie mit fein gemalten Blumenzweigen 
geschmückt ist. Ling« 17 cm. 

ZOO Pfeifenkopf mit der Karrikatur eines alten Mannes, dessen Gesicht aus reichem Muschel* 
werk herauswächst. Dieses ist blau, hellgrün und pur]>urfarbig abgetönt und mit Gold 
dekoriert. An der einen Seite tritt unter dem Ornament der Zopf des Mannes hervor. 
Das Gesicht, dessen Ohren in das Ornament überleiten, trägt eine schiefe Nase mit langer 
Warze, auf der einen Seite einen Schnurrbart, auf der anderen Ansatz zu Backenbart. Sehr 
originelles Stück, das in der Ucbcrleitung der Gcsichtsformcn in das Ornamentale geschickt 
behandelt ist. llshe 6*/i, Breite 6 cm. 

201 Brüle*Parfum. Das vasenartige Gefäss stellt frei auf drei Rocaillcfussen, deren Ornament 
in Purpur und Hellblau gefasst ist. Der Körper endigt nach unten in eine grüne Kno.spc; 
ihn umzieht flach modelliertes Ornament, das goldene Querstreifen als Dekor trägt. Der 
Deckel, mit dem Rumpf des Gefasses durch vergoldetes Bronzebeschläg verbunden, ladet 
massig aus und endigt in ein Blumen- und Frucht Arrangement. Das Rocailiewerk des 
Deckels zeigt vergoldetes, reich durchbrochenes Gitterwerk mit roten Blümchen. 

Höhe 17, Diam. 9 cm. 

202 Weihwasserbecken in reichem Muschelornament. Die Rückwand, von einem reizvollen 
Engclskopf überragt, ist mit teils freiaufliegenden , teils rclicficrten Blumenbüschcln 
geschmückt. Bemalt in Gcibrot, Hellgrün und Purpur; mit Goiddekor. 

.Marke No. 4, goldgerindcrt. Höbe 23, Breite 10'/,, Tiefe 4 * 1 » cm 
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203 Weihwas4serbeckea von gleicher Form, in Blau, Hellgrün und Purpur bemalt und mit 
Üppigem Golddekor versehen. Die RUckwand umschliesst in der Kartusche zwei kleine 
Schmetterlinge und ein Johanniskäferchen. Das lingclsköpfchcn. welches am oberen Rande 
von Nr. 202 erscheint, fehlt hier, 

Marke Nr. 4. blau bemalt uml goMKcrSiiilcrt. HOhe Brt'itc It, Aualadong 6 cm, 

204 Kleine Vase mit zierlichstem Muschclwcrk, das in Blau bemalt und mit Gold dekoriert 

ist, auf hohem, geschweiftem Sockel. Hohe ij cm. 

205 Ein Paar kleine Vasen auf viereckigem nach unten ausladendem Sockel, mit hochauf- 
strebendem, frcibehandcltem Blumenstrauch; reich geschmückt mit Muschelwerk. Die 
Henkel volutenartig geschwungen. 

Marke Ko 4. Höbe 15 */« cm. 



206 Kruzifix mit der Hcilandsfigur von wundervoller anatomischer Durchbildung. Das Lenden- 

tuch in reicher Faltung. Das Kreuz in Holz. Heh« «ier Figur 34>/t cm. 

207 Kruzifix wie das vorige, auf hohem, schwarzem Holzsockct. Am Fusse des Kreuzes 

Totenschädel mit Knochen. Hohe 73 cm. 

20S Kruzifix ähnlich den vorigen, farbig bemalt, auf schwarzem Holzkreuz. 

Hohe 41, Breit« 1, cm. 

209 Dieselbe Figur in Weiss, ohne Holzkrcuz. 

Marke No. 5. 

210 Mater dolorosa. Sic sicht auf viereckigem Sockel, in reichem Faltcngcwandc und 
langem hcrabwallondcn, flatternden Mantel. Die Hände gefaltet, das Antlitz schmerzerfüllt 
und nach der Seite gewandt. Hochkünstlerisch behandelte Figur. 

Marke Nu. 4, üariüter T. HOhe 31 cm. 

211 Dieselbe Figur in kleinerer Wiederholung. Höhe iSem. 

Marke Nu. J. 

212 Männliche Figur in Pilgerkostum, stehend, die Linke auf einen Felsen gestutzt, in der 
Rechten eine Pilgerflaschc haltend. Das lockige Haupt bedeckt ein Muschelhut. Eine mit 
Muscheln belegte Pelerine legt sich um die Schultern. Der Pilgerstab lehnt hinter ihm 
an einem knospenden Baumstrunk. 

Marke No. 4 - Höhe 19 cm. 

213 Mönch (Franziskaner) mit der Linken auf einen Kriickenstock gestützt, auf der rechten 

Schulter einen Quersack tragend. Gegenstück zur vorigen Figur. Höhe 30 cm. 
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214 Allegorie auf Asien. Auf hohem, aus Hausteinen gebildetem Sockel sitzt eine nackte 
männliche Figur, den Oberkörper nach vorne gebeugt, die Unke ausgestreckt, während 
die Rechte das I^ndentuch halt. Der Sockel ruht auf einem Felsenboden imitierenden 
Fusse. der von reichstem und mannigfaltigstem Rocaillcwerk begrenzt ist und auf dem 
ein Palmenbaum und ein Krokodil erscheinen. 

Mtrke No 4. HSbe ao, Breite 12, Tiefe ii'/> enr- 

2 1 5 Allegorie auf Afrika, mit einem schwach belaubten Baume und einem Löwen auf dem 
Fusse des Sockcb; sonst von gleicher Ausführung wie die vorhergehende Nummer. 

Marke Nr. 4. Höbe 21. Breite ti'f,. Tiefe 13 cm. 



216 — 217 Die aogenannten Prinzenkopfe: 

216 Büste eines Knaben mit fröhlich lächelnder Miene, aus einem mit geschweiftem 
Ornament geschmückten Sockel erwachsend, in Rokokofrisur, offener, mit Krause besetzter 
Weste und Rock. Kostbares Stück von anmutiger, frischer, lebendiger Bewegung. Mit 
allen Vorzügen, welche der altnymphcnburgcr Masse und Glasur eigen waren. 

Marke No. 4. Höhe 2b ctn. 

217 Büste eines Mädchens von ähnlicher Ausführung, mit Plissekrausc, in spitzengesäumtem 
Henidchen. Das mit freiaufliegenden Blumen gesciimückte Haar, schön geflochten, wird 
von einem Band umschlungen, welches im Nacken in eine Schleife gebunden ist. Gegen* 
stück zur vorhergehenden Nummer. Von gleicher Grösse. 

Marke No. 4. 



218 Grotte mit Tritonen-Fontaine. Die Grotte baut sich in reichstem Rocaillcwerk auf. 
Links ein rustiziertcr, braun- und roten Marmor imitierender Pfeiler, rechts ein aus einer 
Volute erwachsender Pilaster schliessen seitlich die vielfach durchbrochene Architektur 
ab. In der Mitte in einer Marmomischc die Fontaine. Aus einer MuscheUchale, von 
welcher Wa.sscr in ein Becken hcrabströnif, erhebt sich ein jugendlicher Triton. Er bläst 
aus einer Muschel Wasser empor. Höh« ja cm. 

319 Allegorie auf den Herbst. Eine männliche Figur mit Trauben in den langen, wallenden 
Haaren, bekleidet mit einem langen, faltigen Gewände, hält pressend ein Traubenbündel 
empor, dessen herabströmenden Saft eine Amorette in einer Muschel auüangt. Sic trägt 
einen Köcher zwischen den Flügeln und ein von den Schultern gesunkene.^ Mäntelchen. 
Am Boden ein Kebenzweig mit zwei Trauben. Hohe t 6 \', cm. 
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2^0 Allegorie des Winters. Der Winter, eine greisenhafte Gestalt, trägt über Kniehosen 
und einer |>cl7.vcrhramtcn Weste einen ebensolchen Mantel und Schlitlscl»uhe an den Pelz- 
stiefeln. Die erhobenen Hände stecken in einem Muff. Zu Füssen des Winters ein ge- 
flügelter Putto, welcher jenem die Schlittschuhe fcstschnallt; vor ihm am Hoden eine 
Fackel und ein Kocher, links ein Holzfcucr, Gegenstück zur vorigen Gruppe. 

Höbe t$'/* rm. 

221 Die GeflÜgelhändlerin. Mädchen auf einem Krdhügcl sitzend, in dekolletiertem faltigen 
Kleide, das an der Taille ausgeschnitten und mit gebundenen Bauschärmeln versehen ist. 
Ihre Schürze mit Spitzenbesatz. Ihr rechter Arm ruht auf einem Vogelkäfig, welcher 
durchbrochen gearbeitet ist. 

Marke No. 4 und die Zahl 79. Höhe 17, Brdtc 'Hefe 10'/« cm 



222 — 223 Gruppen mit Schäferszenen und Uebespaaren, umgeben von reichem 
Beiwerk. 

222 SchSferscene« In die Windungen eines schrägen, knorrigen Baumstammes wie auf ein 
natürliches I^ger gebettet, schläft eine Schäferin, Sie trägt gelben Kock, geblümten, 
hellpurpurfarbencn Ueberrock und blauen Schnürleib; das Hemd ist etwas herabgesunken 
und lässt die Büste .sichtbar werden. Auf dem Kopfe sitzt etwas nach der Seite ge- 
schoben ein grünes, mit roten Blumen geschmücktes Hütchen. Von der linken Seite 
naht in lauschender Haltung ein mit gclbrotcn Kniehosen, ebensolcher Weste und langem, 
wallendem, purpurfarbenem Rocke bekleideter junger Mann, die Rechte in Stillscliweigen 
gebietender Haltung zum Munde führend, als wollte er der im Vordergiunde liegenden, 
mit einem Hündchen spielenden Amorette ein Zeichen zur Beschwichtigung des Hundes 
geben. Seine Unke ruht am Baumstämme, an welchem der mit Blumen und Bändern 
geschmückte Schäferstab lehnt. Gruppe von feinem Kolorit. 

Marke Xo. 4 . llQlte at, Breite 13, 'l'kfe 15 cm. 

225 Dieselbe Gruppe in VVeiss, mit einem Putto. welclier auf der Höhe des Baumstammes sitzt. 

Marke No. 4 . Höh« 2 $. Breite 34, Tiefe 16 cta. 

224 Liebespaar* Vor einer von Grün überwucherten Ruine, an welcher eine rustiziertc 
Säule steht, ruht in üppigem Rocaillewcrk da-s kosende Liebespaar. Der Liebhaber, in 
kurzen, grünen Kniehosen und grünem, goldbordicrtcm und gemustertem Rocke, grünem 
Hut und hellpurpurfarbigcn Schuhen, wendet sich nach rechts, indem er mit den Armen 
die .sich .sträubende Geliebte an .seine Brust zu ziehen versucht. Sic trägt hcllpurpur- 
farbenes Leibchen mit goldener Kante und weissen, grün und purpurgestreiften Rock. 
Zu den Fus.sen beider ein bellender Hund; im Hintergrunde unter einem Bogenfragment 
eine Ziege. Der zum Teil Gras imitierende Rocaillesockel ist mit lichtem Purpur und 
Gold gekantet. 

.Marke No. 4. Höbe 37, Breite 3t. Tiefe l8'/* cm. 
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225 Dieselbe Gruppe, nur fcbll der Hund im Vordergründe. Die l^m:ilüng weist ver- 
schiedene Aenderungen auf, indem der Rock des jungen Mannes in Helipurpur gehalten 
ist, die Hosen iichtgclb. Das Mieder der weiblichen Figur ist gelbrot bemalt, das Kleid 
weiss und mit graublauen Blumen gemustert. Die Ruine selbst ist hellfarbiger als bei 
dem vorhergehenden Stuck. 

Marke No. 4 . Höhe 3?, Brett« 23 cm. 

226 Liebespaar. Vor einem aus Hausteinen aufgebauten und mit Klammem r.usammen- 
gehaltenen Obelisken, zu dessen Seiten Baum und Astwerk sich erheben, sitzt eine weib- 
liche Figur in blauem Mieder, blau gemustertem Rock und mit einem kleinen Hütchen auf 
dem Kopf; dieselbe schlägt nach links gewendet ein Hackbrett. In dem rechts sich er* 
hebenden Muschelwerk, auf welches Wasser herabslurzt, ruht mit verschränkten Armen 
der schlafende Liebhaber in lichtviolettcm Kock, grünem Schweifhut und lachsfarbiger 
Knichc»e; zu seinen Füssen ein Hündchen. Den Kuss bildet reich modelliertes, bemaltes 
und mit Golddecor vcr«fhcncs Kocaillewcrk. 

Marke No. 4, goklgcrSndcrt. Höbe 33, Breite I9, Tiefe <9 cm. 

Dieselbe Gruppe in Weiss. 

Marke No. 4 lUid Ziffer 3. Höh« 33. Breite 17, Tiefe 17 cm. 

228 Liebespaar. Auf rocailliertem, mit Gras und bunten Blumen gcschntücktem Sockel sitzt 
vor einem Ikiumstammc eine jugendliche Dame mit langer Lockenfrisur in hellem, gold- 
bordiertem, leichtem Morgengewande, das stark ausgeschnitten ist und aus welchem der 
rechte Fus.s, bis zum Knie entblösst, hervorragt; der Mantel ist purpurfarbig. Nach der 
Seite gewendet, sucht sic, erschreckt aufchrciend, mit beiden Armen einen vor ihr aufs 
Knie gesunkenen jungen Mann in gelbrotcm Kostüm abzuwehren. Amor hat den stür- 
mischen Liebhaber bei den Haaren erfasst und schlägt mit seinem Bogen heftig auf ihn ein. 

Maxkc No. 4 goldgerlndcrt. Höhe 16, Breite 17, Au»ladung i5'/> cm. 

229 Dieselbe Gruppe in etwas veränderter Ausführung. Der Socket mit weniger Schmuck, 
das Kleid der Dame grau, rosa und gelb, der Mantel grau. Die Jacke des jungen Mannes 
gelb, die Hose gelbrot. Der Baumstamm ganz kahl. Höbe i4>/t, Breite 15V#, AusUdung 15 cm. 

230 Liebespaar. In der Mitte ein pfeilerartigcr Brunnen, von einer Blumenvase bekrönt. Der 
mit dem Bogen bewaffnete Amor, auf der Höhe des Pfeilers balancierend, belauscht da.s 
Paar. Das Mädchen hat das Gewand hochgenommen und lässt das Wa>iser Uber das ent- 
blösstc redite* Bein flicssen; ein links am Boden liegender Jüngling belauscht, neugierig 
um die Ecke des Pfeilers schauend, die Unvorsichtige. 

Marke No. 4. Höhe 30 , LKn(*e 17, Tiefe 1$ cm. 

231 Aeholiche Gruppe in weniger guter Erhaltung. nahe 30. Ung« 17. Tief« 15 cm. 

232 Ein Offizier und eine Dame bei einem Brunnen. Die Dame sitzt zwischen dem neben 
ihr vor einem Baumstamme stehenden Offizier und dem Brunnen und hält in der Linken 
eine P'laschc (Fiaschetto). Sie tragt ein tiefausgcschnittcnes Kleid und wendet sich ihrem 
Galan zu, der in koketter Haltung über die Schulter hinweg sidi mit ihr unterhält Er 
trägt den Dreispitz auf dem Haupte, an der Seite den Säbel, auf welchen er sich mit 
beiden Händen stützt. In dem Pfcilcrbrunncn kehrt das Modell aus der vorhergehenden 
Gruppe übereinstimmend wieder. Auf Rocaillcsockcl. 

Höbe 3lVa, Lingc 35 '/it Bteite 16 cm. 

233 Dieselbe Gruppe mit geringen Abwcicluingen. 
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234 — 269 Eine Reihe von Einzelhguren, darunter (234—252) die meisterhaften 
tanzenden Damen und Herren: 

234 Groteske Tftnzerfigur. In schwungvolkr Haltung und pathetischem Gestus. Mit der 
Unken den breiten Hut erfassend, stürmt er vorwärts; seine Rockschösse flattern weit 
ab. An den Tüssen trägt er halb!ange Stulpsticfel. 

Marke ab. Höbe iQ'/t em. 

23s Ein Herr in deklamatorischer Haltung. Gravitätisch stellt er da, die Linke in die 
Seite gestemmt, die Rechte bedeutungsvoll erhoben. Auf dem Kopfe trägt er einen 
breitkrämpigen Hut, um den Hals einen breiten Spitzenkragen; weiter bilden eine lange 
Schossweste, ein Schossrock mit kurzen Acnneln, Kniehosen, Strümpfe und Pantoffeln 
sein Kostüm. 

236 Pierrette auf einem mit frciaufliegenden Blumen geschmückten Rocaillcsockcl. Die Corsagc 
ist ausgeschnitten und mit leichtem Linienornament versehen; an den Acrmeln sowie um 
den Hals Krausen. Die Rechte ist graziös an den Hut gelegt, während die Linke einen 
Fächer hält. 

Marke No. 4. Höbe aa cm 

237 Pierrot, Gegenstück zur vorigen Nummer. Auf ähnlichem Sockel; die Rechte fuhrt er 
zum Hute; die kurze Jacke ist durch einen Gürtel zusammengehalten und mit Krausen 
besetzt. 

Marke No. 4 in Sockel. Höhe ao cm. 

235 Junge Dame, von einem Hunde angefallcn, welcher das hübsch gefaltete Kleid bereits 
zerrissen hat. Sic wendet sich in erschreckter Gebcrdc nach rückwärts. Das Mieder, sowie 
die Aermcl des Hemdes sind mit frei auf liegenden, gelb bemalten Schleifen geschmückt; 
crstcres hellpurpurfarbig und geblümt; der grüne Hut mit Blumen verziert. 

Marke Nu. 4 in Sockel. Höbe ao cm. 

239 Harlekin mit einem Aflcnsäugling. Kr steht in grotc-sker Haltung auf einem geschweiften, 
leicht mit Gold dekorierten Sockel und druckt mit Inbrunst das Affenkind an seine Brust. 
Bekleidet ist er mit einem buntscheckigen Narrenkostüm, das aus weissen, roten und 
blauen Tuchstuckchcn zusammcngestückelt ist. Den Kopf, der sich zu dem Affenkinde 
niederbeugt, bedeckt ein grüner Schlapphut. Vor dem Gesicht eine schwarze Halbmaskc ; 
im Gürtel steckt eine Narrenpritsche. 

Marke No. 4 ao der Rückkcite des Sockels. Höhe ao*/t cm. 

240 Tänzerin. In zierlichem Tanzschritte bewegt sie sich einher, ücber dem .schlichten 
Kleid trägt sie eine langschössige Jacke mit breiter Ruckcnfaltc. Der weite Ausschnitt 
der Jacke ist mit Plisscs umsaumt; ebenso sind die Aermel verziert. Der Oberkörper 
beugt sich leicht nach rechts, während der Kopf kokett nach links gewandt ist. Die 
Schöne befestigt mit der Linken eine Rose am Busen; die Rechte ist wie im Zorne geballt. 

Marke So. 4. Höhe ZI cm. 

24 t Tänzer, weiss, auf reichem Rocaillesockel im Pierrotkostüm, in der Reciiten eine Laterne 
haltend, den mit flachem Hut bedeckten Kopf nach rückwärts wendend. 

Marke No 4 Höhe ao cm. 

242 Tänzerin in violettem, goldbordiertem Rock, den sie mit der Rechten graziös hochhebl; 
mit citrongclber, blaubordierter Jacke und ebensolchem Hut, Die Schöne ist im Moment 
des Demaskierens dargcstclit ; w'ährcnd sie die Maske mit der Linken hochhält, blickt sic 
fragend um sich. Eine Figur etwa im Geschmack der ländlichen Divertissements bei 
Watteau und I..ancrct. Auf Rocaillesockel mit Golddecor. 

Mnrke No. 4, blau bemalt ond goMgerändert, am Sockel rectila. Huh« 31 */t cm. 
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24i Pierrot, tanzend, an einen kocaillesockel geleimt, mit der Rechten seine Mütze fassend. 
Meisterliaft durchgefiihrte Figur, voll Humor im Ausdruck. 

Muke No. 4 . Höhe 19 cm. 

244 Tänzerin, von graziöser, wiegender Haltung in reichstem Kostüm. Mit der Linken hebt 
sie den Kock ein wenig, um besser ausschrciten zu können, die Rechte ist w'ie abwehrend 
vorgcstrcckt ; ihr rosig getöntes Gesicht zeigt feinen, schmerzlich übenaschten Ausdruck. 
Kokett wirken die Schönheitspflästerchen auf der Haut und die Rose im locker auf- 
genommenen Haar. Die Musterung des Kleides strebt dem Kficct reichsten Goldbrocatcs 
nach. Das Mieder mit Reifen in Gold und Blau übersäet; der Reifrock zeigt lebhaft 
buntes Schnörkelwerk und Blumen auf einem reichen Goldmuster hingestreut, von selten 
reicher, leuchtender Farbenwirkung. An den Füssen rote Pantöffelchen. Der Sockel ge- 
schweift und mit Golddecor, 

Marke No. 4, blau bemaJt und goidgctftndctt. Höbe so cm. 

245 Tänzer. Er steht auf goldbordiertem Kocaillesockel, angethan mit schwarzer Hose, purpur- 
farbener, goldgestreifter Weste, blauem Rock; zierlich sich verneigend, wendet er den 
Kopf in koketter Weise nach der Seite und fuhrt die rechte Hand graziös zum Munde. 
Unter dem linken Arm der Dreispitz. Gegenstück zur vorhergehenden Nummer von gleich 
brillanter Ausführung, im Decor etwas einfacher. 

Marke No 4, blau bemalt, auf der KUckscite de« Ornamentea. Höbe 19 cm. 

246 Tänzerin. Junge Dame, elastisch im Tanzschritt vorschrcitend. Die Rechte ist wie ab- 
wehrend vorgcstrcckt. der Oberkörper und auch der Kopf sind in plötzlicher überraschen- 
der Biegung zurückgeworfen. Das bringt in die Körperlinicn interessante, gegen.sätzliche 
Bewegung. Die Linke hebt den Schoss der Jacke leicht empor. Das FigUrchen sprüht 
bis in die Fingerspitzen von Leben; namentlich ist die Rctouche hier so meisterhaft, dass 
man sie dem Schöpfer dieser Figuren selbst zuschreiben möchte. 

Marke No. 4. Höhe ao cm. 

247 Dieselbe Figur wie No. 245 in Weiss. Von gleicher Voriüglichkcit. 

Marke No. 4. Höbe 19 cm. 

248 Tänzerin. Eine Dame in sanftbewegter Tanzjwse. Sie wird von einer plötzlichen 
Ucbcrraschung durclizuckt: der Oberkörper biegt sich elastisch zur Seite, beide Hände 
sind in ausdrucksvoller Mimik vorgestreckt, wie um einen allzukühncn i.iebhaber abzu- 
wehren. Höchst fein ist im Gesicht der schmerzliche Affekt ausgedrückt. Die Aefmel 
des dekolletierten Kleides sind mit Schleifen geschmückt und mit PÜsscs besetzt. Um 
den Hals trägt sic eine Perlenschnur. 

Marke No. 4; clngetlrückt Ziffer s. Höhe 9*/i cm. 

249 Dame, mit der Rechten das goldbordierte, rosafarbige Kleid aufhebend ; im linken Arme 
hält sie eine strohumflochtene Flasche {Fiasclictto]. Die schwarze Spitzenmantille mit 
Blumenmusterung, Plissöbcsatz und aufgelegten Bandschlcifcn. Der Kopf ist in graziös 
koketter Haltung rückwärts geneigt. Reizende, vorzüglich modellierte Figur; die Ikmalung 
von höchstem Geschmack. 

Marke No. 4, goMgcrHiuierU Höbe 90 cm. 

2$o Dieselbe Figur. Der Rock mit Goldsaum und gestreiftem Muster in Gold und Purpur* 
Im Gesichte ein Schönheitspflästerchen. Höhe 20 cm. 

251 Dieselbe Figur in Weiss. 

Marke No. 4. Höhe 20 coi. 
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2$2 Liebespaar, lebhaft vorwärts schreitend. Ein Mädchen in Hanerndeni Fattenkleid, wird 
von ihrem Geliebten, einem Jüngling in Schäfflertraeht, mit der Rechten von rlickwärts 
an der Taille umfangen, während er mit der Linken ihre Hand ergreift. Gruppe von 
delikatester Ausfuhning. 

Marke No. 4 auf der Schlecelkappe de» jQnglingi. Höbe 17 co. 

>53 Jugendlicher Cavalier in höfischer Tracht. Er steht, den Kopf gegen die linke Schulter 
gewandt, mit dem rechten Arme auf einen geschweiften Sockel gestützt, der auf der Seiten- 
fläche ({uer gerippt ist und an der Frontseite eine Rocaillekartuschc mit dem Rautenwappen 
zeigt. 

Marke No. 4. 

254 Lösendes Mädchen. Es steht auf einem Rocaillc- 
Sockel, mit dem linken Arme aufgelehnt, ein Blatt 
vor sich haltend. Bandschleifcn, Blisscborten an 
Rock und Schürze sind mit grosser Sorgfalt aus- 
geführt. Anmutige Figur von graziöser Haltung. 

Marke No. 4 im So«kcl. IlShc 30 cm. 

255 Lesendes Mädchen, aufeinem Baumstrunk sitzend, 
in dekolletiertem, mit Plisscs reich besetztem Kleide; 
auf dem Kopfe, der über die linke Schulter gewendet, 
ein leichtes kleines Hütchen. Sic hält mit der linken 
Hand ein Buch, während sie die rechte gestikulierend 
erhoben hält. 

Marke No. 4. HSbe 14 cm. 

256 Junger Mandolinenspieler im ZeitkostUm, auf 
einem Erdhügcl sitzend, die Linke auf einen Baum- 
stumpf gestutzt. Vorzüglich modellierte, überaus 
flott aufgefasstc Figur. Pendant zur vorhergehenden. 

Marke No. 4 mit Ziffer 3. Höbe 13, LMnge 14 cm. 

257 Dieselbe Figur mit geringen Abweichungen. 

Marke No. 4. Habe 13, Lioge 14 cio. 

258 Savoyarde im Zeitkostüm auf ornamentiertem Sockel, mit dem linken Bein auf einem 
Baumstamm knicend. Er hält in der Linken einen Blasebalg, während er auf dem Rücken 
eine an einer Schnur Uber die Schulter gehängte Maulwurfsfalle und andere Waaren trägt. 

H(Jb« i7'/a cm. 

259 Bettlerfigur. Er steht mit umgehangenem Bettclsack, in zcrris.scncm Gewände, im linken 
Arme, der der Hand beraubt ist, einen Stock haltend. Mit der ausgcstrccktcn Rechten, 
welche die Mütze mit darin beflndlichen Münzen hält, fleht er um Gaben. Die Jacke 
rotbraun, die Hose schwarz. Zu .meinen Füssen sitzt sein treuer Begleiter, ein gefleckter 
Hund. 

Marke No 4 (m Baum»tarara. llOhe 17 cm. 

260 Bettlerfrau. Gegenstück zur vorigen Nummer. Junges Weib, in einem Tuche auf dem 
Rücken ein Kind tragend, in der Rechten ein zweites neben sich führend. Sie tragt eine 
chainoisfarbigc Jacke und blauen Rock, beide sehr zerrissen. 

Marke No. 4 im Socket. Höhe l6'/t cm. 

6 * 
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261 Geistlicher. Auf massig geschweiftem Sockel» welcher zum Teil am Rande vergoldet 
ist, steht derselbe, mit schwarzem Kostüm» roten Striinipfcn und weissen Handschuhen 
bekleidet; um den Hals weissc Baffchen, auf dem Haupte ein schwarzer Hut. Die Linke 
ist in belehrender Gcbcrde nach vorwärts gcstieckt. 

Marke No. 4. Höhe 18 cm. 

262 Dieselbe Figur in Weiss, 

Marke No. 4. 

263 Alter Geck« Kr trägt schwarzen Mantel mit purpurfarbenem Kragen, braune Kniehosen 
und eine orangefarbene Jacke; ein Dolch mit GoldgrifT steckt ihm im Gürtel. Vorzügliche 
Figur wie die vorhergehende. 

Marke No. 4. Höhe 18 cm. 

264 Dieselbe Figur in Weiss. 

Marke No. 4. Höhe 18 cm. 

26^ Käsehändler, auf einer Kiste .sitzend, nach links gewendet. Bekleidet mit hohen, braun- 
roten Schaftstiefeln, purpurfarbener Kniehose, rotgcblümlcr Weste und schwarzem Rocke. 
Auf dem Kopfe trägt er einen grauen Hut, der ihm auf dem linken Ohr sitzt Neben ihm 
auf der Kiste mehrere Käselaibe, auf welchen seine Linke ruht. Am Fusse der Kiste 
eine Waage. 

Marke No. 4 an der Frontaeite der Küte. Höbe l6'/» 

266 Pllzverkäuferin mit kurzem Rock, Mieder und ausgeschnittenen Schuhen. Der halb 

geoflhete Mund zum Lachen verzogen, der Kopf nach rechts gewandt; in der empor- 
gehobenen Rechten bietet sie einige Pilze an, während sic mit der Linken einen Slrick 
erfasst, an dem zwei mit Schwämmen gefüllte Körbe befestigt sind; einer hängt ihr am 
Rücken, der andere vorne herab. llshe 18 cm. 

267 Fischer, mit dem linken Bein auf einem Fasse knicend und in der Linken einen Fisch haltend. 
Er trägt langen Frack, hohe Stulpstiefel und auf dein nach links gewendeten Kopfe einen 
Schlapphut, der ihm tief im Genicke sitzt. Vor dem Fass auf dem Boden ein Netz. 

Marke No. 4 an der Bodenäicbe «lea Faaae>. MShe 16 cm. 

268 Die Eierhändlerin. Bäuerin in kurzem , rotbordiertem , schwarzem Rocke , weissem 

Schurz, rosafarbenem, goldverschnürtem Mieder und weiss geblümter graubrauner Jacke. 
Sic steht etwas nach vorne gebeugt vor einer mit Eiern gefüllten Kiste, welche sie, den 
Kopf nach der Seite gewendet, anbietet, während sic das die Eier bedeckende Graswerk 
entfernt. Mit der Linken hebt sie ihren Schurz in Falten auf. An der Rückseite der 
Kiste liegt der Hut. Der Socket cn rocaille rcliefiert und mit leichtem Golddekor. 

Marke No 4 goUfcrindcrl. Hohe 15, Breite 10 cra. 

269 Dieselbe Figur. Diesmal in grün und schwarz bemaltem Rocke mit roten und goldenen 

Borten. Das Kostüm sehr kräftig in der Farbe und reich mit Gold dekoriert. 

Mark« No. 4 goldgerindert. Höh« 15, Breite 10 cm. 
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Allegorie auf Afrika. Eine Negerin, in der Rechten eine Frucht haltend, mit Feder- 
schmuck auf dem Haupte, weissen PcrlschnUrcn am Halse und am rechten Oberarme. Sie 
sitzt auf einem Sockel, der bedeckt ist mit einem dunkelrot und goldgcstrciflein Tuch, 
welches einen Teil des linken Schenkels bedeckt. Vor ihr auf Felsen ein gelbes Deckel- 
gefass in Korbficchtmusterung mit ausgesparten vierpassförmigen, rote Blumen enthalten- 
den Medaillons und frei aufliegender Rose als Deckelknopf. Interessant durch den eigen- 
tümlichen Waclisglanr. der schwarzen Körperfarbe. 

Marke Nu 4 am Fas»« de» Felsens. Höhe I5 cm. 

271 Dasselbe stflek; diesmal die Fleischfarbe ein glänzcnde.s Braun, das Hüftentuch gelbrot 

gestreift; als Deckclknopf eine Birne. Höh« 15 cm. 

272 Dasselbe Stück in Weiss. Der Deckel fehlt. Höhe 15 cm. 

273 Allegorie auf Amerika. Gi4,'cnslück zur vorhergehenden Nummer. Indianer mit kaffee- 

braunem Körper und mit einem aus Federn gebildeten lAmdcnschurz, orangefarbiger 
federgeschmückter Kappe, in der Linken einen Apfel haltend. Das Dcckelgclass wie bei 
No. 270; der Deckelknopf durch einen Apfel gebildet. Hohe 15 cm. 

274 Dieselbe Figur in VVeiss mit einer Traube in der Linken und einer Rose als Deckel* 
knöpf, sonst wie die vorhergehende. 

Marke Nr. 4 am Fchcn. Höhe 15 cm 



27; Amor, nach links gewendet, mit verbundenen Augen und dem Köcher am Rücken, auf 
goldbordiertem, geschweiftem Sockel stehend, mit beiden Händen die von einem Netz 
umsclilungcnc, blau bemalte Erdkugel haltend. Das um den rechten Schenkel drapierte 
Tuch, gelb und rot gemustert, bedeckt den am Boden liegenden Bogen. 

M»rke No. 4, blau bemalt und goldgerlnderi. Ilölie lo, Liinge 7 cm. 

276 Dieselbe Figur in Weiss. 

Marke No. 4. Höhe lo cm. 

277 Aehnliche Putte, auf der Weltkugel knicend, den linken Arm vorgestreckt; hinter der 
Kugel eine Fessel, vorne ein offener Geldbeutel, aus welchem Münzen gefallen sind. 

Höbe 12 cm. 

278 Amor als Schmied. Auf einem geschweiften Kusse mit Vergoldung erhebt sich ein 
Baumstrunk mit dem Ambosse, auf welchem Amor einen Pfeil zu schmieden beschäftigt 
ist. Sein linkes Knie stemmt er gegen den Baumstrunk, die Linke hält einen Pfeil, die 
hocherhobene Rechte führt tien Hammer; um die Hüfte 1 <^ sich ein schwarzes Schurz- 
fell, auf dem Kopfe trägt er eine grüne Kappe. 

Markv No. 4, goldgcrftndcn. Höhe lo'/, cm. 

279 Dasselbe Stflek in Weiss. 

Marke No. 4< Hübe io‘/, cm. 
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280 Allegorie auf das Wasser. Eine Tutte in hohen schwarzen Wasserstiefeln vor einem 
Schilfbündel stehend, mit glatthcrabhängcndcn blonden Haaren, hält unter dem linken 
Arme einen Delphin, mit der Rechten ein Ruder. Zu seinen Fufwen eine Wasscrmuschcl. 
Der Sockel en rocaille ornamentiert; mit Golddccor. 

Maike Ko. 4. Höhe IO*/t cm. 

281 Dieselbe Figur in Weiss. 

Merke No. 4 auf dem Sockel und am Boden. Höhe to'/t cm. 

282 Putte in ein Löwcnfcll gehüllt, mit ausgcstrccktcn Armen. Höhe lo'/t cm. 

283 Putte auf einem Baumstämme sitzend, mit Hütchen auf dem Kopfe. Höbe 10 cm. 

284 Amorette. Der Oberkörper wendet sich nach links, das anmutige Köpfchen neigt sich 
nach rechts rückwärts. Ein Tuch von heller, ziegelroter Färbung umschlingt nur wenig 
den flott modellierten Körper. Der rechte Fuss steht auf einem schwarz gebundenen 
Buche, der linke ist tn schreitender Stellung nach vorwärts gesetzt, Der Slockel des 
FigUrchen.s ist leicht mit Gold und hellem Grün dekoriert. 

EJiigcriut D }. Höbe 1 1 cm. 

285 Dieselbe Figur, nur mit der kleinen Abänderung, dass der Mantel nicht so weit weg 
flattert und heltpurpurfarbig gefärbt ist. Der Deckel des Bucbe.s ist hellbraun, 

Em^eritzt D 3. Höbe to'/« cm. 

286 Amorette. Allegorisches Figürchen, welches im linken Arme ein rotes Buch mit einem 
goldenen Schlüssel trägt. Auf dem blonden Haar eine kleine Mauerkrone und eine Rose. 
Ein blauer Harnisch umschliesst die Brust, ein gelber Mantel und ein purpurfarbener Rock 
legen sich um den Unterkörper. Am grün bemalten Sockel Golddekor. Höhe lo'/* cm, 

287 Putto, bekleidet mit einem stahlblauen, hellgrün gefütterten und mit breiter Goldborte 
geschmückten Mantel. Die Rechte stützt der Putto in die Hüfte, die Linke hält er 
nach vorwärts; zu seiner Rechten, halb vom Mantel verdeckt, ruht ein cerberu.sarligcs 
Tier mit drei Hundeköpfen. Gegenstück zur vorhergehenden Nummer. Beide Stücke 
äusserst flott modelliert. 

Marke No. 4. Höhe 1 1 cm. 

288 Dieselbe Figur in Weiss. Hsl» ■■ cm. 

289 Putte als Allegorie auf den Sommer, mit chamoisfarbigeni Lendentuch, mit der Linken 
einen Aehrenbund umfassend, während die Rechte Blumen hält, .^uf Rocailltsockel. 

Höbe 10 CA. 

290 Weibliche Putte mit reich drapiertem Tuch, den Kopf nach der Seite gewandt, in der 
Rechten eine Dcckclva.se haltend, 

Marke No. 4. Eingeritst: 4. Höbe 10 cm. 

291 Allegorie auf den Krieg. Auf geschweiftem Sockel, auf w^clchem ein Kanonenrohr 

nebst Kugeln, steht ein Putto mit hohen Stiefeln, in Harnisdi und Helm, in der Linken 
einen Schild, in der Rechten ein Schwert haltend, kampfbereit Höhe 10 «a. 

292 Putto mit den Atributten der Minerva. Dieselbe stützt sich mit der Linken auf 
einen rechts vor ihr stehenden Rocaiileschüd, welcher mit einem relicficrtcn Medusen- 
haupte und dem cingeiirückten Rautenwappen geschmückt ist. Den Kopf bedeckt ein 
fcderngcschmucktcr Helm, den Oberkörper ein Schuppenharnisch. 

Mftrkc No. 4. Höbe II cm 
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Putto als Herkules, mit einem Löwenfell über Kopf und Kücken und einer Keule an 
der linken Seite. 

Mark« No. 4. Hohe to'/« cm. 

Putto als Brieftrflger, mit breitem, bebändertem Hut auf dem Kopfe; an der rechten 
Seite tiagt er eine Brieftasche Der rechte Fuss steht auf einem Buche. 

Am Boden cingcritri D. I. IlOhe tl cm. 

Putte, in der ausgestreckten Linken ein brennendes Herr haltend, mit einem um den 
Körper geschlagenen Tuch; mit dem linken k'uss auf einem Schild stehend, unter 
welchem ein Schwert liegt. Gegenstück zu vorhergehender Nummer. 

Mttkc No. 4. Hohe lo'/i cm. 

Putte mit etwas nach rückwärts geneigtem Kopfe, in einem uni den Körper geschlagenen 
l'uche Blumen tragend. 

Merke No. 4- Hübe }0 cm. 

Putte mit einem Jagdhorn; am Sockel ein relieherter Bogen sichtbar. 

Merke No. 4. HShc 10 cm. 

Putte mit der Linken einen zu Füssen liegenden gefüllten Sack anfassend. 

Merke No. 4 euf dem Sacke. Höhe II cm. 

Putte in sehr graziöser Stellung und schlanker Korpcrbildung. Um die Hüften legt 
sicli ein kleines Tuch, welches durch ein schmales Band zusammcngchallen wird. Die 
Linke .stützt »ich auf eine Lyra, die Rechte hält über dem Kopfe eine Sonncnschcibc 
empor. Am Boden liegt ein Pfeil. Hübe laV» cm. 

Putto, als Satyr auf einem Baumstamm sitzend. Höhe 12 cm. 

Knieender Putto mit Füllhorn. Höhe 9</, cm. 

Der kleine Jupiter, auf Wolken ruhend. Der rechte Arm umfasst den Hals eines 
Adlers, die Linke trägt ein Blitzbundcl. Vorne auf der Wolke ein astronomisches Zeichen. 

Marke No. 4, Höhe ta cm. 

Die kleine Juno. Weibliche Putte mit flatterndem Tuche um den Leib, auf wolken- 
artig ausgcbildctcm Sockel sitzcn<). Den Kopf leicht nach der S<‘»te gewandt; zu ihren 
Füssen der Pfau stehend. Höh« it»/» cm. 

Deckel einer V'a.se in Rocaillc- Aufbau, mit Giltermotiven ; die Bekrönung bildet eine 
Amorette in halb liegender Stellung. Hohe 12 cm. 
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305 Weiblicher Genius, nach vorne stürmend: die linke Hand ruht auf einer Wolke, die 
rechte führt eine Posaune zu den Lippen. Ein gelber und hcllpurpurncr, goldgcblumtcr 
Mantel, den ein Goldriemen um die Brust halt, legt sich um die anmutige Figur. Die 
Fliigel in Purpur und Grau beitialt. 

Mark« Nr. (*. HüHc bis zo den au)>gc»panntrn Müßcln i6 cm 

306 Dieselbe Figur wie Nr. 305 mit etwas veränderter Bemalung. Das Faltentuch licht- 
purpur, die Flügel braun und purpurn bemalt. 

307 Weiblicher, geflügelter Genius, Pendant zur vorhergehenden Figur. Die linke Hand 
führt die Posaune zum Munde, die rechte Hand trägt einen Palmzwcig. Ueber den rechten 
Oberschenkel fallt ein rot bemaltes Tuch. Die Flügel leicht in Grau bemalt. Beide 
Figuren von lebhafter, schwungvoller Bewegung und sehr zartem Kolorit. 

Marke Nr. 4 goldgcründert Hübe bis zur Posaune 17 cm 

308 Dieselbe Figur wie Nr. 307 mit etwas anderer Bemalung. Das Faltentuch gelb und grau. 

309 Dieselbe Figur wie Nr. 307, in Weiss. 

Mark« Nr. 4 auf der Wolke. Hohe 1} cm. 



310-313 Die vier Jahreszeiten, durch männliche und weibliche Büsten mit allegorischem 
Beiwerk dargestcllt. Die Büsten erheben sich auf runden profilierten Sockeln, deren jeder 
vom eine aus Muschelwerk gebildete, das gepresste Rautenwappen iimschliesscnde Kar- 
tusche zeigt. 

$knllicli« Stücke tragen die Marke No. 4. 

310 Der Frühling, durch eine weibliche Büste dargestcllt, die nur mit einem Uber die 
Schulter herabhängenden Tuche, in welchem sic Blumen trägt, heklcidct ist. 

Hohe 15 cm. 

311 Der Sommer. Eine weibliche Büste, welche mit einem gro.ssen Hut, kurzem Mieder 
und Schultcrtuch bekleidet ist und als Beiwerk ein Achrenbüschd und eine Sichel fuhrt. 

Hohe 15 cm. 

312 Der Herbst ist durch einen traubenbckrönlen Bacchanten dargc.sicllt. Hoh« »5 cm. 

313 Der Winter. Ein bärtiger Greis in pclzvcrbrämtcm Kleide. Auf dem Sockel ein frei* 

aufliegender, durchbroclien gearbeiteter MuiT. Höh« 15 cm. 

314 — 315 Zwei Büsten aus der vorhergehenden Folge. Sommer und Winter. Pendants 

314 Der Sommer. Mit grünem Hut, hellkarmoisinrotcm Mieder und zinnoberrotem Ucbcrwurf. 

315 Der Winter. In hellrotem, pclzvcrbrämtcm Rock, blauem, gelbgcfüitertcm Ucbcrwurf. 
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316 Allegorie auf den Sommer. Jugendliche weibliche Figur in einem, mit Goldblumen 

geschmückten olfenen weissen Gewände. Ein karmoisinroter, in tieferer Tönung und in 
Gold reich gemusterter Mantel fallt Uber ihren linken Arm in brillanter Drapierung und 
ist vorne an der Hüfte aufgesteckt. Sie hält in ihrer Rechten die Sichel und einen Aehren- 
büschel, während sie mit der Linken eine Garbe zu fassen im Begriffe ist, welche ein 
Putto herbeibringt. (Dieses sowie das nächstfolgende Stück möglicherweise Meissencr 
Arbeit.) Hobe 17*/. cm. 

317 Allegorie auf den Winter. Ein bärtiger nackter Greis mit überkreuzten Armen, 

lediglich mit blauem Pelzmantel bekleidet, steht von Frost durchschUttclt auf einem 
Sockel. Neben ihm steht ein Putto, mit einer Hacke Holz spaltend^ auf der entgegen- 
gesetzten Seite eine ornamentierte Blumenvase. Heh« cm. 

31H Amorette, nach links geneigt, auf einer Felsengnippc. Der rechte Unterarm stützt 
sich auf eine dunkelbraune Urne, welcher Wasser entströmt. Ein gelber Mantel legt 
sich um die linke Hüfte. Ein Lorbeerkranz bekrönt da.s jugendliche Haupt. 

.Marke No. 4. Höhe 10 cm 

319 Putte mit rückwärts gewandtem Kopf, ln dem in einen Knoten geknüpftem Haar blaues 

Ikimiclien und rote Rose. In der rechten Hand ein Hlumcnstraus.schen. Um die Hüften 
legt sich ein goldl>ordicrtcs Tuch von hellem Cilrongclb. Die linke Hand hält das 
Tuch in die Hohe. Höhe ic'i» cm. 

320 Putto als Bacchant, auf einem hohlen Baumstamm sitzend, den Oberkörper nacli der 

Seite gewendet, in beiden Händen Trauben haltend. Höhe 10 cm. 

321 Putte mit schmcrzerfulltem Antlitz, den Oberkörper zur Seite gewandt, mit der Linken 
ein Falteiituch haltend. 

Mflikc N'>. 4. Höhe 10 cm. 

322 Putto als Trommler, mit einem, um den linken Fuss geschlungenen Faltentuch. 

Höbe 9 */f cm. 

323 Putte in tanzender Stellung, mit l.endentuch; in der Linken ein Cymbal haltend. 

Höhe to cm. 

32.^ Putte, mu-sizicrend, den Oberkörper nach der Seite gewandt, mit dem linken Fusse auf 
einem Stein stehend, 

Morke No. 5. Höbe 10 cm. 

325 Putto, die Flöte blasend; um den linken Schenkel ein Tuch. 

Merke No. 4. Höhe 10 ’/« cm. 

326 Dieselbe Figur. 

Marke No. 4 Höhe lOVa cm 

327 Putto mit einem, aus zwei Stäben l>estehenden Instrument in den Händen und einem 
flatternden Tuch um <lie Hüften. 

M.'ukv No. 4, cinpcnixt 4 Höhe lo’/, cm. 
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Stockknopf mit dem Kopfe eines Gecken. Der Kopt wächst aus einem kannelierten 
und gedrehten, zum Teil vergoldeten, cylinderfdrmigen Schaft; auf dem langen Haarbeutel, 
welcher durch eine schwarze Schleife zusammengehallcn wird, sitzt eine schwarze, flache 
Mutze. Eine Krause umschlieist den Hals. HoIk 7'/> 

Stockknopf mit ähnlichem Kopfe, jediKh ist die Mutze gemustert. nahe 6'/> cm. 

Ein Paar Standleuchter. Auf rundem Fusse erhebt sich der kannelierte Schaft, welcher 
in zwei Wülste ausladet. Der untere, kräftigere Wulst trägt drei Widderköpfe. Den 
Lichtträger umfassen drei aufwärtsslrebende Akanthusblätter, 

Mnrke Ko. 4. Höhe 70 cm. 



Pferd, von einem Löwen überfallen. Ein Apfelschimmel schweren Schlages wird 
von einem Löwen angcfallcn. 

Marke No. 4. Hohe 16, Ll.d(e 35'/« cm. 

Aehnliche Gruppe. Pendant zur vorigen. Ein Schimmel ist zu Boden gestürzt und 
wird von zwei Wölfen überfallen, die sich bereits in das Fleisch verbiH.scn haben. Diese 
wie die vorhergehende Gruppe durch die Bemalung von besonderem Interesse. 

Hit^bc 18 , Lingc 34'/t cm. 

Büffel und Leopard im Kampfe. Letzterer, von dem Büffel mit den Hörnern an- 
gegriffen, hat sich In dessen Genick verbissen. Auf geschweiftem Sockel. 

Marke No. 4. Hohe II, F-Inge 33 cm. 

Kuh, von drei Hunden angefallen. tiuhc 15 »/», Unge 33 cn. 

Eber, auf einem Waldboden imitierenden Sockel stehend. Il.3hc s, LSnge ucm. 

Kakadu, auf einem mit Laubzweigen bewachsenen Bauinstnmk sitzend. Durch die freie 
naturalistische Behandlung de.s I^ubvverkes interessantes Stück. 

Eingeritzt L 3 WN 59. Häh« 3 **,b em* 

Stehende Kuh; der ovale Sockel mit freiauOiegenden Blumen geschmückt. 

Höhe 6, LSnee to cm. 

Kurfürstlicher Jagdgehilfe, eine Meute führend. Im Zeitkostüm mit Dreispitz. 

Hube 13, LSngc 15 '/». Breite 8'/, cm. 

Kurfürstlicher Jagdreiter, auf einem Baumstamme neben seinem Pferde sitzend. Er 
tragt Zeitkostüm mit Dreispitz und hohe Stulpsticfcl. Das Pferd den rechten Vorderfuss 
emporhebtnd. Auf einem Erdboden imitierenden Sockel. 

Höbe l 3 '/t, 1 -Snse I 3 '/*» Breite lo cra. 

Tiergruppe, bunt, auf weisscm, geschweiftem Sockel von späteren Stilformen. Zwei 
Wölfe zerfleischen eine auf ihrem Rücken liegende Hirschkuh, deren Kopf über den Sockel 
hinabhängt. Sehr lebendig behandelte Gruppe. 

Marke No. 4. Höhe 9, Lingc iB, Breite 16 cm. 

Tiergruppe. Esel, von drei Hunden überfallen. In ähnlicher Ausführung wie die vorher- 
gehende Gruppe. Ling« 33 , Breite 9 cm, 

Ziegenbock, schwarzgrau gefleckt, sich am Rücken schleckend. Der Sockel mit wuchern- 
dem, frei aufstrebendem Graswerk bedeckt. Teil eines Tafelaufsatzes. 

Höhe lt'/*> Tiefe 8, Breite S*/i cm. 
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343 Flamingo» in farbiger Ausführung, den Kopf nach rückwärts gewendet, vor hocliauf- 
strebenden Wasserpflanzen stehend. Auf geschweiftem Sockel. Zu einem Tafelaufsatz 
gehörig. 

Marke Nr. 4 auf der RQcksvttc de» S<jckcl». Höhe 16'/», Breite 9, Tiefe 7^/« cm. 

344 Sitzender Leopard» weiss, den Kopf nach rückwärts gewandt, die rechte Vorder 
pranke erhoben. Auf sechseckigem, profiliertem Sockel. 

ll< 3 hc 13 , Breite 9, Tiefe 7’/» cm. 

345 Sitzender Windhund» den Kopf nach rückwärts gewendet. Weiss. Höbe ir cm. 

346 Kleiner Mops» stehend, mit Halsschlcifc. 

Marke No. 4. Höhe 5, Lüngc 4 cm 

347 Hund» über einen Baum.stamm .setzend; auf länglichem Sockel. H<^he 7, Lange 13'» cid. 



348 Tiergruppe. Hirsch, von zwei Hunden überfallen. Ein edler Zwölfender liegt am Boden; 
er wird von einem der Hunde am HaU gebissen, während der zweite mit den Vorder- 
tatzen auf seinem Rücken steht. Moderne Arbeit, nach einer Thongnipj>c von Trulh. 
Marke No. 7 un«i die Nummer IZI. Hub« 16, Lange az cm. 



349 Allegorie auf die Bildhauerkunst. Mannlicher Genius in schön drapiertem Über- 
wurf, mit Vorgesetztem Kusse; im rechten Arme eine männliche Büste, in der Linken den 
MeisscI haltend, wäJirend auf dem Boden der Schlegel steht. 

Marke Nr, 4. Höbe 11 '/t cm. 

3 50 Allegorie auf die Malerei. Weibliche, mit einem Faltentuch bekleidete Figur, eben 
im Begriff ein Bild zu enthüllen , das durch einen ovalen Schild angedcutet ist und an 
dessen Fussc die Palette liegt. 

Marke Nu. 4. Höhe I3 cm. 

35 t Allegorie auf die Astronomie. Männlicher Genius mit einem Uber dem Kopf herab- 
fallenden Faltentuch; mit dem rechten Fussc auf einem Rocaillcsockcl knicend, der auch 
als Träger des TeUuhums dient Auf dem Boden liegt ein Fernrohr. 

Marke No. 4. Höhe ti'/i cm. 

7* 
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352 Euterpe. Sie sitzt in rosafarbiger und gelber Gewandung, b'nucni, goldbordiertem tief- 
aui^geAchnittencm Mieder auf einem Sockel und hält in der Unken ein aufgeschlagcnes 
Notenheft, während zu ihren Füssen eine Lyra und eine Schalmei liegen. 

IlSbc lo'/g cm. 

3$3 Allegorie auf die schönen Künste. Eine weibliche nackte Figur mit goldbordiertcm, 
gelbem Fallcntuchc sitzt auf einem braunen, geschweiften Postament, ein aufgcschlagcnes 
Buch mit der Inschrift ,,Pictoribus atque Poctis*^ haltend. Am Fusse des Sockels eine 
Posaune. 

M&rke No. 4. HShe io*/i cm. 

3 5 4 Schlafender Soldat, Hegende Figur. Derselbe ruht mit dem Kopfe auf einem Baum* 
stamme; von dem rechten vcruaindctcn Fusse hat er seinen Stiefel gezogen, der eben 
falls unter dem Kopfe liegt. 

3 55 Dame in dekolletiertem Zeitkostum, mit Faltenrock und 
Plisscärmeln, um den Hals eine Krause; sic hat in der 
Rechten ein Taschentuch und hält den Kopf mit weh- 
mütigem Ausdrucke leicht nach der Seite gewandt. 

Hohe la'/» cm. 

* 

3SÜ Chinese in vorgebeugter Haltung und vorschreitend, 
mit langem, blauem Mantel, lichtkarmin-rotcm Oberklcid 
und weiten gelben Pantalons. Auf dem glattrasierten 
Kopf sitzt kokett ein Zöpfchen. Die rechte Hand greift 
an die Stirn. Auf geschweiftem Untersatz mit Gold- 
decor, 

Mjjkc Nu. 4 ; Bin Boden cingedrQckt a. Höhe t { cm. 

3S7 Dieselbe Figur, weiss. 

Maik« No. 4. Hobe 15 cm. 

3$S Chinesin auf einem Knie kauernd, in gewundener und 
cingeknickter Körperhaltung, die Arme verschränkt und 
von den Überfallenden Armeibauschen verdeckt. Ober 
gewand in Lichtkarmin; langes gelbes Unterkleid mit 
grünen und roten Streifen. Geschweifte Fussplaltc. 

Marke No. 4. Höhe 13 cn- 

3 5 9 Chinese, in eine Trompete blasend, die in einer Schlangenwindung um seinen Kücken 
geschlungen ist; bekleidet mit weiten Hosen und vorn und rückwärts in Zacken au:^c- 
scimittenem Obergewand. 

Marke No. 4. Hohe 15 cm. 

360 Chinesenpaar auf weissem, geschweiftem Sockel. Ein sehr grosser Chinese in rosa- 
farbenem Kock und terrakottafarbigem Überwurf, singend und auf einem mandolinen- 
artigem Instrument spielend; neben ihm ein. chinesischer Knabe mit Purpurleibchen, in 
schwerfälliger Bewegung tanzend. Gruppe von eigentümlichem Reiz und aparter Farben- 
stimmung. 

Eingcriut L D. HOhe 18 cn. 

361 Tanzender Chinesenknabe aus der vorigen Grup|>e, auf Kocaillcsockel. In Weiss. 

Marke No. 4- Höbe 12 cm. 
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36: Mandolinenspieler aus der vorigen Gruppe, auf Rocaillesockel. In Weiss. 

Mjiikc No 4. Höhe 17 cm, 

363 Dieselbe Figur. 

3O4 Chinesenpaar. Der männliche Chinese in weissem, d^lclgerandertem Unterklcidc und 
purpiirfarbcncnif gcbUimIcm Überröcke; auf dem Kopfe ein spitzer Hut; er legt seine 
Rechte in die Taille der Cliinesin, die, in rosafarbenem Untergewand und gelbem Über- 
wurf» in der linken Hand ein Glockenspiel trägt. 

Eiri^ctitzt I. D. Heh« 31 cd. 

365 Chinesin mit einem Glockenspiel. Dclail aus der vorigen Gruppe, in rosafarbenem, gold- 

bordicrtcni Untcrgcwaml und weitem, failigcm, blau gcblümicm» grossarmcligcm Über- 
rock und grünem Hütchen. Höhe iS an 

366 Dieselbe Figur in Weiss. Hohe ts cm. 

367 Weibliche Figur, am Hoden knieend. Glattes, faUtgc.s Gewand umhullt die Glieder. 

Ein lambrcquinartiger Kragen bedeckt die Hrust , unter welcher sie die beiden Hände 
verhüllt hält. Der Kopf nach links rückwärts geneigt; am Halse ein Pcrienband. In Kostüm 
und Haltung scheinen Anklangc an chinesischen Geschmack erkennbar. Rechts vor der 
Figur steht eine körbchenartige Vase. Habe lo, Breite 13, Tiefe 6 '/i cm. 

368 Dieselbe Figur, auf Rocaillesockel, in Weiss. 

3f>9 LichtauslOscher in Form eines bärtigen^ auf einem rosafarbigen Kissen hockenden 
Tartaren in geblümter, orangefarbiger Kapuzenjacke, in deren Ärmel die Hände ver- 
borgen Mit leichtem Golddccor. Auf ausgeschweiftem, wenig ornamentiertem S<Kkcl. 

Marke N«* 4. Höhe II, Breite 6, 'Fiefe 6 cm. 

370 Aehnliches Stück in Form einer Tartarin mit blau gemusterter weisser Kapuze, und 
rötlichhraungc.strciftcm, lachsfarbigem Kleide. Sonst von gleicher Ausführung wie die 
vorhergehende, das Gegenstück bildende Nummer, 

Marke No. 4 - Hohe 10 cm 

371 — 372 Dieselben Figuren wie 309—370, in Weiss. 

Marke No. 4. 
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373 Mars, auf einer quadratischen Platte stehend, in der Kinken den Scltild tragend, in blauem 
Harnisch, violettem Kcndciischurz und orangefarbigem Mantel; der Helm mit buntem 
Federschmuck. Mit Golddecor. 

Muke No. 4 au der RQckseke Jo ScliitJo dl)grnt^t 5D. Hohe 15 cm. 

374 Minerva in rosafarbig gestreiftem, gelbem Kleide, violettem Scluippenharnisch und tief 
lilafarbigem Faltenüberwurf; mit der Linken auf einen Schild mit Medusenhaupt gestutzt. 
Der Helm mit buntem Federschmuck. Mit Golddecor. Gegenstück zur vorhergehenden 
Nummer. 

MaxLc No* 4 auf der RQck>ci(c de» Schildes und ciogcriut 5 D. Hohe I4'/» cn. 

375 Mars, von fast gleicher Ausführung wie Nr. 373. Hobe 15V, «d. 

376 Athene. Weibliche Figur in sternbesätem blauem Mantel auf Sockel, in der Linken 

eine Frucht haltend; zu ihren Füs.scn eine Knie. Höhe i4 cm. 


377 Apollo. Er steht auf goldumränderter Boden- 
platte vor einem Baumstämme, den grössten- 
teils der von den Schultern herabgesunkene 
M.tntel verhüllt. Das rechte Bein steht fest 
am Boden , das linke ist nach vorwärts 
gestellt; den Kopf umrahmt ein Blattkranz. 
Die Bemalung beschrankt sich auf diskrete 
Abtönung des Körpers, auf den rosafarbenen, 
mit Goldrosetten bedeckten und mit Gold- 
bordiirc geränderten, innen gelben Mantel, auf 
die naturalistische Behandlung des Baum 
Stammes und die Holzimitation der Guitarre. 

Marke Nr. 4 goldgvrSadcrt. 

Hohe 39 cm. 

378 Diana. Sie steht fest auf dem rechten Fu&se, 
der linke Fuss als Spielbein ist leicht ge- 
beugt und nach rückwärts gesetzt. Der Ober- 
körper ist nach rechts gewendet, der an- 
mutige Kopf einem Hunde entgegen geneigt, 
der sich an der Göttin emporhebt und um 
dessen Hals sie die Rechte legt. Die linke 
Hand führt einen lk)gen; ein blaues Hand, 
das von der rechten Schulter nach der linken 
Hüfte sich legt, hält den nach rückwärts 
herabgesunkenen Mantel. In dem üppigen 
Haare trägt sie ein goldenes Diadem. 

Hohe 43 cm. 

3,*9 Dieselbe Figur in Weiss. Dazu ein aus 
Holz geschnitzter und vergoldeter Sockel von 
geschweifter Form. 
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3^0 Saturn und Rhea. Der Gott, mit lani^en Flügeln am Rücken und bärtigem Kopfe, 
bekleidet mit einem gelb und rotem Hüftentiiche , hält mit beiden Armen die Göttin 
in die Höhe. Ein von ihrem Kopfe flatterndes, violettes Tuch legt sich Uber den Ober- 
schenkel; ein vergoldeter Gürtel, vor dem die Linke ruht, umschliesst den Körper. Die 
Rechte ist emporgeslreckt, an den Füssen trägt sic Sandalen. Am Boden ein l’utto mit 
einem Hammer in der Rechten und einer Larve in der Linken. 

Marke Nr. 4 eoIdBcrftndtrt umj eJngeritzt 44. Höhe at cm. 

3^1 Dieselbe Gruppe in ciw.is abweichender Bemalung. 

Mjiki- No. 4. 
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382 Vier Lampenständer, antike Karyatiden, welche auf Sockeln stehen und in Falten* 

gewänder geliülU sind. Biskuit. Hohe 54 cm. 

383 Römischer Krieger in sclircitcn<!cr Stellung. Derselbe ist bekleidet mit Brustliarnisch 
und faltigem, bebändertem Hüftcnschurz. Ueber den Rücken fällt ein reich gefalteter 
Mantel. Von dem Helm wallt ein Rossschweif. Mit der Linken .stützt .sich die Figur auf 
einen ovalen Schild, der einen schreitenden Wolf in Relief zeigt. Der rechte Arm ist 
nach aufwärts gebogen. Biskuit. 

Marke No. 5, daneben die Zahl S nnd A. C. (nach Zaia das Monogramm des Bossierers Adam Clair). 

Hohe 3^ cm. 
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3)^4 R^chaudi aus drei Stücken bestehend — Fcuer^estell, Kochtopf und Decke). Das Feuer- 
gestell, von cylindrischer Form, zeigt eine sehr duftig gemalte Landschaft, atis weicher 
eine Ruine, ein Tempel mit Cypressen, ein Sec mit Schiffen und eine Kirche besonders 
auffallen. Figuren beleben die Szenerie. Den übrigen Teil schmücken BUimenbouqucts 
und Insekten aller Art Die Griffe zeigen Mtischelform; die Dächer der Abzugsöffnungen 
sind dreieckig gebildet. Der Kochtopf sitzt mit breitem, reich mit Gold dekoriertem 
Rande auf der Feuerung auf. Der Rand ist mit allerlei Rlumen geziert, die Grific 
werden von flachen, vergoldeten Muscheln gebildet. Der mässig gewölbte Deckel zeigt 
in Malerei eine Ruine mit einem Schlosse iin Mlntergrundc, und eine Ruine in einer Land- 
schaft. Den Griff bildet eine Birne mit zwei Blättern. 

Msrkc No. 4. 

HShe 9}, Dinen, dcf Kciirmng lA, grSK^tcr Diam. des Kochlopres an den Henkeln |8 cm 


3H5 Gef&ss mit Deckel und Ausgussrohr. 

Auf achtseitiger, an den Kanten vergoldeter 
Plinthe erhebt sich das weit ausgebauchte 
Gefäss. Nach oben ist der Rumpf ein- 
gezogen und ladet dann mit goldgereiftcr 
Profilierung mässig aus. Drei grosse Bou 
quets schmücken den Körper des GcTässcs. 
dessen glatte Wandung nur durch das aus 
Rocaillcwcrk erwachsende, in der Gestalt 
eines Delphtnkopfcs modellierte Au.sguss- 
fohr unterbrochen wird. Der Deckel zeigt 
auf einem Rocaillesockcl das FigUrchen 
einer Dame, welche ein goldbrokatenes 
Leibchen mit blauen Blumen und violett 
gestreiften Rock trägt. Unter demselben 
schaut der linke Fuss mit einer gelben 
Sandale hervor. Die rechte Hand liegt vor 
der Brust, die linke müssig im Schosse. 

Htthc incl. Deckel Dinm. de» Sockels 15, 
grösster Diam. 16 cm. 

38Ö Grosse, ovale Butterdose, weiss, mit 
Volulenhcnkcln und mit Deckel, der von 
einer liegenden Kuli als Knopf überragt 
ist. Eine muldenförmige Schale bildet den 
Untersatz. 

Marke No. 4 und die Zahl 44, 

Hübe 14. LZngc 29. Breite 74 (tn 

387 Gedeckeltes Tintenzeug in Form eines an den Ecken ubgekanteten Sockels, auf 
welchem eine Sphinx ruht und dessen Scitenwandungen mit rclieficrtcn Blattguirlanden 
geziert sind. Den Kopf und einen Teil des Rückens der Sphinx bedeckt ein in 
strengen Falten herabfallcndcs Tuch. 

Marke Nr. Hohe 30. Linge 17, Breite 9'/» cm. 
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388 Zwei kleine, urnenartig gebildete Vasen mit eckigen I^enkeln. Auf dem cinfacti 
proülierten Kusse erhebt sich der kannelierte, cylindcrfömiigc Rumpf, über diesen der 
leicht cingezogenc Hals. Der runde Deckel wird von einer Traube gekrönt. Von den 
Henkeln legen sich über den Rumpf des Gefasscs gefaltete Tücher. 

Mark« No. $; die 6achs<abcn A. P. «nd das Munogramm A. C (siche No. IlShc 15 cm. 
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389 Blumenvase. Auf einen nmden, massig profilierten Kusse erhebt sich halbkugelförmig 
der leicht kannelierte Körper bis zur halben Höhe des Gefasscs, um von da scharf nach 
Innen zurückzuspringen und so in den schlanken Hals überzugehen, welcher ebenfalls 
leicht mit Canneturen verziert ist. Den Körper schmücken beiderseits Maskarons, Uber 
welchen röhrenförmige Oefihungen zur Aufnahme von Blumen bestimmt, in das Innere 
der Vase leiten. Als Henkel dienen zwei Mädchenfiguren, deren untere Körperhälfte in 
in Akanthusomament übergeht; aus dem Schosse erwachsen ebenfalls kurze Röhren zur 
Aufnahme der Blumen. 

Matkc Nr. 4 cingcritrC K. Höhe 26, Diam. 23 cm. 

390 Ein Paar viereckige Sockel, an der Basis, wie an den Flächen des Schaftes Rocailic- 
kartuschen, welche zum Teil mit Blumenzweigen ausgcfüllt sind. 

H 5 he 9, Breite 5 '/t. Tiefe 5 cm. 

391 Deckelvase in Kurbisform mit Blumenguirlanden in sehr zartem Basrelief. 

Marke No. 4. Hdhc 13, Diam q*/» cm. 
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392 Jagdbesteck, bestehend aus drei zweizinkigen Gabeln und drei Messern. Die Griffe, 
weis-ses Porzellan, Iciclit rcliefiert und beiderseits bemalt mit Singvögeln verschiedenster 
Art. In grünem Sammtetui, d«*» in reichster Goldstickerei eine aus I^aubwcrk gebildete 
KartiischC} die Initialen P. M. I. umschliesscnd , sowie Rankenwerk mit einem Wappen- 
Schilde zeigt. 

I^llngc <icr G«Mn Sl'/», <ler Meuer 21 '/t cm 

393 Necessaire*Etui in Form eines Säuglings im Steckkissen, das mit Spitzenband in Bas- 
relief umwunden und in vei^oldeter Silbermontierung gefasst ist. L-ingc 13 cm. 

39t Kleiner viereckiger Sockel, geschweift, oben und unten profiliert, reich in Gold 
gereift und bemalt mit goldumrahmten lilumcnbouquets 

Mitrke No. 4 llültc ^'^uadrXscite 7' ’, cm. 
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395 OfenbekrOnung. Der cylindcrfbrniigc Unterbau tragt Kannclüren, welche im unteren 

Teil Akanthusstäbe und Blattwerk umschlicssen. Vier ovale, von Schleifen bekrönte 
Schilde, von denen Blattguirlandcn niederhangeo, unterbrechen die Kannelierung. Ein 
zierlichc.s Profil leitet zu dem nach oben ciiigezogcncn, oberen Teile des Aufsatzes über. 
Kr trägt am abschliessenden Rande ein Kyma und vier Mascarons, von denen Blumen- 
guirlanden niederhängen. Zwei knieende, freigearbeitete Ptitten sind im Begriffe, noch 
weitere Fcstons hinTiuzufiigcn. Ix»uis XVI, Hohe sS cm. 

396 Ein Paar Standleuchter, ganz vergoldet. Den flachen Fu.ss umzieht ein gravierter 
Lorbccr.stab, den unteren Teil des Schaftes Akanthusblatter. Der obere Teil ist durch 
Blattstäbchcn in Silber senkrecht gegliedert; zwischen denselben Festons. Der Träger 
der Lichttiillc läuft in Kapitälform aus. Die Lichttüllen selbst, von einfacher Form, 
bestehen aus vergoldeter Bronze. Zierliche, technisch interessante Stücke der Nymphen- 
burger Manufaktur. 

Marke No. 4. Hohe l}cm 
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397 Terrine mit Deckel» auf vier vergoldeten Kugcifusscn Die T,eibung umzieht eine, auf 
profilierten I^ngSbtäbcii riihcn<!c Horte, weiclic von zwei mit den Henkeln durch stark 
vortretende, vergoldete Guirlandcn verbundenen Quadrate durchnetzt wird, deren kreisrunde 
Vertiefungen hübsch gemalte Blunienbouquets enthalten. Der Deckel gewölbt, mit Hlumeii 
bÜNcheln bemalt, von einer sitzenden Putte als Knopf überragt^ dieselbe schüttet aus 
einem Korbe grossblattriges Gemüse über die Dcckciflache. Hin goldgerändertes Hand 
mit Rdiefrosetten umzieht den Deckcirand. Die Henkel aus HIatt- und Rollwcrk gebildet. 

Msfke Ko. 4 und dit* Zahl 4 ftahe 35, l>iam. l9'/t «nt 
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398 Doppeltgehenkelte Terrine. Uouis XVI. Die gebauchte Leibung oben von einem relie* 
horten Kries, der mit Mäanderornament und Perlstab ausgcfüllt ist, umzogen. Die Henkel 
sind durch überrolltes Hlaltvvcrk gebildet; der gewölbte Deckel, dessen Rand von Händern 
umwundenes Stabwerk zeigt, wird von einem Granatapfel überragt, welcher aus hoch- 
rcliehertem Blattwerk erwächst. 

Matke No. 4. Hüll«.' 33'/», Dian 33 cm. 

399 Gedeckelte Terrine, weiss; der cylindrische, gekehlte Körper ruht auf vier frucht 
förmig ausgcbildctcn, nach oben mit Akanthusblattern verzierten Fussen und zeigt in seinen 
Kehlungen rclicficrtc Kclchformcn. Der gewölbte Deckel ist von einer aus einem Klaltbuschcl 
erwachsenden Frucht überragt, die Henkel an ihren Endigungen gerollt und mit Akanthus- 
blättern verziert. 

Matkc No. 4 darunter 9 X> Höhe 15, Diam. 33 cm. 

400 Ebensolche Terrine von gleicher Ausführung. Höbe 15, Diam. 33 cm. 

401 Aehnliche Terrine, etwas kleiner, von fast gleicher Ausführung. 

Nimke Nu. 4. Hübe 19. Diam. 19 cm. 
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402 Terrine auf vier Astwerk imUierenden Füssen und mit ebensolchen Henkeln » welche 
an ihren Endigungen mit Weintrauben verziert sind. Die Leibung oben von einem, mit 
Rosetten ausgefüllten Flechtornamentfrics, unten von einem Zahnfries umzogen. Der ge- 
wölbte Deckel mit ebensolchem Fries, der DeckelgrUT den Henkeln entsprechend gearbeitet. 

Maxke No. 4. Hohe z}, Dbm- 31 cm. 

403 Terrine, weiss, aut rundem Fusse. Der leicht gebauchte Körper ist am Rande von einem 
breiten, in Koibfleclitmusterung rclicficrten Fries umzogen und mehrfach eingekerbt. Der 
Deckel, von einem freiaufliegenden Rebenzweig bekrönt, ist am Rande gewellt und mit 
relicficrtcm Mäanderfries geziert, während die Henkel Akanthusblätter zeigen. 

Mnrke No. 4. IlObe 16, Diam. 22 cm. 



A’t. J99. 

404 Aehnliche Terrine; der Körper glatt mit reliefiertem Mäanderfrics. Die Henkel sind 
durch ein, mit Akanthusblättern geschmücktes Rollwerk gebildet. 

Marke No. 4. Höhe 33, Diam. 33 cm. 

405 Henkelkanne mit bauchigem Körper. Der Ausguss ist mit leichtem Kocaille-Rclicf 
dekoriert, der Henkel von einfach geschwungener Form. Am Körper grün und blau gemalte 
Landschaften, an dem massig gewölbten Deckel ebenfalls kleine Veduten. 

Marke No. 4. Höhe 33 */t, Diam. 14 cm. 

406 Sechs Teller, mit gewelltem Rande, der wie der Fond farbig bemalt ist. In letzterem 
sehr hübsch staffierte Landschaften in vierpassförmiger Umrahmung; im Rande mannig* 
faltige Früchte und Insekten. 

Marke No. 4. Diam. 35 ein. 

407 Ovale Platte mit leicht gewelltem Rande, der durch bandartig uimvundene Stäbe in 
Felder geteilt, korbflcchtartig rcHcfiert und vergoldet ist. Im Fond Herbstlandschaft mit 
Bauernfamilie in niederländischem Geschmackc. 

Marke No. 4 and Oval. tknge 31, Breite 34 cm. 

408 Aehnlicher Teller mit Mädchen bei der Schafschur im Fond. 

Marke No. 4 and cinfcritzt di« Zahl 70. Diam. 38 cm. 


Digitized by Google 




409 Grosser flacher Teller, von ähnlicher Ausführung; im Fond, in satten Farben gemalt 
musicierende Hauern vor der Schenke; in niederländischem Geschmack. 

Marke No. 4. Diun. sS cm. 

410 Tiefer Teller mit gewelltem, vergoldetem Rande, der mit Rippen versehen und wie 
der Fond farbig bemalt ist. In letzterem ein Rlumenstrauss, in ersterem Streublumen und 
Blumenzweige. 

Marke No. 4 und der Zahl 89. l>iam. as cm. 

41t Tiefer Teller; im reich bemalten Fond BlumcnbouqucU, auf dem gcw*cllten Rande 
Blumenzweige. 

Marke No. 4. Diam. as'/a «n. 
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412 Flacher Teller mit gewelltem Goldrandc; mit einem Blumenbouquet und Blumenzweigen 
bemalt. 

Murkc No. 4 und die /abl 70. Uiaio. 33 cm. 

413 Tiefer Teller. Oer Rand mit vergoldeter Schuppenmusterung und mit einem, von griinem 
Band umschlungenen Goldstab. Im Fond ein, mit einer Bandschlcifc gebundenes Blumen- 
bou(]uct und Strcublilmchen. 

Marke Nu. 4 und die Zahl 70. Diain. 33 cm. 


414 Teller mit leichtgcwclltem Rand, der wie der Fond mit reizvollen Blumeiibouquets 
bemalt und von einem Roscn>Frics auf einem in Gold punktiertem Grunde umzogen ist. 
Marke Nu. 4, Diaio. 33 ein. 


413 Tiefer Teller mit gewelltem Rande und Korbflcchtmustening ; in der Mitte eine Rosette. 

Marke No. 4. Diam. 33 cm. 


416 Fruitiöre, blattförmig ausgcbildct, der Henkel astartig und in Blattzwcigc cn rclief aus- 
laufend, mit vergoldeter Randkante und Blumenbouquet und Strcublumen im Fond. 

Marke No. 4, daneben I., darunter 76. LKngc 36, Breite 30 cm. 

417 Ovale Platte mit .schrägem, hohem Rande, bemalt mit Blumenbouquets, Blumentweigen 
und Strcublumen. 

Marke Nu. 4 und die Ziffer 4. Länge 37'/*a Breite io'ft cm. 
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4iS Körbchen von zwölfcckig^cr Form, weiss, blau bemalt und mit Silbcrdckor. Den Rand 
unYzieht ein Perlstab, während die Aussenflachen, cn relicf in Rautcnmusterimg gegittert, 
drei ausgesparte ovale Medaillons, die Landschaften cinschlicsscn, zeigen. Im Fond ein 
rundes, eine Landschaft enthaltendes Medaillon, von Laubwerk umrahmt. 

Marke No. 4 und die Ziffer 6. Höhe 5V1. Diftm. 1$ cm. 

419 Tasse, napfförmig mit Untertasse. Heide farbig bemalt mit ländlichen Scenen. 

Höhe der Tesse 4, Diam. 7, DiaxiL der UotcrUüsc 12 cm. 

420 Tasse von cyUndrischcr Form mit einfachem Henkel, schmaler Goldbordiirc. Das Bild 
an der Vorderseite stellt eine Mätiade vor einer Pansherme dar. Die Untertasse zeigt 
Goldornament. Am Hoden der T.tsse die Inschrift Auer p. 

Marke Nu. 4. Höbe der Taue 6, Diam. 6, Dum. der L'titettas>c 14'fica. 

42 1 Teller, weiss. Der geschwungene Rand zeigt en rclief, in radialen l’'cldcrn teils schräges, 
teils quadratisches Gitterwerk, das mit Blumen gefüllt ist. 

Marke Nu. 4. Diam. 34'/« cm. 

422 Kleine Schüssel mit korbflcchtartigem Grunde mit rundem Mittelstuck und zwei kleineren 
und zwei grösseren, au.sgesparten Kartuschen. Mittelfeld wie Kartuschen sind mit Gold 
umrändert und zeigen in farbiger Ausführung zierliche Blumensträusse. 

Marke No. 4. Höbe 4, Düun. 22 cm. 

423 Vier Tassen, welche in bunten Blumcnguirlanden die Buchstaben Z, B, D, T tragen 
und mit Streublumen dekoriert sind. Die beiden Untertassen von gleicher Behandlung. 

Marke No. 4- Höhe der TaMcn 7, Diam. der TaMcti 7'/,. Diam. der ITutefUMi-n 14 cm. 

424 Zehn becherförmige Henkeltassen in sehr reichem Golddecor, mit je einem .sorg- 
fältig gemalten Medaillon, Portraits aus der Familie König Ludwigs des I. enthaltend Die 
übrige Fläche zeigt auf weissein Grunde, in Gold ausgefuhrt, Laub- und DIumenranken. 
Die Henkel erwachsen aus Mascaron.s und laufen in Spiralforni aus. Die Untertassen 
mit Laubarabesken. 

Marke No. 4. Höhe der Ta»sen 7, Düun. derMrlUn 7 '/t, Düim. Her l*n<crlB»»cn 
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42s Apotheose des Kurfürsten Karl Theodor von Pfalz nayern und seiner Gemahlin Maria 
KlisaUeth Auguste. Die eine Seile zeigt das ctuas nach rechts gewendete, hoch heraus- 
modellierte Reiiefportrait Karl Theodors. Ein zart modellierter, aufgelegter I-orbeerkranz 
umrahmt das Medaillon, auf welches sich links Minerva, mit reich gefaltetem Gewände 
bekleidet, niederbeugt. Der rechte Fuss steht am Boden, das linke Knie stützt sich auf 
Folianten. Den von Haaren umwallten Kopf bedeckt ein lorbeerbekränzter uml mit 
Federn geschmückter Helm ; in der I..inkcn fuhrt sic ein Schwert, welches sic auf die 
o!>cre Kante des Medaillons aufstützt. Rechts unten ein sitzender Putto, welcher ein Füll- 
horn halt, aus dem mannigfaltige Gegenstände, unter anderen auch Erzeugnis.se der 
Manufaktur, hervorquellen. Ein Hinweis auf Karl Thecnlors Verdienste um die Porzellan- 
fabrik Frankcnthal. Am Sockel aufgelegte Loibccrkr.inze. Die andere Seite zeigt das 
Portrait der Kurfiirstin, von gleicher Anordnung wie da.s ihres Gemahls. Auf dasselbe 
neigt .sich ein Gcniu.s, welcher, in der Linken eine Lyra haltend, mit der Rechten nach 
unten deutet, und mit flatterndem Gewände bekleidet ist, das durch eine Uber die 
Schulter liegende Blumcnguirlande gehalten wird. Blumenwerk umwindet das Haar. Das 
Medaillon wird unten von zwei Putten gehalten. An «letii Hermelin, welcher der Kur- 
furstin Uber die Sclmltern fallt, ganz unten cingcgrabcn der Name des Verfertigers: 
>Linck; fec.t Von Conrad Linck. Höhe 42 , Brviie 47, Tiifc 30 cm. 

426 Allegorie auf den Abschied Karl Theodors von der Pfalz. Auf Blumen über- 
.sätem, felsigem Sockel steht der untere Abschnitt einer Siiulc. Vor demselben hält eine 
Putte das Portrait-Mcdalllon Karl Theodors, während eine zweite Putte eine Draperie von 
dem Medaillon hinwegzieht. Rechts i.st die trauernde Palatia klagend in die Knie ge- 
sunken. Der Kurhut bedeckt ihr Haupt, ein langer Hermelinmantcl wallt von ihren 
Schultern und deckt zum Teil den hinter ihr ruhenden Löwen. Links steigen zwei 
allegorische Figuren aus den Wolken hernieder. Die eine mit Palmzweig tritt mit dem 
linken Fusse einen Drachen zu Bohlen. Ein dritter Pntto, welcher sich auf den Kopf einer 
Statue stützt, birgt weinend sein Gesicht in ein Tuch. Pinsel, Hammer, Zirkel, Palette, 
am Boden liegend, charakterisieren die Putten als die um den Verlust trauernden Künste. 
Ungemein kostbares Stück. Die Darstellung bezieht sich auf die Verlegung der Residenz 
Karl Theodors von Mannheim nach München im Jahre 1777. Von Conrad Linck. 

Höhe 4Z. Ureiie 47, Ttufe 30 cm 
«> 
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427 Weiblicher Genius, ein Portraitsmcdaillon haltend. Die Figur sitzt auf einer Wolke 
und ist bcklci<let mit einem reich drapierten Gesvantl, welches das reclite Bein vom Knie 
abwärts frei lasst. Mit der Rechten hält sic das auf die Wolke gestützte Medaillon, 
mit der Linken einen Lorbcerzweig. Auf dem Medaillon, in liochrclicf das Brustbild 
eines nach rechts schauenden Mannes mit Allongei>erücke. Die Gruppe ruht auf einem 
energisch geschweiftem Sockel von schwarzem Marmor. 

Hölle mit Socktl 37*/*, Hrciie 27 cm, 



428 Karikatur eines Höflings in reichem Zcitkostum. Fr tragt Allongepcrrückc, einen 
mit relicficrtcn Stickereiverzierungen üppig aUs^staffierten Rock, Ihimphoscn und einen 
Ucberwurfmantel mit Plissebe.satz; an der Seite den Degen, hält er unter dem linken 
Arme den Dreispitz, während die Rechte unter dem Rockflügel In der Hose verborgen ist. 
Der Sockel in reich durchbrochener Arbeit in iippig'itcm Rocaille. V^orzüglichc, .satirisch 
aufgefasste Figur. 

Marke Ko. t un<| vfn^crilzt P. H, (Paul Hattnont(^} Höhe 19'/, cm. 

429 Jäger und Jägerin auf reichem, durchbrochenem und mit Golddccor versehenem Rocaille- 
werk sitzend. Die Dame trägt einen wcisscii, mit grünen Strcublumen gcmusletlen Kock, 
eine Jacke und einen grünen Dreispitz auf dem Kopfe. Sic wendet sich im Gespräche 
dem ihr gegenüber sitzenden Jager zu^ der mit der Rechten die Flinte hält. Kr trägt 
weissen, grün ausgeschlagcncn Rock, wcissc. giüngcblumtc Weste und lichtgelbe Knie- 
hose. Den schwarzen Dreispitz hält er in der Linken. Vor den Beiden am Ik>dcn er- 
legtes Wild und ein sitzender Hund. Die Gruppe zeichnet sich durch die zarte Bemalung 
aus, bei welcher der grösste ’lcil weiss gelassen ist; cs ist dadurch eine helle Wirkung erzielt. 

Höhe 19, Ltlnge 2r>, ttreite 12 cm. 

430 Liebespaar. Eine Dame sitzt neben einem Tische auf einem Uokokostuhlc und sucht 
den sich ihr nähernden Galan zurückzuweisen, der mit der RcclUcn ihre Hand erfasst, 
wälirend er die Linke auf die Schulter der Dame legt. P> trägt langschössigen Rock, 
im Haar einen Haarbcutcl, der ol>en mit einer grossen Rosette geschmückt ist. Die Dame 
in einem feinen Hauskleid, die Schürze mit Plisscbesnlz verziert. Der Ti.sch entwickelt 
sich aus dem reichen Rocaillcornament des Sockels; auf demselben allerlei Nähutcnsilicn. 

Mnikc No. I tin>l II. Höhe 23 , Preiie 19 rm. 

431 Liebesszene in der Gartenlaube. Unter einem grotesken Aufbau von Gilterwerk 
und geschweiften Kartuschen, die sich wie zu einem Dach zusammcnschlicsscn und wie 
er etwa in den Ziergärten der Zeit vorkam, .<itzen Herr und Dame. Er berührt ihre 
Schulter und reicht ihr ein Bouquet dar, das sic abwehrt. Vor ihnen am Boden ein 
Korb fein modellierter Blumen Sie ist bekleidet mit blaugcblümtcm Mieder, violett ge- 
blümtem und grün und rot gcstreificm Rcifrock und einfachem Strohhut; der Herr in 
vorwiegend weissem Kostüm; der Rock nnt blauer Borte, geblümte VV>stc und Beinkleid 
mit gelben Streifen. Der Sockel mit SchnörkeUverk in Grün mul Purpur bemalt und 
mit Golddekor; links auf einem Postament eine Bliimenvase. Gruppe von tliskreter, 
wohlabgcwogencr Farbemvirkung. 

Marke No. I, Höhe 76, Tiefe 20, Brcile 22 cm. 


Digitized by Google 


67 


•IJ 2 Junge Dame, Einzelfigur aus der vorigen Gruppe. Sic trä^*t einen weisscn, mit roten 
Blumen gemusterten Rock, eine blaubordicrtc und mit Purpurblümchen bemalte Taille. 
An der Brust trägt sic eine gelbe Rose. Auf dem Kopfe ein weisscr mit gelbem Band 
verzierter Hut, Der Sockel in Gold und Violett bemalt. Diese Figur verdient, obgleich 
nur ein Bruchstück, lioch besondere Aufmerksamkeit wegen ihrer diskreten Bemalung. 

Muhe 31 cm. 



433 Liebespaar beim Wein. Junge j)ame auf einer Steinbank sitzend, in wcis.scm, mit 
roten Blumen gemustertem dekolletiertem Kleide. Ueber die Schulter legt .sich ein ver* 
goldetes Band, welches den rosafarbenen, mit goldenen Blümchen verzierten Ueberwurf 
hält. Sie schlingt den rechten Arm um den Nacken des neben ifir sitzenden Liebhabers, 
in der Hand ein Glas haltend, in welches ihr dieser Rotwein giesst. Er trägt schwarze 
Schuhe, schwarze Kniehose und grünen Rock, der das W'cisse, ausgeschnittene Hemd 
sehen lässt. Ihre Hände haben .sich gefunden; er blickt sie bewundernd an. Vor den 
Beiden eine Platte mit Weintrauben und Birnen. Für die Zeit der Entstehung interessant 
ist das wunderbare Rot des Purpurs, mit welchem das Kocaillcornamcnt des Sockels 
dekoriert ist, 

Matke No. I. Hüll« 30 , Länge i8, Urt-ii« ii cm. 

434 Datne im Winterkostüm. Eine Dame in weissem, mit grünen Blumcnzwcigcii ge- 
mustertem, plissiertem Kleide, rosafarbigem, mit Hermelin gefuttertem Mantel und violettcin, 
mit Hertnelin besetztem Mu(T. Auf Rocaillc-Sockcl mit leichtem Golddekor. 

Marke No. 3. Habe 15 cm. 

435 Dieselbe Fig^r. Aiw späterer Zeit mit etwas veränderter Bemalung. 

Marke Nr. 5 uml cin^erUzC M. llölic 14', cm. 

436 Tänzerin. Sie steht auf einem Rocaille Sockel, den rechten Fuss weit über denselben 
aiisstrcckend. Ihr Kleid sowie die Tunique mit wcllenf<>nnigcr ZackenbordUre versehen 
und reich geschmückt mit Rclicfblumcn, die wie die Bordüre in Blau ausgefUhrt sind. 
Den Kopf schmückt ein kleines Hütchen, von dem ein Tuch herabwallt, das an den 
Hüften mit blauer Schleife geschmückt ist. Das Mieder schmückt ein goldbordiertes 
Rclicforiiament, ilas wie die Blumen und Sclileifen, welche die mit reichen Plisseckrauscn 
versehenen Ärmel zieren, in Blau ausgcfiihrt ist. Das Gcsichtchcn voll Anmut, die 
Arme in graziöser Haltung. 

M«rkv No. I. Hohe 33 cm. 

437 Der Winter, stehende weibliche Figur, bis zu den Hüften nackt; ihre Hände über einem 
Koljlcnfeucr wärmend, das in einem Gefäss brennt, welches rechts neben ihr auf einem 
FcUstück steht. Den Unterkürper deckt ein bauschiges, weisscs Gewandstück, das mit 
verstreuten Blumen in Bunt und Gold gemustert und mit Gold gekantet ist; die über- 
geschlagene Innenseite blassrosa. Mit pikantem Ausdruck auf ihre über der Flamme 
wohlig sich dehnenden und spreizenden Finger hinschauend. Reizend modellierter Ober- 
körper; die Karnation blass getönt; das Felsstück in schwärzlichen, roten und grünlichen 
Tönen bemalt und mit plastischem Moos und l'flanzenwcrk verziert. Der Sockel unten 
ausgeschweift und mit Golddccor am Rande. 

Maikc No. 4. Hohe 27 cm. 
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43^ Mädchen mit Vogelbauer. Es liült in der rechten Hand das geölTncte Hauer, trägt 
weiäses Gewand mit Ausputz in dunklem Purpur am Rande des Rockes, der Schürze und 
des I^ibclicns. Hin faltiger Kragen in lichtem Rosa legt sich um den Hals; der Kopf 
ist nach links rückwärts gewendet. Der Rocaillc-sockcl mit Gold dekoriert. Sehr gefälliges 
Stück von tadelloser Reinheit des Hrandes. 

Mark« No. 2. HShr 2 t ca. 

439 Fortuna. Nackte weibliche Figur, mit dem rechten Fuss auf der Weltkugel stellend, 
im Arme ein mit goldenen Münzen gefülltes Füllhorn aussehiittend. Mit der empor- 
gehaltenen Linken schwingt sic in weitem Kreise ein mit grünen Blumenzweigen ge* 
nuLStertes graublaues Kaltcntuch. das die Lende bedeckt und auf die Weltkugel herabHiesst. 
Auf einem mit Golddecor versehenen Rocaillesockcl. 

Matke No. 2. Kühe der Figur 24 ’/• cm. 



440 Neptun in phantastischem Gewände. Er steht in ruhiger Haltung, die Rechte in die 
Hüfte gestützt, die Linke in gebietender Geberde ausgcstrcckt. Den Kopf mit lang 
wallenilem Harte bedeckt ein mit grünem Schilf gezierter Helm. Ein schwarzes Unter- 
gewand, mit Moos und Muscheln reich besetzt, verhüllt den Körper bis zu den Knieeti; 
ein hellgrüner, ebenfalls mit Mccrgcwachscn und Muscheln gesäumter Mantel mit rosa- 
farbenem Futter wallt in reichem Faltenwürfe zur Erde. Der schwarze Rock, von welchem 
der rechte Aerme! abgerissen ist, fallt, die Hälfte der Hrust freilasscnd, auf die Hüfte 
herab. Hoch geschnürte, mit Hlumcn und Ferien gezierte Sandalen schützen die Füsse. 
Arbeit von ganz hervorragender Hedcutung. Besonders bewundernswert ist die tech- 
nische Behandlung. 

Mitke Nr. 5. Höhe Breite Tiefe II cro 

441 Afnphitrite. Fcmlant zu der vorhergehenden Figur. Der von Goldrocaillc umrahmte 
Fuss .slellt Was.ser dar, welches sich aus einer liegenden Urne crglcsst. Amphitrite 
schreitet über das Wasser, den rechten Fuss auf die Wogen, den linken auf die Urne 
setzend. Dem Beschauer entgegenkunimend, wendet sie den Kopf nach rechts und halt in 
der Rechten eine gro-^sc Muschel mit Ferien, Schilfblättcrn und Schnecken, in der Linken 
eine Faltenmuschcl. Ihr Gewand besteht aus einem hellgelben, goldgestreiften, mit Blumen 
übersaten, faltigen Rocke und einem schwarzen, mit Muscheln und Korallen bordierten, gold- 
gegürteten Obergewand, das von einer Blatlguirlandc an der linken Schulter, von welcher 
es hcrabgcfallcn ist, gehalten wird. Ein reich wallender, grüner, rosa gefutterter Mantel 
fallt von der rechten Schulter zur Erde nieder. Sämmtiiehe Gewandstücke sind mit 
reicher, plastisch gearbeiteter Felzbordurc geziert — ein tcchni.sches Bravourstück. In das 
bediademte Haar sind Ferlenschnure und Scliilf geflochten. Grüne Ricmcnsandalcn be- 
decken den Fuss. Von gleich hoher Vollendung wie das vorhergehende Stück. 

Mmke No. 5. Hohe 36 '/t. Brriic 15, Tivfc it cm. 
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442 D)e Toilette der Venus. Venus in lässiger Haltung sitzend, schaut in einen Spiegel, 
den ihr Amor vorhäll. Eine Dienerin steht neben ihr und ordnet ihr das gepuderte 
Haar. Venus in einem aufs Feinste mit roten Blumen gemustertem Hemd, das den 
schlanken Wuchs hervortreten und die schönen Gliedmasi^eii sichtbar werden lässt ; ausser- 
dem ein lose Ubergeworfener hellpurpumer Mantel. Vor sich im Schosse hält die 
Göttin ein sorgfältig durchgeführtes Blumenbouquet Die Gehilfin in lichtblauem Gewände « « • 

mit Streublunicn ^ in der Farbe des Gewandes und dem brünetten Typus ein wirksamer 
Gegensatz zu den helleren Farben der Herrin und dem vorherrschenden Rot ihres Ge- 
wandes. lieber dem lächelnden Rokokc^csichtchcn der Göttin ein goldener Stern. 

Marke No. l and cinBepres^t Ptl. llOhc 33, UicUe 30. TUre 15 cm. 


443 Jugendlicher DudelsackblAser auf einem hohen, 
vasenartigen Socke! ^ welcher sich auf einem acht- 
eckigen. leicht profilierten Fusse erhebt. Purpurfarben 
bemaltes, zum Teil mit Gold dekoriertes Schnörkel- 
werk schmückt den Sockel. Das Figürchen steht vor 
einem grünen Baumstamm und trägt gelbe Zipfel- 
mütze, kurze, rotbraune Jacke, rosafarbene Beinkleider 
und einen krummen Säbel an der linken Seite. 

FJngepmat P. H. un<l Zahl 3. llOhe 33 cm. 

t 

444 Salz* und Pfeffergefäss in Gestalt von zwei ge- 
floclitencn Körbchen, auf denen ein Rokoko Mädchen 
mit geblümtem Kleide sitzt. Auf der Rechten trägt 
es einen kleinen V<^cl. An dem Innern der Körbchen 
Blumenstreumuster. Der Sockel der Gruppe vergoldet 
und purpurfarben bemalt. 

Marke No. 6 ZilTcf 3 und SC. Höhe 11 cm. 

445 Aehnliches Salz* und PfefTergefflss, Pendant zu 
vorhergehendem, von dem es sich nur durch das 
Figürchen unterscheidet. Da.sselbe stellt einen Knaben 
in geblümtem Kleide vor, welcher einen grünen Vogel- 
käfig in der Rechten hält. 

Marke No. 4. llOhe ii cts. 

446 Deckel*Vase, weiss, violett bemalt und mit vergoldetem Relicfzicrrat. auf RocaillcfUssen, 
mit bimförmigem Körper. Die Wandung mit zwei Rokokokariuschen, deren eine Venus 
und Adonis zeigt, während die andere spielende, in Uebermut scherzende Amoretten mit 
Pfeil, Bogen und Fackel umrahmt. Beide nach Boucher. Neben diesen Darstellungen 
gemalte Rosen und Tulpen. Der calottcnförmige Deckel durchlocht, mit Gitterwerk verziert 
und von einer stilisierten. Granatapfel ähnlicher Frucht bekrönt. Vielleicht Räuchergefoss. 

Marke No. 3. Höhe 39 ca. 
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447 Leuchter. Auf einem RocaiHefussc, welcher nach oben abgerundet verlauft, erhebt sich, 
durch ein profiliertes MitteUiuck mit dem Fusse verbunden, ein achteckiger, schwach ein- 
gezogener Schaft. Auf demselben ein mit Rocailleornamenten gezierter Knauf, bestehend 
aus Hohlkehlung und Wulst. Die Lichttülle darüber, cylinderförmig gebildet, trägt oben 
und unten zarte Profilierung. Die nialeri.sche .Ausstattung besteht in einer dunkeipurpur- 
farbenen Hchandlung der ornamentalen Details, Blumcnstrciimustern am Fussc und am Schaft 
und zierlichen, bunt gemalten Landschaften am oberen, halbrunden Teile des Fu'^ses und 
an der Tülle. 

Marke Nu. 4. Hüh« 9 ? C(D. 

448 Allegorie auf den Sommer. I‘'inc weibliche Figur in Rokoko-Gcw'and, mit hoher 
Sclinurbrust und rotgcblümtcin, weis.sein Rocke. In der grün bordierten Schürze Obst. 
Die Figur .sitzt auf dem Rande einer Rocaillc-Vase, um deren oberes Ornament ilir rechter 
Arm sich legt. Die Linke ist in sprechender Gcbcrde nach vorwärts gestreckt ; die rechte 
Hand hält ein Ahrcnbüschel. Die Vase, äusserst zierlich in unregelmässiger, gcscluvciftcr 
Form, ist mit dunkclem Purpur verziert. 

.\Utkv Nu. 4- nahe 17 cm. 



44f^ Der junge Geck. Junger Mann in holicn Stiefeln, gelber Hose und blau und rot ge 
streiflcr Jacke, mit schwarzer Hals- und Haarschleife und Dreispitz auf dem Haupte. In 
der Linken einen Mutf haltend, die Rechte halb au.sgcstrcckt. Fr sieht an einen Haum» 
stamm gelehnt, auf einem mit Rankenwerk geschmücktem Sockel. 

Mkckc No. 4. nahe 14 cm. 

450 Tanzendes Bauernmfldchen, mit der Linken die schwarze Schürze fassend, die Rechte 
über den Kopf cmporhaltend. Ihr Rock ist weiss und mit piirpurrarbencn, zum Teil 
vergoldeten Blumen dekoriert. Unter der weissen, gelb gefutterten und goldbordicrlen 
Jacke trägt sic ein rotes Mieder und ein weisses plissiertes Hemd. Unter einer schwarzen, 
aus plissierten Bändern gefertigten Haube fallen zwei Zopfe mit langen Bändern über den 
Rucken herab. HüUe 17 cm. 

45t Tanzendes Mädchen. F.in kleinc.s Mädchen, bekleidet mit weissem, blau gestreiftem 
Röckclren, gelber Scl>ürze. weissem, purpurfarben umrändertem Jäckchen uml ebensolchem 
Häubchen; mit der Linken fasst es sein Köckclien. 

Marke No. 4. Hohe lo cm. 

452 Der Gärtner. Lin junger Mann vor einem Baumstamm stehend, mit weissem Rocke 
und gelber Kniehose, auf dem Haupte einen schwarzen Dreispitz. Er hält mit beiden 
Händen einen in die Erde gesteckten Spaten, welchen er mit dem linken h'ussc cindruckt. 
Der Sockel ist in Braun, Grün und Gold bemalt. 

Mjikv No. 4, <laniQter die Zahl So in DIau. Holic lO'/» ctn. 


♦ 

l 


<'■ 




_ Digiliied by Google 


71 


433 Jagdgruppe. Der, bemoosten Waldbodcn nachahmende Sockel wird von golddekoriertem 
Rocaillcwcrk umzogen. Die Gruppe bestellt aus einem Jäger zu Pferde, dem ein zweiter 
Jj^er den Vorderlauf eines Hirsches darbictet. wxlchcr erlegt am lioden liegt. Der dritte 
Jäger, der mit dem Aufbrechen des Hirsches beschädigt ist, kniet am Hoden. Zwei 
Jagdhunde beschnütTeln das Wild. Das Kostüm der Jäger besteht aus grünem Rocke, 
gelben Kniehosen und schw'arzcn Scliaftsticfeln ; sic tragen den Dreispitz auf den Pcrrückcn 
mit langen Zöpfen. Lebensvolle Gruppe von malerischem Reize. 

Marke No. 4 uqJ di« Zahl 7a. Habe 19, Breite iS, Tier« 17 cm. 

454 Figur mit Januskopf, der ein jugendliches weibliches Antlitz nnd ein männliches 
Grciscngcsicht vereinigt zeigt. Die Figur umhüllt ein gelbes, pelzvcrbrämtes, langes 
Gewand, darüber trägt sie einen weissen faltigen Mantel; vor der Hrust ein Medaillon 
mit nackter Figur. 

Marke Nn. 6 und eingeritzt $ 3 . Hübe 17 cm. 

455 Stockknopf in Form einer gnomenartigen, männlichen Figur, die auf einem liegenden 

Widder sitzt. Ungr 8. Ditun. iVt cm 

456 Schnitterin. Sie lehnt an einem Haumstamme und hält in der Rechten eine Sichel; am 

Unterarme hängt an einem Hände ihr Hut. Auf die nackten Schultern fallen zwei Zöpfe; 
Neben ihr wächst ein Ährenbüschel empor, davon sie einzelne Ähren mit der Linken 
erfasst. Höhe 16 cm. 

457 a — b Zwei kleine Büsten auf viereckigen, nach oben cingezogenen und mit Gold 

dekorierten Sockeln. 

457a Büste eines Knaben. Kr trägt um die Schultern einen weissen, rot geblümten Ülxrr- 
Wurf und auf dem nach rechts gewendeten Kopfe einen Kranz. 

Marke Nu. 4 ^ antcr (k'n.cibcn in Blau N und 1 ). Habe 9 cm. 

457b Büste eines Mädchens. Sie hat einen mit roten Streifen und Blümciien verzierten 
Überwurf, welclicr die linke Hntst frcilässt um! mit einer Pcrtcnsclmur auf den Schultern 
festgehaltcn wird; auf dem Kopfe ein flacher gelber Hut, den ein loses, unter dem Kinn 
geknüpftes Band hält. 

Marke No. 4 - Hobe 9 cm. 

45 ^ Jugendlicher Bacchus an einer Vase stehend. Auf leicht geschwungenem, massig 
profiliertem und mit Gold gekantetem Sockel erhebt sich eine doppelt gehenkelte Vase. 
Die Henke! derselben setzen an Bock.sköpfcn auf, von denen Biattfestons niederhängen. 
Bacchus hält mit beiden Händen die Vase umschlungen. Ein jugendlich schwellender 
nackter Körper; nur rückwärts fällt ein wxisses, blau geblümtes Gewand von den Hüften 
herab. 

Marke Nr. 4 and die Zahl 74. Ildhe 3 $, Breite 17 '/*» Tiefe 15 rm. 

459 Venus nn einer Vase, Pendant zur vorliergchcnden Figur. Auf ähnlichem Sockel wie 
bei dem vorhergelicnden Stück steht rechts neben einer Vase die Göttin. Der Oberkörper 
neigt sich nach vorne, der mit gelben Rosen geschmückte Kopf ist nach links abwärts 
gewendet; der linke P'uss ist vorgesetzt Die linke Hand hält das herabgesunkene Gewand, 
das innen gelb, aussen mit gelb und purpurfarbenen Blumen und schmalen Zickzack- 
streifen geziert ist. Die rechte Hand stützt sich auf die Va.se. Dieselbe zeigt am Halse 
zwei Delphine, an denen die Henkel nnsetzen. 

Marke Nr. 4 und die Zahl 74. Habe 30, Breite t8, TU-fe ta'/< cm. 
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4^0 Flora, bekleidet mit einem langen, reich gefalteten, weissen Mantel, der mit Blumen 
üppig Ubersäet und am Rande leicht vergoldet ist Er fällt von der linken Schulter in 
schmalen Streifen quer über die Brust und verhüllt die Hüften. Die rechte Hand 
hält den Mantel empor, die linke trägt ein Füllhorn mit Blumen. Auf dem Grasboden 
des Sockels hcrabgefallcne Blumen. In dem braunen, emporgekämmten Haare ein kleines 
Blumenbouquet. Hübe 4$ cm. 

461 Der Raub der Helena. Auf Mecreswogen ein schwarzer Kahn. Darin ein knieender 
Schiffer mit wcisscm, rotgebUimten Lendcnluch; er führt mit beiden Händen ein Ruder. 
Paris in Kriegcrkleidung mit einem befiedertem Helm auf dem Haupte, schwarzem Brust- 
panzer, wcisscm, rotgeblümtem Untcrklcidc und Sandalen an den Füssen, steht auf den 
Planken des Nachens und hält mit beiden Händen die sich sträubende Helena empor. 
Ein weisses Tuch mit kleinen, carmoisinfarbenen Blumen wallt um ihre Hüften, ein 
goldenes Diadem schmückt die reiche Frisur ihres Haares. 

Fingciitit ZilTti j. Höhe 33, Breite *1. Tiefe II cia. 



462 Vase (Brüle*parfuin) in Form einer doppelt gehenkelten Dcckelvase, auf rundem 
Fussc, mit ciförniigem, am unteren Ansatz von einem goldverzierten Blattkranz umgebenem 
Körper, der beiderseits mit mythologischen Darstellungen LcOa mit dem Schwan und 
Venus und Adoni.s nach Boucher — in Purpunnalerei geschmückt ist. Die Henkel er- 
wachsen aus Akanthusblättern. Der zweifach eingcschnürtc Deckel ist teilweise durch- 
brochen und mit rclicfierteni, mit Gold bemaltem Ornamentwerk versehen. 

Marke Nr. 4. Hübe r>iain I3 cm. 

463 Lflngliches doppeltgehenkeltes Plateau, leicht ausgeschweift, mit schräg aufsteigendem 
Rande, der ein gradliniges Zickzackmuster mit Laubwerk dazwischen in reichem Gold- 
decor zeigt. Im Fond in feiner Buntmalerci goldumrahmtes Medaillon mit der EinschilTung 
nach der Insel der Cythere, nach Watteau. Die übrige Fläche mit zierlichen, bunten 
Streublumen. 

Marke No. 4. Hübe 4, I.Mnge 40*/,. Breite 99 cm. 
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Ansbach-Bruckberg 

464 Venus, vor einem Haumstnmpf stehend, nur bekleidet mit einem buntgeblümten Ueber- 
wurf, welcher durch eine Kette mit farbigen Steinen über der linken Schulter feslgchaltcn 
wird. Am Sockel .sitzen zwei Tauben. 

M^rkc Nr. I, Höbe 33 cm 

Mercur. Kr steht an Waarenballen gelehnt, auf welchen IJricfc liegen. Auch in beiden 
Münden lialt er Briefe. Auf dem Kopfe den Flügelhut; einen geblümten Ueberwutf, wclclier 
Rücken und Lenden deckt, halt eine Kelle mit farbigen Steinen über der rechten Schulter fest. 

Kincciti^t y Höhe 24 cm. 

4rV» Citronenverkäuferin, auf einem felsigen Sockel .sitzend. Im linken Arme hält sie einen 
Korb voll Citronen, deren eine sic in der erhobenen Rechten vor die Augen bringt. Sic 
trägt ein rotes Mieder mit Rankcnmu.stcr, eine wcissc Schürze mit violetten Blumen, 
Rock mit weisseo un<l blauen Streifen, gelben, runden Mut und gelbe Schuhe. 

Ilbhv 12 cm. 

467 Kleine Apothekerin. Hin nacktes, nur mit einem Häubchen, Plissearmeln und roten 
Paiitoheln bekleidetes kleines Mädclieii hält einen Mör.ser und einen Reiber in den Händen. 

Marke: Mcissenvr Schw<rt<r, gerilr.chl. liuhv 10 cm 

4t>S Knabe in Husarenuniform. In weisser, goldvcr.sclmürtcr Uniform, mit rotem Üolman, 
roter Säbcllasche mul gelben Stiefeln; im linken Arme tragt er die schwarze Husarenmütze. 

469 Kleines Kännchen mit Deckel und Henkel. Der birnfürtnige Körper zeigt wellen- 
förmige Wandung. Der Henkel ist aus Rocaillcwcrk gebildet, der Au.sgiiss endigt in 
einen Hundokopf. Der Deckel ist leicht gewölbt \md tragt eine ficigcarbeitctc Rose. 

Mnilc Nu. 3. Hüll«* 10 . I>eam. 0 cm, 
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4/0 Ovales Portraitmedaillon aiU dem Bildniss eines Unbekannten, in hohem 
Relief. Biskuit. Ein Mann in mittleren Jahren, in Profil, nach rechts pjcwcncict; mit 
scharf geschnittenen, ausgcpiäj^tcn Ziigcn. Unter einer stark zutückflieheniJcn Stirn setzt 
eine sehr kräftige Adlernase an; der Mund fest geschlossen, das Kinn cnergievoll vor* 
gewölbt. Die Augen blicken fest und bestimmt. Das Ganze giebt den Ausdruck eines 
energischen, selbstheu iis.stcn und vornehmen Mannes, dem doch ein gewisses frohes 
Behagen nicht fehlt Die Haare sind hoch frisiert, im Nacken durch eine Schleife 
gebuntlen und wallen frei über die Schultern. Brubt und Schulter sind vollständig dar- 
gcstcllt; das Missliche des unteren Abschnittes der Huste durch eine malerisch 
bewegte Draperie geschickt umgangen. Die Kleidung, soweit .sie sichtbar ist, besteht 
in dem Kock mit der daniiitcr erscheinenden Weste, aus der das S])itzciijabot hervor- 
schaut. Ueber der Weste ist ein breites Ordensband über die Schultern gelegt: eine 
Krone, mit einem Kreuz in ilirer Höhe, fasst beide Streifen des Randes zusammen; 
unter der Krone tlas Ordenskreuz. In dessen Mitte ein runder Sclnld, welcher ein Kreuz 
in leichtem Relief eikcnncn lässt. Der Grund des Medaillons ist gekörnt. V'on J. V. 
Melchior. IIöHc i 6, nt».4c ir*:, cm 
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47 1 Venus vor dem Bade. Sie hat ihr purpurfarbiges Gewand abgestreift und hinler 
sich über den Baumstumpf gelegt •>- nun steht sie ganz entblö&st da, halb auf den 
Baumstumpf gestützt, mit der Rechten den Schoss bergend, den linken Fuss auf dem 
abschüssigen Roden behutsam ein klein wenig versetzend, das blonde Köpfchen mit den 
hochaufgenommenen, durch ein blaues Band zusammengehaltcncn Haaren und mit dem 
niedlichen, errötenden IR^udoirgesicht schamhaft und sinnend zur Seite gewandt — eine 
keusche, jungfräuliche Göttin Fast stehen der jugendlich träumerische Kopf und der 
werdende Busen in einem ralTinierten Kontrast zu den Hüften von reifer Form und den 
weichen Kcttpolstcrungcn, welche bereits Rücken, Schultern und Hüften abrunden. Der 
Körper findet zugleich auf dem fest aufstehenden rechten Bein, der aufgestützten Linken 
und dem nur leis den Boden berührenden linken Fuss seine Stütze: das verleibt der 
Gestalt ein leichtes, schwebendes Stehen von grosser Anmut. Eine sanfte rhythmische 
Bewegung durchzieht den zarten fein getönten Körper. Die Figur giebt sich bei allem 
Raffinement ganz naiv und unmittelbar; kein Suchen nach Effekt drängt sich auf; sie 
lebt und träumt ganz fiir sich selbst. Ist schon diese innere Wahrheit Merkzeichen 
eines grossen Künstlers, so sind auch im Einzelnen die Muskelpartieen in ihrem jeweiligen 
i^uge, die Falten des Körpers und die Andeutungen inneren Baues meisterhaft ^gekonnt«. 

An der Rückseite auf einer unbcmallen Blatte in kräftigen Zügen eingegrabvn: I Melchior, 
ausserdem undeutlich: F 1771 {oder aber: 17. n.) Allem Anschein nach ist diese.s 
Werk ein Unikum und identisch mit der vor Jahren von Jacquemart (Histoire de la 
C<^ramiquc, S.. 675) als damals im Besitze des Herzogs von Martina aufgeführten kleinen 
Venus; dieselbe ist eines der ganz seltenen mit vollem Namen Melchiors bezeichncten 
Borzellanwcrkc. 

Mark« No. l. Höhe 19010. 

473 Adonis. Leicht mit dem rechten Fusse vorwärts schreitend hebt er in grazic^er 
Bewegung mit der rechten Hand seine Flöte hoch empor. Von den Schultern fallt ein 
hellgelbes, schwarzpunktiertes Gewandstück auf ein aus Fclsstückcn gebildetes Postament 
hernieder. Mit der Linken hat er das Gewand erfasst und zieht cs über den Rucken 
nach vorn. Melchior. 

Muke No. a; cingciitzt HM. Höhe 19 om 

473 Dieselbe Figur mit etwas veränderter Haltung des rechten Armes, 

Muke No. I ; «ingeritxi LR. Höbe 19 cm. 

474 Weibliche Figur in weissem, leichtem Gewände und goldenem Gürtel mit rosigem und 
gelbem Faltcnul>erwürf. Sie sitzt, Arme und Füssc entblösst, auf einem Felscnsockc), mit 
der Rechten einen Brief mit rotem Siegel an die Brust drückend, wahrend sie mit der 
Linken den Ueberwurf auf dem Kopfe erfasst hat. Melchior. 

Eingrntit No. ta4 M 64. Höh« 17 cm. 

475 Venus und Amor. Die Göttin sitzt auf Wolken, welche sich auf dem, Erdboden 
imitierenden Sockel erheben, mit reich gcfaUctem Lcndentiich angelhan. Die Rechte 

in -Sprechender Geberde haltend, neigt sie ihren Kopf gegen den zu Ihren P'üsscn sitzenden I 

Amor, der mit schalkhafter und doch wichtiger Miene seine Linke bedeutungsvoll hebt, 

während er mit der Rechten den Köcher umfasst. Ueber den Wolken, auf welchen ein 

schnäbclndes, frclbchandcltcs Taubenpaar sitzt, fallt in vorzüglicher Drapierung ein licht- 

gelbes, biaugestreiftes Tuch. Das Haar schmückt ein blaues Band. Gruppe von seltenem 

Reiz; namentlich zeichnet sich die Bemalung der Fleischpartien durch eine fast lüsterartig 

feine Wirkung aus. Melchior. 

Marke No. 3 . Höbe 34 cm. 
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47 ^ kleine Liebespaar, auf einem mit Gras bewucherten Erdhügel stehend. Ein nied- 

liches Mädchen mit tellerförmigem Hut, flattemdcm, goldbordiertem Rock und Schürze, 
ist im Begriffe, einen ihr stürmisch entgegeneilenden Knaben zu umarmen. Letzterer 
in schwarz getupfter, hellpurpurfarbiger Jacke und Hose. Melchior. 

HSbe 14, Län^e ii, Breite 6 ca. 

477 Blumengesctamflcktes Mädchen« Liebreizende Mädchengestatt, das lange, in Locken 
über die Schultern herabfallende Haar mit Blumen bekränzt; sie tragt ein ausgesclmit* 
tenes, gelbes Mieder, über das ein bunt gestreiftes Tuch gebunden ist; kurzen, mit Ver- 
gissmeinnicht bemalten Rock, der, goldbordiert und reich gefaltet, die blossen Füsse 
sehen lässt; in ihrer rosafarbenen Schürze, die sie mit der Rechten aufgehoben, sieht man 
Blumen liegen, während sie in ihrer Linken eine gelbe Rose hält. Melchior. 

Marke No. 3. Höh« 15 ca. 

478 Chinese» einer Chinesin zufächelnd. Auf einem Stcinflicssen imitierenden Sockel 
steht links eine kindliche Figur, als Chinesin kostümiert. Sie trägt ein weisses, mit licht- 
roten, blauen und goldenen Linien durchzogenes Unterkleid, weissc, goldbordierte, lange, 
bis an die Kniee reichende Jacke, darüber ein faltiges, hellrosafarbenes, innen elfenbein- 
gelbes Ueberkleid mit weiten Acrmcln, das um die Taille mit einem breiten, goldenen 
Gürtel gehalten wird. Das Haar hochfrisiert, mit Schleife und Blumen geschmückt Der 
neben ihr stehende Chinese mit grünem, langem, fliegendem Rocke, unter welchem 
das purpurfarbene Unterkleid und die gelben Hosen zum Vorschein kommen. Um die 
Taille ein bunt gestreifter Gürtel, um den Hals ein sehr breiter weisser Kragen. Der 
Kopf des Jungen ist glattrasiert, nur an den Schläfen sind ein paar Locken sichtbar. 
Mit den hochcrhobcncn Händen hält er einen runden, aus Pfauenfetlern gebildeten Fächer. 
Diese Gruppe zeichnet sich durch eine ungemein flotte Behandlung der Gewandung aus. 
Das Modellicrholz Ist mit einer Geschicklichkeit geführt» die man nur anstaunen kann. 
Das schwerseidene Gewand des Mädchens ist mit den einfachsten Mitteln so treffend 
wiedergegeben, von einer so breiten Behandlung, dass man die Ueberzeugung gewinnt» 
dass nur die Meisterhand eines Melcliior fähig war, ein derartiges Werk zu .schaffen. 

Marke .N'o. 3, Höhe 34. Lknge 16, Brette io'/« caa. 



479 Salz- und Pfeffergefäss ; zwei kleine Schüsseln, welche gerippt, in Blau und Gold 
dekoriert sind. Hinter denselben ein kleines Mädchen in kurzem, flatterndem, weissem, 
goldbordiertem Röckchen und gelbem Schnürleib, unter welchem ein rosafarbener Gewand- 
streifen auf den Boden herabfallt. Melchior. 

Auf der unteren Seite der linken Schale i»t ein goldener KSfer gemalt. llOhe 13 cm. 
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481 Das kleine Liebespaar. Knabe in liclitgcibem Kostüm a !a cbinoise mit blauer, gold- 
gefranster Schärpe, breitem Spitzenkragen und aufgebundenen Haaren auf einem mit 
Gras bewachsenen Fcissockcl stehend, den rechten Fuhr auf einen Stein aufgcstellt, um- 
armt ein neben ihm stehendes Mädchen, .das mit in karmoisinfarbigem Kietdc und Hut 
bekleidet Ist, mit der Rechten seine Schürze lialt, während die Linke ausgcstrcckt ist. 
Melchior. 

M*rkc No. I. Habe 18, Rreiic 14 cra. 

452 Knabe als Sultan, ln gelber Kniehose, ziegelroten Schuhen, gold und blnssviolett 
bemaltem Rocke; um die Hüfte trägt er eine grüne Schärpe, auf dem H,ioptc den verzierten 
Turban, ln der Linken halt er eine Blume, während er die Reclite energisch in die 
Seite stemmt und so den lang herabwallenden, rosa farbigen Mantel .zurücklüdt. Seltene 
Figur, die sich sowohl durch die ungemein energische Modellierung wie auch die äusserst 
feine. Brokat imitierende Golddekoration des Rockes auszeichnet. Melchior. 

Miirkc No. I und M. H 5 hc t<> cm. 

453 Mädchen als Sultanin, Pendant zur vorigen Figur. Mädchen mit Rokokofrisur und 
türkischem Kostüm, wciclics in denselben l’’arbcn wie das des Sultans gehalten ist. 
Technisch sowohl wie künstlerisch der vorigen Figur ebenbürtig. Melchior. 

Marke No. t. Hohe 17 cm 

484 Musikant mit seiner Geliebten. Der Musikant, bekleidet mit blauem Rocke, unter 
dem das weUse Hemd erscheint, gelben Kniehosen und schwarzen Schnallenschuhen, dreht 
die M.'irmottc. Die neben ihm stehende Geliebte greift mit der linken Hand nach den 
Tasten; die rechte ruht aiii der Schulter des Musikanten. Das Mädchen trägt einen roten 
Unterrock, über diesem ist der wcissc Oberrock aufgeschürzt ; über dem blauen Leibchen 
legt sich ein gclbkarriertcs Tuch um die Schultern. Das blaue, mit Spitzen besetzte 
Häiil>chen wird durch ein schwarzes Tuch auf dem Kopfe fcstgchaltcn. An der Rückseite 
der Grujjpe ein kleiner schlafender Knabe mit schwarzem Dreispitz, . grauem Rocke und 
gestreifter Hose. Melchior. 

Marke No. 1. Hohe 28, iJLiige 26, Tiefe 23 cm, 

485 Weinendes Mädchen in karmoisinroiem Unterrockc, weisser, blau bordierter Jacke und 
schwarzem Kopftuche, mit der Linken die Thräncn vom Auge wischend. Melchior. 

Marke No. 1 und eingeriCxt W 1. Höhe 15 cm. 

486 Ein Knabe, welcher auf einen weUs und braun gefleckten Zicgcnbock steigt, wobei er 
mit der Rechten ein Ht>rn desselben erfasst. Fr trägt ro.safarbige Kniehose, lichtgclbc 
Jacke, wcissc Halsbinde und schwarzen, mit rotem Band und Blumen verzierten Hut. Der 
linke Fuss stellt auf dem Grasboden darstellenden Sockel, während er mit dem rechten 
auf dem Rücken des Tieres kniet. Melchior. 

Marke No. 2 und eingin-lttl F. Ildhe 14 cm. 

4^7 Mädchen bei einer Ziege stehend, um deren Hals .sic ein rosa Tuch .schlingt; mit licht- 
gelbem, bunt gestreiftem Rock, weisser Schürze, rosafarbigem Mieder und violettem Hule, 
der mit Federn geschmückt und wie das Mieder mit grünen Bändern verziert ist. Gegen- 
stück zur vorigen Nummer. Melchior. 

Marke No. 2 and eingeriut UM Nn. 85 M $2. IliShe 15 cm 


Digilized by Google 


81 


4$S Ländliche Kindergruppe. Auf einem Erdbügei, an einen hohen Haumtitamm gelehnt, 
steht ein Knabe mit einem schwarzen und mit bunten HUimcn geschmückten Hute. Rock 
und Kniehose sind rot gestreift, der Mantel, mit kurzen Ärmeln, lichtgrau. Der Knabe 
hält mit der Rechten an einem Hantle einen am Boden sitzenden Hund, während er sich 
gegen ein im Grase knicendes Mädchen in sprechender Geberde neigt ; letzteres ist damit 
beschäftigt, ein vor ihr liegendes Lamm mit Rosen zu bekränzen, welche sic einem vor 
ihr befindlichen Korb entnimmt. Das vorzüglich gefaltete Kleid ist mit PurpurblUmclien, 
Goldblüten und goldener Bordüre geschmückt. Die Gesichter fein im Ausdruck; die 
Farlwrn zart, doch frisch; das Ganze voll Leben. Melchior. 

Mtib« No. X. Hohe lO, Breite 32, Tiefe 14 cm. 

4^9 Dieselbe Gruppe in Biskuit, nur hat das Mädchen ein flaches Hütchen auf dem Kopf. 
Die Blumcnguirlandc auf dem Hut des Knaben fehlt hier. Melchior. 

KingcrHit N 47 F. 

490 Kindergruppe, Pendant zur vorhergehenden. Biskuit. Ein Mädchen hat sich auf den 
Wiesengrund niedergelassen, hat den Hut in den Schoss genommen und bekränzt ihn mit 
Blumen. Ein Lämmchen stellt zahm neben ihr. Hinter ihr, auf erhöliter Ra.senbaiik, 
sitzt ein Knabe, beugt sich zu ihr nieder und reicht ihr die Blumen dar. welche er dem 
am Boden stehenden Blumenkörbe entnommen hat. Ein hohler Haum.stumpf ragt rechts 
der Gruppe auf. Melchior. 

Eingcntxi hinteu im 5 uckvl No.: 46. K. 

491 £in schlafendes Mädchen, welches zwei Knaben necken. Auf felsigem, mit Gras 
uberwucliertcm Hoden ist das Mädchen eingeschlafen, vor ihr steht ein Korb mit Spich 
Sachen. Von rückwärts beugt sich lauschend ein Knabe, in rosafarbenem Rocke und eben- 
solchen Hosen, mit einem Dreispitz auf dem Kopfe, zu ihr herab- Links kauert ein 
zweiter Knabe, angethan mit gelben Kniehosen, weisser, rotgestreifter Jack-e, rosafarbener 
Zipfelmütze; mit der rechten Hand versucht er das Mädchen zu kitzeln, Melchior. 

Marke No. 2 uoü ciogcricxt I. S. ^ IlObe 15, Breice 19, Tief« 14 cm. 

4<J2 Schlafender Knabe, von einem Mädchen bekränzt. Der Socke! wie bei der vorher- 
gehenden Gruppe gebildet. Vor einem üunkelgraucn Marmorpostament, auf welchem 
eine bekränzte Va.se steht, ist der Knabe cingcschlafcn. Er trägt wcissc, rotgestreifte 
Kniehosen, eine gleiche Weste und einen rosafarbenen Rock. Von rechts naht ein 
Mädchen mit gelbem, bunt geblümtem Rocke, graublauem Leibchen, schwarzer Scluirzc 
und einem roten Tuch um die Schultern. Es ist im Begriffe, dem Knaben ein Kränzchen 
auf den Kopf zu setzen. Zu Fussen beider liegt ein Schäferstab und eine Tasche, von 
links naht ein kleiner Hund. Melchior. 

Marke No. i. Höhe ib’/t. Breite ao, Tiefe 17 cm. 

493 Schäferscene. Vor einem hohlen Baum.stamm, der sich aus dem Sockel entwickelt, 
ruht auf dem rasigen Untergrund hingcstrcckt eine Schäferin. Sic ist bekleidet mit einem 
breiten, gelben, goldbordierten Hut, dessen grüne Bänder um den Kopf flattern. Das 
Mieder rosa, goldgesäumt, mit grünen Bandrosetten besetzt, das emporgeraffte Kleid gelb 
mit einem feinen, blauen Kantchen. Neben ihr sitzt lachend der Schäfer in weissem 
Kostüm, mit Jacke, Hose upd einer Weste mit einer Ikirdürc von feinen roten und blauen 
Linien. Sein Hut ist hellrosa. Auf der andern Seite naht ein kleiner Knabe; er fuhrt 
an b'aucm Bande einen Hund, welcher die linke Hand der Schlafcrin beschnuppert. Das 
Kostüm desselben ist ebenso verziert wie das des Schäfers, der Hut grau. In der rechten 
Hand trägt er erhoben einen Stock. Vor der schlafenden Sclumen liegt ein Schäferstab 
und seitw'ärts ein weisser, schwarzgeflecktcr Hund. An dem hohlen Baum.stammc hängt 
eine Rosenguirlandc. Melchior. 

Mjikc No. 3. HtJh« 23 , Breite 32 cxel 
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494 Bilderverkäufer. Hr sitzt auf einem grünen Hügel, bekleidet mit rötliclien 
Heinkleidern, ebensolcher Weste, einer weissen, blaugrrändcrten Jacke und schwarzen 
Strümpfen und Schuhen. Mit der Linken hält er farbige und schwarze Stiche, auf 
welche er ein am Hoden sitzendes kleines Mädchen aufmerksam macht. Das Letztere 
trägt grün und blau gestreiften Unterrock. rotgeblUmte.s, weisses Kleidchen, ein rotes 
Brusttuch und ein weisses. plissiertes, rotbebändertes Häubchen. Melchior. 

Marke No. 3 und eingeritzi S. 45. Höbe 19, Breite 18 cn 

495 Knabe, im Grase sitzend und mit der Rechten eine Hirne haltend, in welche er 
herzhaft beisst. Er trägt eine offene hellgraue Jacke, lichtgclbe Hose, weissc Strumpfe 
und schwarz^ Schnallenschuhe. Der Strumpf des linken Beines ist herabgeglitten und 
lässt das blosse Knie sehen. Neben ihm im Grase sein rosafarbener Hut, der ganz mit 
Hirnen angefüllt ist. Melchior. 

Marke No. 3 . Höhe tl*/,, Lftngc 14 cm- 

496 Ein im Grase sitzendes Mädchen. Gegenstück zum Vorigen. Sie stützt den rechten 
Arm auf einen Haumstrunk, während sic die Linke verlangend dem Knaben entgegen- 
streckt. Sie trägt einen hc)lro.safarbigen Rock, weisse, goldbordiertc Schürze und ein licht- 
gelbes Mieder, die beiden letzteren Kleidungsstücke sind mit grünen Schleifen geschmückt. 
Die lang über den Rücken herabwallenden I^ckenhaare sind durch ein um die Stirne 
geschlungenes grünes Ikind zusammengehaltcn. Melchior. 

Mark« No. 3. H6he 11, Brdlc 14 cm. 

497 Die kleinen Ziegenmelker. Auf einem mit Gras bedeckten Kclsensockcl steht ein 
Knabe in bunt gestreifter Hose, gelbbord icrlcm, weissem Rocke und schwarzem Hute, eine 
schwarzgefleckte Ziege haltend. Ein auf der Erde sitzendes Mädchen, das den geblümten 
Oberrock in Falten zurückgeschlagen hat, melkt die Ziege. Der Kopf des Mädchens ist in 
ein weisses Tuch gehüllt, um die gelbe Jacke schlingt sich ein rotes Tuch. Melchior. 

Marke No. t. Höhe 16, Breite 18 cm. 

498 Das kleine Liebespaar. Ein Knabe und ein Mädchen , beide in Maskenkostümen, 
umarmen sich. Der Knabe in karmoisinrotcr Kapuze, schwarzem, pcizverbrämtem Schulter* 
kragen und langem, hellblauem Mantel ; Weste und Hose leicht gelb getönt, Schuhe und 
Gürtel rot. Das Mädchen in rosafarbigen Pumphosen, weissem Rock und blauem Leibchen, 
mit hochfrisiertem, gepudertem Haar. Melchior. 

Marke No. 3 . Höhe 19, Orcil« ll'/e CIO. 

499 Die HQhnerfÜtterung. Auf einem mit Gras bedecktem Felscnsockel Hahn, Henne und 
Küchlein, welche von einem kleinen Mädchen, das einen mit Getreidekömern gefüllten 
Korb in der Linken trägt, gcftittcrt werden. Sic trägt ein weisses, spitzcnbcsctztcs Häubchen, 
rosafarbigen Unterrock, weissen, goldbordierten Ucberrock, gelbes Leibchen und eine schwarze 
Schürze. Um die Schullefn schlingt sich ein weisses, goldgestreiflcs Tuch. Melchior. 

Marke No 3. Höhe l6'/> cm. 

500 Schalmeiblasender Knabe mit einem Mädchen. Der Knabe hat sich ins Gras 
gelegt und stützt den Kopf auf die Linke. Er trägt eine weissc, gestreifte Hose, eben- 
solche Weste, einen graublauen, gelbgefültcrten Rock und schwarzen Hut^ um die Hüfte 
eine karmoisinrotc Schärpe. Zu seinen Füssen kniet ein Mädchen, in weissem, mit Purpur- 
blumchen gemustertem, dekolletiertem Kleide, den Kopf in koketter Haltung zur Seite 
geneigt, voll Bewunderung dem Bläser zuhöreiid. Sie tragt im rechten Arme eine kleine 
Katze. Melchior. 

Marke No 3. Höbe Brerte 18 cco- 
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501 Der kleine schlafende Musikant Ein kleiner Knabe sitzt neben einem Uaunutrunk, 
auf welchem sein Leierkasten steht. Sein rechtes Aermchen, auf dem das Köpfchen 
ruht, liegt auf dem Instrumente. Er tr^ ein lichtgrUnes Kniehöschen, eine rosafarbige, 
grün ausgeschlagcne Jacke, ein gelbes, vchwarzgetupi^es Halstuch und einen schwarzen 
Dreispitz auf dem Kopfe. Die Jacke ist aufgeknöpft und lässt das weissc Hemdchen 
zum Vorschein kommen. Melchior. 

Marke No. 2. Höbe 10 cn. 

502 Schlafende Musikantin, Pendant zum Vorigen. Ein kleines Mädchen mit weissem. gold- 
und blaubordiertcm Rocke, lichtrosafarbenem, braun getupftem Mieder und weissem, gelb 
und blau gemustertem Brusttuch. Sie stützt den rechten Ellenbogen auf einen Baumstrunk. 
Auf dem Kopfe, der in der Linken ruht, trägt sic einen lichtgelben, mit blauem Hand 
verzierten Hut. Die Rechte fällt schlaff an der Seile herab. Vor ihr an dem Baumstrunk 
lehnt eine Marmotte. Melchior. 

Mark« No. 2. Höhe lo cn 

503 Kleiner Wandersmann. Knabe, auf einem Baumstrunk sitzend, auf welchen er den 
rechten Unterarm stützt; der Körper ist nach rechts geneigt, die Linke halb erhoben. 
Er trägt scliwarzc, mit Schnallen versehene Schuhe, eine gelbe, braun gemusterte Kniehose, 
eine rosafarbige Jacke mit dunkeln Tupfen und kurzen Aermcln und einem breiten, weissen 
Kragen. Zu seiner Rechten, am Fusse des ßaumstrunkes, liegt das weisse Ränzchen. 
Auf dem Kopfe trägt er einen grauen, mit grünen Bändern geschmückten Hut. dessen 
Krampe vorne aufgeschlagen ist. Melchior. 

Kingerittt R. Höbe 14 cm. 

504 Der Maurer, ln ro.safarbiger Kniehose, mit langer Schürze, weisser, mit Goldknöpfen 
versehener Jacke und schwarzem Hute beugt er sich vor, um eine Mauer aufzufUhren. 
Mit der Rechten hält er die Kelle, in der Linken einen Stein. Zu seinen Füssen liegt 
das Richtscheit und ein Hammer, jenseits der Mauer stehen das Mörtelscliaff und ein 
Henkelkrug am Boden. Melchior. 

MBfkc Ko. I. Höhe 15, Länge I4. Tiefe 8'/« cm. 

505 Der Gärtner. Ein Knabe mit rot gestreifter Halsbinde und Kniehose, grünem Rocke, 
barfuss, vor einer viereckigen Steinbank stehend. Mit der Rechten hält er einen Blumen- 
topf, in welchem eine Rosenstaude eingesetzt ist. Melchior. 

M«ke Ko. I. Höhe 17'/« cm 

50Ö Mädchen, vor einer Schlange flüchtend. Ueber den Grasboden des Sockels kriecht 
eine Schlange. Das Mädclien eilt erschreckt in hurtigent Laufe davon, die Hände nach 
vorwärts streckend und den Kopf nach der Schlange besorg zurUckwendend. Es trägt 
ein rosafarbenes Leibchen und blaue Schleifen an den Aermcln des Hemdes. Eine gelbe 
Schürze fliegt in reichen Falten über das weisse, blau geblümte Kleid. Melchior. 

Marke Ko. 2. Höhe 20 cm. 

S07 Knabe, vor einem Hunde erschreckend. Der Knabe steht vor einem Baumstrunkc. 
Kr ist bekleidet mit einer weissen, blaugcblümtcn Jacke und gelben Kniehosen. Auf dem 
Kopfe trägt er eine jokeymulze von hellem Rosa. Der Knabe beugt sich in starker 
Bewegung erschreckt nach rückwärts nach einem Hündchen, das ihn anbellt. Pcmlant 
zur vorigen Figur. Melchior. 

M«rke No. 2 Höbe 20 cm. 
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$ö8 Blumcnverkäuferiil. Ein junges Mädchen, Welches den Kopf in koketter Haltung zur 
Seite wendet, trägt, unter dem linken Arm einen mit Blumen gefüllten Korb, der zum Teil 
mit einem weissen Tuche bedeckt ist Mit der Rechten hält sie eine Blume an ihre Brust. 
Sie trägt einen weissen, goldbordierten Rock, ein weisses ausgeschnittenes und rot ge- 
streiftes Brusttuch. Der Rock ist vorne ganz aufgeschürzt, so dass man den grün und 
rot gestreiften Unterrock sieht. Die Bemalung ist bei diesem Stück von überraschender 
Einfachheit. Melchior. 

Marke No. a und cingcritrt MCA. Höhe 17*/» cm. 

$09— Tdnzer und Tänzerin mit Blumcnguirlanden. 

509 Der tanzende Knabe in rosafarbiger Knielu^ und Jacke, weisser. blaubordierter und 
in Gold dekorierter Weste, mit gelb und schwarz gemusterter Halsbinde und Scbar{>e. 
Auf den) Kopfe trägt er einen breitkrempigen, grauen Hut^ mit beiden Händen schwingt 
er eine Blumenguiriande zierlicli über seine Schultern. Melchior. 

Marke No. a. liäbc l6'/» cm. 

510 Das tanzende Mädchen in dekolletiertem, gelbem Mieder, aufgcschürztcm wdssen 
Kleide, rosafarbigem Unterrock und einem rosafarbigen Hut, der mit blauen Bändern aus- 
geputzt ist. Auch sie schwingt mit ausgebreiteten Armen eine Blumenguiriande. Melchior. 

Marke No. 3 und cinneritrC No. S a? M. Hohe 16 cn. 

511 Dieselbe Figur mit rosa Mieder und gelbem, schwarz getupftem Rock. 

Marke No. a und elngerltzt MH. Höhe 16 ciQ. 

512 Ein Knabe in deklamatorischer Haltung, mit langer, weisser i’errückc, den Ober- 
körper leicht nach vorne geneigt, den Kopf zur Seite gewandt. Sein Gesicht zeigt erstaunten 
Ausdnick, die Hände hält er krampfhaft zusammengepresst. Er trägt eine weisse, gelb 
und karmoisinrot gestreifte Kniehose, ebensolche Weste mit langen Aermein, darüber eine 
rosafarbige Jacke mit kurzen Acrmeln und schwarze, mit Schnallen versehene Schuhe. 
Melc hior. 

Marke No. 'ä. Hohe 14*/# cni. 

513 Tanzender Savoyarde mit schwarz getupfter, lichtgelber Hose, rosafarbiger Weste 
und blau- und goldbordiertcr weisscr Jacke. Auf dem Rücken trägt er an blauem Bande 
einen Musikkasten. Nach vorne gebeugt, hält er mit der Rechten einem MurmeUhier 
seinen Stock entgegen. Zu .seinen Füssen sein .schwarzer Dreispitz. Melchior. 

Marke No. a. Höbe 15 cm. 

514 Der Zornige. Eine männliche Figur mit langen Haaren, pelzverbrämtcr roter Mütze, 
gelber Hose und rolchgcfaltetem grauweissem Mantel, welcher nur teilweise die rosa- 
farlxrne Jacke sehen lässt. Er steht da wie ein Schauspieler in einer hochpathetischen 
Rolle, die Hände in Fäuste geballt, das Antlitz in finsterem Ausdruck zur Erde geneigt. 
Melchior. 

Eingeritxt No. 5$ uod L. R Höbe 14 cm. 

515 Ein Knabe mit einem Hund* Er steht vor aufgescluchteten Steinen in licluliiafarbiger 
Kniehose und schwarzen Schnallenschuhen, grünem Rocke, der wie die Weste mit Gold> 
knüpfen versehen ist, und rosafarbigem, hohem Krempenhiite, mit der ReclUen dem vor 
ihm aufwartenden Hündchen ein Stuck Brot darbictend, während er mit der Hinken 
dasselbe zur Ausdauer aufmuntert. Melchior. 

Marke No. 3. Höhe 15 cm. 

516 Mädchen in tänzelnder Haltung, mit lichtgelber Jacke, au.sgcschnittenem, mit Gold- 
blumen geschmücktem Mieder und fialterndem, blassblauem Rocke. Melchior. 

Marke No. I und eingcrltzt K. HObe l4'/a cm. 
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5^7 Knabe, Pendant zur vorigen Figur, mit blassvioletlem Hute, buntgestreifter Hose, blau- 
gefütterter, licbtgelber Jacke und goldbordierter Weste, barfuss vorw'ärts schreitend. Der 
Kopf ist leicht nach der Seite gewandt, die Hände in sprechender Gebcrde vorgchallen. 
Melchior. 

Miiktr No. I uQil eingcriui M. Habe |6'/t cn 

518 Ein Bauernmddchen auf dem Wege nach dem Markte. Heklcidet mit auf- 
geschürztem, reich gefaltetem Obcrrockc, lichtkarmoisinfarbcncm, weiss und blau gestreiftem 
Unterkicidc und ausgeschnittenem Mieder, trägt sie einen Tragkorb an schwarzem Riemen 
um die Schulter, Aus diesem ragt der Kopf einer Gans hervor; in der Linken tragt sic 
einen Hasen. Melchior. 

Marke No. 3 aml «mgeritzc No. 57 Hähc 16 cm 

K R. 

519 Knabe, in der Rechten ein Vogelnest haltend, während er mit der Linken 
sich hinter den Ohren reibt. Der nach rUckwärts gebogene Kopf ist mit einer blau 
bordierten Zipfelmütze bekleidet. Die kurze Jacke rosafarben, die Kniehosen gelbschwarz 
punktiert. Melchior. 

.Markr No. 2. Höhe 14 cm. 

520 Knabe einen Hund am Schweife rückwärts ziehend. Fr trägt schwarze, mit 
Schnallen versehene Schuhe; Hose und Kock sind rosafarben; letzterer ist aufgeknöpft und 
lässt das weissc Hemd sehen; unj den HaU ein gelbes, schwarz getupftes Tuch. Auf 
dem nach rückwärts gewandten Kopf trägt er einen grauen Hut, unter welchem das 
krause Zx>ckenhaar hervorquilit. Das Gesicht .sowohl wie die Körperbewcgjjngcn zeugen 
von der Anstrengung, welche ihm die Bewältigung des Hundes verursacht. Melchior. 

Mark« No. t und cinferitat R. Höhe t}'/* 

$21 Knabe mit Eiern im Hute. Ein Knabe in gelber Kniehose und graublauer Jacke hält 
mit seiner Rechten einen rosafarbenen Hut, welcher auf einem Sockel ruht und mit Eicni 
gefüllt ist. Fr hat ein Ei zu Boden fallen lassen und fangt an darüber zu weinen. Melchior. 

Marke No. 1 und N S«. Höhe 13 cm. 

N 

522 Knabe mit einer Taube auf der Hand. Er ist bekleidet mit rosafarbiger, fliegender 
Jacke, weisser, goldbordierter Weste, lichtgelbcm Pumphöschen und schwarzem Hule mit 
gelbem Band. Die beiden Hände sind vorgestreckt; auf der erhobenen Linken sitzt 
eine Taube. Melchior. 

.Marke No. I. Höhe 

523 Kleines Gänsemädchen. Pendant zur vorigen Figur; bekleidet mit gelben Schuhen, 
weissem, blau- und goldbordiertem Rocke, rosafarbigem Mieder und gelbem, braun ge- 
tupftem Hute mit abwärts gebogener Krempe; derselbe ist wie das Mieder auf den 
Achseln mit blauen Bandschleifen verziert, ln der emporgehobenen Rechten trägt sie 
Blumen, mit der Linken hält sie die weissc Schürze, in der sie eine Gans trägt. Melchior. 

Marke No. 2 und eingrrittc S. Höhe 13 cm. 

$24 Der kleine Schäffler, bekleidet mit weisser Hose, rosafarbiger Weste und blauer Mutze 
mit weissen, rotgestreiftem Überschlag, Kr beugt sich über ein Schaff mit vergoldeten 
Reifen; in der emporgelialtenen Rechten schwingt er den Hammer, während die Linke 
das Stemmeisen an den oberen Fassreifen ansetzt. Melchior. 

Marke No J und eingcritzt K. Höbe 10 cm. 
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$2$ Kleines Mftdchen mit einer Milchkanne. Sie ist barfuss^ der Kopf ist zur Seite 
gewandt und in ein weisses Tuch gehüllt. Sie tragt ein blaues Mieder, ein rot gemustertes 
Halstuch und weissen, blassrosa und grau gestreiften, innen rosafarbigen Oberrock ; dieser 
ist vorne aufgerafft und lässt den lichtgciben. blau l>ordiertcn Unterrock sehen. Die 
Henidärmel sind bis über den Ellenbogen zurückgcstiilpt. Mit beiden Händen hält sie 
eine Milchkanne Melchior. 

Marke No. i. HChe lO'/« cm. 

526 Der verschüttete Topf. Ein kleines weinendes Mädchen in rosafarbigem Unterrock und 

weisicm Oberrock, den sie mit der Rechten aufgehoben hält. Mit der Linken wischt 

sie sich die Thrancn ab. Zu ihren Füssen ein umgcfallcner Topf, aus dem Milch heraus- 

fUcsst. Melchior. 

Marke No. 3 and eingcritit HM No. S6. Höhe la cm. 

527 Der kleine Landwirt. Ein Knabe in rosafarbiger Hose und weisser, blau bordierter 
Jacke mit goldenen Knöpfen. Auf dem Kopfe trägt er eine runde Kappe mit einem 
Schirm; die beiden Hände sind auf einen Stock gestützt. Melchior. 

Marke No. i. Höhe ilVt cm. 

528 Ein Knabe, welcher einen Apfel hält. Kr steht an einen Baumstamm gelehnt, 

auf welchen er den rechten Arm stützt; die Beine sind übergeschlagen, der Oberkörper 
nach vorne geneigt. In der vorgcstrecktcn Linken hält er einen Apfel. Er trägt eine 
lange rosafarbige Hose und einen mit Federn und grünen Band ge.schmückten Hut von 

derselben Farbe; Weste und Rock sind weiss und grünbordiert. Melchior. 

Marke No. a. HOhe 11 cm. 

$29 Das kleine Schifferroädchen. Sie trägt einen lichtgelben, tellerförmigen Hut und 
hält mit beiden Händen ein Steuerruder. Der Unterrock blassrosa, Jacke und Oberkleid 
sowie die flatternde Schürze weiss, letztere gleich der Jacke in Blau und Gold bordiert. 
Melchior. Höbe la cm. 

530 Chinesenknabe in ungenierter Haltung, angethan mit weissem, innen karmoisinfarbigem 
Kleide mit Goldschärpe und gelblichen Schuhen, Melchior. 

Marke No. a und eingcritzt M. Hsh« 1 1 cm. 

531 Kleines Mädchen in gelbem Kleide, graublauem ausge.schnittcnen Mieder; Schürze und 
Kopftuch sind weiss, rotbordiert. In der Rechten trägt sie einen mit Birnen gefüllten 
Henkelkorb, während sie in der Linken eine der Früchte emj>orhält. Melchior. 

Marke No. a und ciogcritit No. 78, M la, L. R. Höhe ti cm. 

$32 Dasselbe Figürchen, nur mit dem Unterschiede, dass Rock und Mieder rosafarbig und 
schwarz getupft sind. Melchior. 

Mark« No. a. Höhe ll*/t cm. 

533 Amynthas befreit die an einen Baum gebundene Silvia. Vor einem hohlen 
Baumstämme, aus dem noch einige Blätter spriessen, liegt auf einer faltigen Draperie, 
erschreckt sich halb aufrichtend, ein nacktes Mädchen; neben ihr am Boden der mit 
einem Bande geschmückte breite Hut. Hinter ihr, das linke Knie auf einen Felsen stützend 
und den Arm über sie haltend, ein junger Mann Bekleidet ist er mit Sandalen, Knie- 
hosen und einem langen faltigen Rock; um tlen Kör|>er eine breite Schärpe, die weit 
von der Figur abflattert. An dem Gürtel trägt er ein Jagdhorn. Die Gruppe giebt ein 
Motiv nach einem Gemälde des Frangois Boucher im Louvre wieder. Melchior. 

Marke No. 3 Höh« 37, Breite 34 cm. 


Digitized by Google 



87 


534 Zwei Putten, auf einem grasbewachsenen Hügel sitzend; einer derselben hall 
einen neben ilmi stellenden Adler am Flügel. Der zweite wendet sich nachdenklich ab. 
Melchior. 

Marke No. 2. Höh« I}. Breite Ib, Tiere 9 cm. 

555 — 53 ^ Mars und Venus: nackte Kinderhguren mit karmoisinfarbenen Lendentüchern auf 
Felscnsockcln sitzend. 

535 Der Knabe mit übergeschlagenen Beinen stützt, den Körper nach vorne gebeugt, seinen 
Kopf auf die linke Hand. Neben seinem rechten Fuss liegt der von einem Draclien 
bekrönte Helm. Melchior. 

Marke No. 3. Hdke t 3 '/< cm. 

536 Das Mfidchen schlißt ein Bein über das andere und trocknet die Füsse. Am Boden 
steht ein kleines Waschfass. Melchior. 

Marke No. 3. Ildhe 13 cm. 

537 Ein nackter Amorknabe. Der dralle Knabe mit reichem, blondem Lockenliaar lehnt 
den Oberkörper zurück und blickt sinnend vor sich hin. als beobachte er ein bestimmtes 
Ziel. Auch deutet er mit der Rechten leicht in dieselbe Richtung, während er sich mit 
der Linken verlegen die Wange kraut. Auf einem Fclspostament, an welchem seine Hüfte 
auflehnt, liegt der Köcher und ein rosafarbener Ueberwurf. Melchior. 

Marke Nr. 3 und cin|;ctiut N 99 R. llOhc 13 co. 

538 Nacktes Mädchen, an einen mit Moos bedeckten Felsen gelehnt, auf welchen der linke 
Unterarm gestützt ist; mit der linken Hand fasst sic das lichtgclbe Lcndentiich. Mit der 
Rechten hält sie einen hinter ihr übenden goldbemalten Topf, aus welchem Milch hervor- 
läuft. Sie blickt verschämt vor sich hin. Diese Figur bildet, als Pendant zur vorigen 
gehörig, das Ziel der Beobachtung des kleinen Liebesgottes, dessen Blicke sie in scham- 
hafte Verlegenheit versetzen. Melchior. 

Marke No. 2 und cingcritzt P Nr. 100. Höhe 14 <iii. 

539 Putto auf einem Erdhflgel liegend, der mit einem reich gefalteten, lichtgelben, gold- 
bordierten Tuche bedeckt ist. Melchior. 

.Mark« No. 7 . Limge 1} 

540 Sitzende Venus mit dem Amorknaben. Ueber grasigem Boden sitzt die nackte 
Göttin lässig auf einem Baumstrunk ; das rechte Bein ist au.sgestrcckt und ruht leicht 
mit der Ferse am Boden, während das linke mehr angezogen, im Knie rechtwinklig ge- 
bogen und fest auf einen niedrigen Stein aufgesetzt ist. Während sie den Oberkörper zu 
Amor, der etwas rückwärts von ihr sitzt, in starker Bewegung umwendet, geben ihr die 
FUsse in ihrem verschiedenartigen, wolilbcrcchneten Aufstützen einen leicht balancierenden, 
anmutigen Halt. Amor, der an einem Bande um die Schulter den Köcher trägt, wendet 
sich ihr zu und berührt leise mit dem Zeigefinger ihre Hüfte. Die Göttin al^er fasst den 
Uebermutigen mit der Rechten am Klugei und wehrt ihm mit der Linken schalkhaft ab. 
Um die Hüften der Venus schlingt sich ein blaues Tuch mit goldenem Muster. Melchior. 

Mtike No. 3 Jrvitnal auf der U nterseite eingedruckt und eingeriizi öL Höhe 30, Lange 33, Breite I3 cm. 
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541 Chinese, in ein gewundenes Horn blasend, auf vieicckigcm, abgeschrägtem Sockel; 
in hohen, gelben Stiefeln, karnioisinfarbigem Unterklcide und liclugraneni, goldbordiertem 
Mantel, der durch eine in Rot und Gold gestreifte Scliärj>e zusammengehalten wird. Auf 
dem Kopfe trägt er einen spitzen Hut. Von der Schulter flattert, von einem goldenen 
Band gehalten, ein gelbes Faltentuch weit ab. Diese sowohl wie die folgende sind ver- 
hältnissmässig sehr sclilankc Figuren von flotter Behandlung und lebendigem Empfinden. 
Melchior. 

Mjrkc No. t und cingcfitzi R. HDlte 19 et». 

542 Chinesin, die Triangel schlagend, Pendant zum Vorigen. Sie tragt ein weisses, blau* 

gestreiftes Untergewand, darunter ein rotes Acrmcigcwand, das von einem gelben, kaflan- 
artigem Rock zum Teil verhüllt wird. In der hochaufgebauten Frisur Blumen und ein 
goldenes Band. Melchior. 

Mjrkc No. 3 . Höhe 17 cm 

^ • 


543 Minerva mit den Künsten vor einem Obelisken. Auf einem Felsboden imitieren- 
den Sockel steht vor einem dreiseitigen Obeli.skcn Minerva, welche einen Brustharnisd) 
und einen weiten faltigen Mantel trägt. Die Linke hält einen ovalen Schild, welcher 
auf dem kannelierten Sockel des Obelisken steht. Ein stehender Putto weist einen 
zweiten, der neben ihm sitzt und eine kleine Tafel hält, auf den Schild hin. Am Ikrdcn 
liegen ein Winkelmass, ein Plan und ein Huch. Links der ^Minerva ein Kanonenrohr 
mit Kugeln. 

Marke Nou 3- Hölie 2*, cm. 



544 Nackter Putto neben einer Vase. Derselbe sicht neben einer Vase, auf einem 
marmorierten rechteckigen Sockel. Die \’a.se, von antikisierenden Formen, erhebt sich 
auf einem rosafarbenen Fussc. Ein mit grünen Akantluisblältcrn gezierter Wulst leitet 
zu dem oben weit ausladenden Rumpfe. Den oberen Rand umzieht ein goldenes Mäander- 
ornament; der muschclartig gerippte Deckel ist grün und mit Gold bemalt und schlicsst 
oben glatt ab. Den nackten Knaben umschlingt ein reich gefaltetes, mit Gold bonlierles 
Tuch. In der Rechten hält er eine Rose, die linke Hand, die einen Blumenkranz fasst, 
stützt sich auf die Urne. Der linke Fuss .steht fest auf dem Boden, der rechte ist nach 
rückwärts ausgcstreckt. Melchior. 

Marke No. 2. Höhe 21, Breite ij, Tiefe cm. 
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545 Vase auf bekränztem Sockel. Die Vase, von cylindrischer Form, steht auf einem schlanken 
Fussc, der an seiner Basis eine blau bemalte Perlenschnur trägt, am oberen Ende aus* 
ladet und mit purpurfarbenen Kannelierungen, in welche blau bemalte Stäbchen gelegt 
sind, dekoriert ist. Ein relie6erler Blatlkranz leitet zum cylindrischen Körper der Vase 
über, über welchen grüne Blattguirlanden niedeihängcn und der mit zwei Biskuitreliefs 
— Venus im Bade — • geziert ist. Der Deckel trägt am untern Teile blau bemalte 
Wulste und endet oben in einen Knopf. 

Marke Nr. 2. Hölie 22*/« cm. 




J4Ö 




54^ Nachtlichtständer in Gestalt eines Kännchens. Dasselbe erhebt .sich auf drei rocaille- 
förmig gebildeten Füssen, der Bauch ist nach oben cingezogen und ladet mit einem 
muschelartig geformten Rande aus, welcher sich rückwärts zu einem ebenfalls rocaiileartig 
gebildeten Schirm erhebt. An der Rückseite der Henkel. Die Bemalung beschränkt sich 
auf eine karmoisinfarbene Abtönung des Ornamentalen, kleine Insekten und eine äusserst 
reizvoll gemalte kleine I.andschaft am Körper des Gcfasscs. Ein cylindcrförmiger Einsatz 
dient als Lichtträger. 

Marke Nr. 2 und cingepresst II. Höbe i 8 cm. 

12 
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$47 Gedeckeltes Kännchen, vasenförmig, auf rundem Fusse, der mit Eierstabfries und 
blindem Schlitzomament versehen und, wie der Schlangenhenkel und das in einen Tierkopf 
auslaufende, aus einer männlichen Büste erwachsende Ausgussrohr, zum Teil vergoldet ist. 
Auf beiden Seiten der Wandung wie des Deckels in Purpur ausgefuhrte Figurenmalcrei. 
Marke Nr. 2 und eiagerttxt. IN. Höhe 19'/*! Diam. 8 cm. 
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548 Schreibzeug in reichstem Rocaille. Auf vier Löwcnklauen ruht die üppig ornamentierte 
Platte mit den korbförmig gebildeten, zum Teil durchbrochenen Gefassbehältern. Die 
dahinter emporsteigende Rückwand wird aus Gitterwerk mit reichen HUimenranken ge- 
bildet. Darüber ein Gesims, auf dem zwei Putten sitzen. Der linke Putto schreibt in 
ein kleines Buch, während der andere mit der linken Hand ihm das Tintenfas.s entgegen- 
hält. Zwei I^uchtcrarmc wachsen als behaarte Hälse mit feuerschnaubenden und nach 
oben gerichteten Drachenköpfen beiderseits hervor und tragen je eine zartgcwellte Man- 
schette. Die Behälter für Sand und Tinte sind von rosettenförmig gebildeten, durch- 
broclieiien Deckeln bedeckt. Ein dekoratives Stuck von reizvoller, ungewöhnlicher Form. 

Hah« l8V«t Ltlnge z8'/t, Tiefe l6 cm. 



S49 Merkur in schreitender Stellung, vor einem Baumstamme; auf einem mit vergoldetem 
Rclicfzierrat geschmückten Sockel. In der emporgcstrccktcn Rechten einen Brief, in der 
Linken den Caduceus haltend. 

M«ikc No. I. Höhe 21 cn. 
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550 Satire auf das Schneiderhandwerk. Den Fuss umrahmt Rocaülewcrk in Hellblau 
und Gold. Von rechts sprengt auf einem mit einem Stück Tuch bedeckten Ziegenbocke 
ein Schneider heran ; er ist bekleidet mit roten Kniehosen, einem weissen Hemde, weissen 
Strümpfen und rosafarbenen Pantoffeln. Auf dem Kopfe hat er eine Zipfelmütze, lieber 
seine Schultern fallt ein blaues Band herab, an dem eine Scheere hangt, mit der linken 
Hand fasst er den Bart des Ziegenbockes, in der Recliten hält er ein Bügeleisen. Links 
vor ihm sitzt die erschreckte Schneiderin, bekleidet mit einem über das linke Knie 
emporgeschUrzten , lachsfarbenen Rocke, weisser Schürze und gelbem Leibchen; neben 
ihr liegen Strümpfe, ein Ballen Leinwand, eine Schecre, ein Ellenmass und anderes 
Schneidergerät. Humorvolle Gruppe. 

Marke No. a und eingeiittt der nuehitib« H. H6he ao, Brett« 19, Tiefe lo'/« cm. 

551 Der Trinker. Er sitzt auf einem Steine, nachlässig gekleidet, mit gelber Hose, kar 
moisinfarben gemusterter, grUnbordierter Weste und grünen Schuhen, das rechte, stark 
angeschwollene Bein an .sich gezogen, das linke ausgestreckt neben einem Fasse, auf 
welches die Linke einen Hcnkclkrug stützt, während er mit der Rechten ein Nuppenglas 
zum Munde zu führen im Begriff ist. Auf dem geschweiften und mit Purpur und Gold 
leicht dekorierten Sockel liegt ein schwarz gedecktes Hündchen in der Nähe des Fasses. 

Mark« No. 1 und die rbnaUeb« Ziffer III. H5hc 14. AiuJadune 9'/r cm. 

552 Die Trinkerin. Gegenstück zur vorigen Figur. In blau geblümtem, weissem Rock, violett 
gestreiftem, gelbem Mieder, Brust und Knie entbiösst, sitzt das dicke Weib auf einer Stein- 
bank und hält in der Linken einen Henkelkrug, während der rechte Ellenbogen auf einen 
neben ihr stehenden Tisch gestützt ist. Vor ihr eine Katze. Der Sockel gcschweifl und 
leicht vergoldet. Diese sowie die vorhergehende Figur im Geschmacke holländischer 
Trinkcrgcstaltcn, etwa derjenigen eines Teniers. 

Marke No. 1. HSbe izVi. AusUdung ll'/g cm. 

553 Junger Mann in Wioterkleldung. Er trägt hohe Stiefel, bräunlichrote Hose, violette 
Weste, grünen Mantel und graue Mütze ; fast alles pelzgefüttert. In der Rechten hält er 
einen grauen Muff, welcher an rotem Bamlc hängt; die Linke greift nach der Mütze. 
Auf Rocaillcsockcl. 

Marke No. l und eli^eritit S. N. HObe 13 cm. 

554 Fischer mit einem Netz. Er sitzt auf einem Ubermoosten Felsen; an seiner linken Seite 
liegt der Fischkasten. Aus dem freigearbeiteten Hamen, den die Linke hält, nimmt er 
mit der Rechten einen Fisch. Sein Kostüm besteht aus gelben Kniehosen, weissem Hemd, 
einer ärmellosen, lilafarbenen Jacke und einem grünen, flachen Hut Wilhelm Beyer. 

Marke No. I. Höbe 17'/» 

555 Fischerin. Pendant zur vorhergehenden Figur. Sie sitzt auf bemoostem Felsen und 
halt in dem emporgerafften, lichtbraunen Rocke Fische. Ein hellblaues Mieder, aus dem 
die Hemdärmel hervorrageii, umschliesst die Brust. Hellblondes Haar fallt auf die 
Schultern. Rechts zu ihren Füssen eine Reuse. Beyer. 

Marke No. I. Hübe 17 cm. 
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SS^ Florai bekleidet mit reich gefaltetem, hemdartigem Gewände, welches eine Blumenguirlande 
auf der linken Schulter festhält. In dem emporgerafften Ende des Gewandes hält sie Blumen. 
Zu ihren Füssen ein mit Blüten reich gefülltes, geflochtenes Körbchen. Auch in das 
Haar sind Blumen geflochten. Der runde Sockel ist am Rande leicht mit Gold dekoriert. 
Das mit viel Verständnis angevs'andte Kolorit beschränkt sich auf die Blumen und eine 
sehr decente Abtönung des Körpers. Beyer. 

Marke No. I. Höbe sa cm. 

557 Bacchantia. Auf einem Felsensockel steht dieselbe mit dem linken Fusse auf dem 
Boden, mit dem rechten Knie einen Widder niedcrhaltcnd. Sic beugt sich zu dem Tiere 
hinab, um ihm einen Pfeil aus dem Halse zu ziehen. Eine ovale Schale mit vergoldeten 
Buckeln soll das herabrieselnde Blut aufnehmen. Ein pelzvcrbriimtcs Huftcntuch fallt von 
der rechten Schulter zur linken I^üfte. In das über den Nacken hinabwallende Haar 
sind Trauben gewunden. Beyer. 

Marke No. i. Höhe 30, Diaffl- des Sockeli 8 cd. 

558 Sitzende Bacchantin auf einem mit dunkelviolcttem Tuche bedecktem Felsensockel, 
aus welchem ein von Reben umwachsener Baumstamm hervorkommt. Zu ihren Füssen 
liegt ein Panther. Ihr Haupt ist mit einem Rebenkranz geschmückt. Sie hält mit beiden 
Händen eine gleichfalls mit Reben bekränzte Vase; an ihrem Arme hängt ein Tamburin. 
Beyer. 

Mark« No. i. Höbe t?'/« cm. 

559 Bacchantin auf einem FclsstUck sitzend, in leidenschaftlicher Bewegung des warm 
getönten, ungemein schlanken graziösen Körpers, in der einen hoch emporgehobenen 
Hand ein gelb und rot gestreiftes Tamburin haltend, in der anderen ein kleines walzen« 
förmiges Instrument. Von der linken Schulter auf die rechte Hüfte und von da über den 
Schenkel fällt ein grün und goldgestreiftes und goldgesterntes, schmales Gewand mit 
dunkelviolettem Futter. Durch ein in Gold gemustertes Band wird das Gewand auf der 
Schulter fcstgchalten. Beyer. 

Marke No. 3. Höbe aa cm. 



560 Liebespaar unter einem Baume. Unter einem knorrigen, knospenden Baume, an 
dessen einem Aste der Hut der Schäferin hängt, sitzt das liebende Paar. Der Jüngling 
hat den rechten Arm um den Hals der Schönen gelegt, während er mit der Linken die 
Hand derselben erfasst. In der Rechten hält sie eine Laute. Sie schmiegt sich an den 
Jüngling; sein Kopf wendet sich nach dem Gesichte der Schönen. Sic trägt ein hell- 
blaues Jäckchen, rosafarbenes Mieder mit blauen Bändern, weissen Rock mit reicher Zier 
von ornamentierten, blauen Blumen mit rotai Blättern. Der Jüngling hat schwarze Knie- 
hosen, eine gelbe, blau geränderte Weste, unter welcher die Falten des Hemdes sichtbar 
werden und eine helllilafarbene Jacke mit kurzen Aermcln und langem Schosse. Am 
Boden li^cn die Schäfcrtaschen des Liebespaares und ein Dudelsack; links ruht ein 
Schäfchen, rechts hält ein Spitz Wache. Beyer, 

Mark«; Mark« No. 3, xo FiU»en <lo Paares. Am Boden eingenUt P 1 i 3 : 4- 

Höhe 33, Breite J3. Tiefe 16 cm. 
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$6i Ein Jäger mit seiner Geliebten. Unter einem Baumstrunk mit sich verzweigenden 
Aesten sitzt ein junger Mann in Jagdkostüm, ein neben ihm sitzendes junges Mädchen 
mit dem linken Arme umrasseml, um es an sich zu zielten. nieseU>e ist bekleidet mit 
einem violetten, blaiigeblUmten Rocke mit gelbem Futter und einem weissen, golügcbluintcn 
Mieder. Der Jäger trägt schwarzen Hut, grüne Jacke mit violettem Kragen und Auf- 
schlagen, gelbe Kniehose und halblangc Stiefeln. Zu seiner Rechten .sitzen zwei Jagd* 
hunde, hinter denselben, an den Baumstamm gelehnt, steht sein Gewehr; zu den Füssen 
liegt der Hirschfänger. Links am Baumstamme hängt ein erlegter Rehbock. Beyer. 

.Msfkc Nf. 3. Holte 34, breit« 3$ cra. 

$62 Fischerpaar. Hs sitzt vor einem iibermoostcn Baume, unter welchem Wasser hervor- 
fliesst. auf Felsstücken. Der Fischer mit gelber Kniehose, weissem Hemde und einer 
ärmellosen, mit grünen Blumen gemusterten Jacke bekleidet, hält in der Linken einen Hamen 
mit Fischen ; seine Rechte legt sich um die zu ihm aufblickende Fischerin, die in der 
Hand einen Fisch hält. Sie trägt einen weissen Rock mit rotem Blumenmuster, eine 
weissc Schürze mit rotem Futter, beide mit goldener Bordüre und ein grün und gold- 
bordiertes Leibchen mit roten Schleifen. An der linken Seite des Fischers ein Fischkasten, 
zwischen dem I’aarc eine Reuse. Beyer. 

Hohe 33 '/>< 21, Tkr« 197* cm. 



363 Flussnymphc. Auf felsigem, nur wenig grün bewaclisenem Boden ruht, nach links ge- 
wendet, in halb liegender Stellung die schlanke, zart modellierte Figur. Sic stutzt sich 
mit dem rechten Arme auf eine leicht getönte Urne, welcher nach rückwärts Wasser 
entströmt. Ein reiches, faltiges Gewand von lichtgraucr Farbe legt sich um Hüften und 
Schenkel. Ein grüner Kranz bekrönt den lockigen Kopf, ihre linke Hand ruht mlissig 
im Schosse. Beyer. 

Hohe 20, Breite 347 «, Tiefe 13 cm. 

Marke No. I liickwirts am Sockel und am Boden, in lf.-(itctrre cin^rilizt 3 W 

U: W ’“S 

564 Bacchantenpaar an einem Obelisk. Auf einem Postament aus Hausteinen erhebt 
sich ein Obelisk; der Untersatz dcsselbeti ist mit Purpur und Goldlinien geschmückt. 
An dem Obelisken befinden sich, überaus hoch hcrausmodcllicrt, an Purpurbändern auf- 
gehängt, Musikinstrumente als Trophäen. Vor dem Obelisk Hegt auf dem Fcisengrund 
in leichter, graziöser Bewegung, mit der rechten Hand eine Traube auspressend, eine 
weibliche Figur. Um die Hüften und den rechten Arm derselben schlingt sich ein dunkel- 
blau und rot gemusterter Gewandstreifen mit gelbem Futter. Mit dein linken Arm stützt 
sie sich auf die Schulter des vor ihr liegenden jungen Satyrn. In seiner Rechten halt 
er einen goldenen Becher, um den Saft der Rebe aufzufangen, während er mit seiner 
Linken einen Weinkrug hält. Unter ihm am Boden ein mit grünen Streifen und eben 
solchen Blumen benialtes Tuch, dessen sichtbare Unterseite dunkclpurpurn gefärbt ist. 
Hinter der weiblichen Figur, auf einem Felsvorsprung ein Korb mit blauen Trauben. Ein 
Werk von vorzüglicher Modellierung der Körper. Beyer. 

Mark« No 3. ilühe 34, Breite 33 ca. 
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Junger sterbender Krieger mit einem Mädchen (Kinaldo und Artnida^). Der 
Krieger lehnt vor einem mit Weinreben umwundenen Baumstamme halb sitzend, halb 
liegend, den Kopf zur Seite gewandt, den rechten Ellenbogen auf den Helm gestützt, der 
auf einem Teile des Baumstammes liegt, wahrend die Linke schlaff an der Seite herab- 
hängt. Er tragt gclbrotes, kurzes Unterkleid, darüber geschupptes Panzerhemd. An 
seiner Rechten stehend ein junges Mädchen in weissem, innen grauem, antikisierendem 
Faltengewand, den Oberkörper leicht nach vorne geneigt, mit ausgebreiteten Armen, 
voll Besorgnis den Sterbenden betrachtend. Beyer. 

Marke No. I. HShe t?, Lilnge l8, Breite it cm 

566 Herkules mit der Hirschkuh. Er schreitet mit weit Vorgesetztem linken Kusse mächtig 
aus, mit nach links gewendetem Obcrkorpci ; mit beiden Händen hält er am Kopfe die 
zu Boden gesunkene Hirsclikuh nieder, welche sich in einem weitmaschigen Netze ge- 
fangen hat Beyer? 

Marke No. 3; eingedrückt die Buch^(abcn I O M und die 7.4hl 5I. flühc 15 cm. 



567 Die kleine Schäferin. Ein junges Mädchen mit langen Haarzöpfen, den mit einem 
lichtgrüncii Mute bedeckten Kopf nach der Seile gewandt. Sic trägt ein goldver- 
schnürlcs, ausgeschnittenes, gclbrotes Mieder und hall in ihrem linken Arme ein junges 
Lamm, in der herabhängenden Rechten einen bunt geblümten Hcnkclkrug. Sehr an- 
mutiges FigurcUen. 

Marke No. 1. tlidie 15*^« cm. 



S6-S Diana mit Nymphen. Auf reichem, roraillirtem und Grasboden imitierendem Sockel 
.sitzt auf einem Felsstück Diana, den linken Arm auf ein rot gC|>olstcrtes Kissen 
stützend, mit der Rechten nach einer Blumetjguirlamlc greifend, welche eine links neben 
ilir sitzende Nymphe ihr darbietet. Zu den Füssen der Diana ruht auf lilafarbenem 
Mantel eine zweite Nymphe. Vor der Gruppe liegt ein Hund. Den Hintergrund bildet 
eine Grotte aus Kocaillcwerk, daneben steht eine Pan Herme, ein mit Moos überwucherter 
Baum, und rechts ein Säulenfragmcnt auf hohem Sockel. 

Marke No. l amt t-ingcrim <|ic 7 .uhl loo ilOhc 3 >> BkÜc ^ 3 , Tiefe 38 ccil. 

5^9 Die Badende. Ein jugendfrisebes Weib ist im Begriff ins Bad zu steigen; das el>en 
abgelegte Hemd, welches sie mit der Rechten gefasst l»at, verhüllt noch einen Thcil 
ilires linken Beines. Durch das Haar ist ein goldverziertes Band gezogen. Mit der 
Linken stützt sic sicli auf einen schilfnmw.'ichscncn Baumslrunk. Beyer. 

Miikr No. 3, Hülu 52 cm, 
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5/0 Venus« Siö steht auf einem Ubermoostcn Sockel in der Haltung der mcdiccischcn Venus. 
Rechts neben ihr im Schilf ein reich mit Gold dekorierter Delphin. Die Oberarme 
schmücken zwei Spangen, wahrend sich durch das Haar ein goldenes Band zieht. An- 
mutige, zart getönte Figur. Beyer. 

Marke No. 3. Höhe cid. 

571 Amor und Psyche (?). Auf einem felscnarlig gebildeten Sockel stehen beide, sich 
umfa^isend. Das Nfadchen, mit einem mattgclben, blaugeblumten. innen gelbrot gefütterten, 
reich gefalteten Gewand, welches den Oberkörper und einen Teil de.s rechten Beines sicht- 
bar lässt, trägt in der linken Hand eine goldverzierte llcnkclkannc; ihr rechter Arm legt 
sich um die Schultern des Jünglings. Er umfasst mit seiner Linken die Hüfte der weib- 
lichen Gestalt, in der Rechten hält er einen Becher. Wilhelm Beyer. 

Marke No. I, um Sockel uml nm Üodvn cingepresK I K C. 3. W M Hübe 35 em. 

4 

572 Venus und Adonis. Das liebende Paar .steht auf felscnariig modelliertem Sockel. Es 
umfasst sich in anmutiger Umarmung; /\donis, von rückwärts gesehen, legt die linke 
Hand um die Hufic der Venus, seine rechte Hand legt sich auf deren linke Schulter. Den 
Unterkör|)er der Göttin verhüllt ein liclitgraucs, goldgerandcrtes, reich gefaltetes Gewand ; 
ihr Kopf, von dem wallendes Haar auf den Nacken nicdcrfällt, neigt sich im Kusse 
Adonis zu. An der Rückseite der Grujjpe ein vva.sserspciendcr Delphin und Schilf. Beyer. 

Marke No. i, am Bo«kn C M I L Hobe Brvüc 14, Tiefe >o cm. 

4 

573 Venus auf glattem, viereckigem Sockel. Die Göttin steht vor einem glatten Baum- 

stämme, von welchem ihr gelber Mantel hcrabhängt, der nur zum geingsten Teile den 
Körper bedeckt und von einem lilafarbenen Band an ihrer linken Hüfte feslgehalten 
wird. Der Oberkörper mit der gegen die Brust zu erhobenen Rechten ist massig nacli 
rechts hingewendet. Eine Strähne des Haares fällt über die rechte Schulter. Die hinter 
der Hüfte gerade hcrabgcstrecktc I-inkc trrigt einen Koscnzw’eig von vergoldeter Bronze. 
Die Montierung de.s Sockels, glcichfalN aus vergoldeter Bronze, zeigt reiches, mit Blumen 
geschmücktes Rocaillewerk. Beyer. Höhe 34 cm. 



574 Weibliche Figur in antikem Gewände, ohne ein bercichncn<lc.s Attribut. Dieselbe 
steht in aufrechter Haltung vor uns. Der Körper ist nach linlcs niäs.sig ausgclwgen. 
Der Kopf mit einem goldenen Diadem in den braunen Haaren, wendet sich halb nach links; 
der rcciitc Arm fallt gerade herab, der linke Unterarm i.st in sprechender Geberdc nacli 
vorwärt-s gestreckt. Das reich gefaltete Kostüm besteht aus einem sich anmutig an den 
Körper anschmiegenden, terrakottafarbigen Cliiton, dessen rechter Ärmel mit goldenen 
Knöpfen zusammcngchaltcn wird. Über das Untergewand legt sich in reichem Falten- 
wurf ein gelblichweisscr, reich mit Blumen übersäter Überwurf mit gelben Fransen, der 
bis auf den Sockel herabfallt. An den Fussen triigt die Figur Sandalen. Beyer. 

Marke No. 1 uii.l am ÜimIcm vtnjicriCrl A F Z S 53. Höbe 34 cm 
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575 Weibliche Statuette in antiker Gewandung, Über einem mit geometrischen Mustern 
in Grün und Karmoisin dekorierten Untergewande ein weisser Überwurf mit gelbem 
Futter, grüner Borte und goldenen Fransen. Der rechte Arm gleitet am Körper herab, 
die linke Hand ist halberhuben und weist nach vorn. Beyer. 

Marke No, 3. Hübe ja'/» im. 



5/(> MandoHnenspielerin ; in beiden Händen die Mandoline haltend, steht sic in anmutiger 
Körperhaltung neben einer Vase, auf welche sie den linken Unterarm stützt. Sic ist 
bekleidet mit weisser, ärmelloser Jacke, grüngchhimtem, weissem Mieder, blaugcblümtcr, 
weisser Scliürzc und einem rosafarbenen, geblümten Rocke mit grüner Bordüre. Fiii 
gelbes, goldgcrändcitcs Hütchen bedeckt den Kopf der graziösen Figur. Beyer. 

Nu. I. Hiihc 18 cm. 



577 Der Musikant. Auf einem Sessel mit geschwungenen Füssen und gelbem, geblümtem, 
blau bordiertem Polster, sitzt der Jüngling nach links gewandt, den Körper nach vor* 
wärts drehend. Er trägt über dem weissen, faltigen Hemde eine hcllrosafarbige, ärmel- 
lose Jacke mit Golddccor, ebensolche Kniehosen, weisse Strümpfe und schwarze Schuhe. 
Den Kopf mit zusammengebundenem Haar bedeckt ein schwarzer Hut mit grüner 
Schleife. In seinem Schosse ein Waldhorn, in der linken Hand ein Notenblatt, während 
die Rechte, gleichsam den Takt gebend, zur Seite aiisgcstrcckt ist. Auf dem hellrosa- 
farbenen Teppich, welcher den glatten, goldgeränderten Sockel bedeckt, liegen zwei 
kleine Pauken, auf deren einer der rechte Fass rnlit. Rechts rückwärts neben der Figur 
ein rundes Tischchen, auf welchem eine Flasche und ein Weinglas stehen und ein 
Notenblatt liegt. Beyer, 

Am Boden flogi’drückl j/jz. Hübt * 3 '/», Bnitc 18, Tiefe ij rm. 

57S Lautenspielerin. Auf einem z.um Teil vcrgoUlcten und grün bezogenen Rokoko- 
Lehnsessel sitzt die jugendliche Dame vor einem Notenpulte, das aus einem geflügelten 
Engelskopfc und einem vierfüssigen Untersatz besteht. Die Kleidung der Dame bildet 
ein rosafarbenes, am Rücken grün verschnürtes Leibchen. Das Hemd ist von der rechten 
Schulter herabgeglittcn und lässt einen Teil der Brust frei. Der hellgelbe Rock ist mit 
blauen Blumen gemustert und goUlgcsäumt. Die Sebürze schwarz und mit weissem 
Plissebesatz. Die Bemalung der Schulic imitiert reiche Goldstickerei. Die Hände fuhren 
die Laute, auf welcher .steh die Dame zum Gesang begleitet. Das aufgeschlagcne Noten- 
buch ruht auf dem Pulte. Der Sockel wird zum grössten Teil von einem purpurfarbenen, 
mit Goldfran.sen besetzten Teppich verhüllt Sehr schone Arbeit, bei welcher besonders 
das entzückende Köpfchen nufTallt, da.s den Ausdruck des Singens deutlich zeigt. Beyer. 

M;iikc No, 1 unü clngcdrütki T \ M 52. 2«>, BtcUc Tiefe ta cm. 
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579 Der VioHaspieler. Auf einem Stuhle mit braunen, gc.schwungcnen Füssen, mit ge- 
blümtem, grünem Polster, sitzt ein Jüngling. Kr trägt weissc Strümpfe, gelbe Pantoffeln, 
hellgelbe Kniehose und ein weisses, an Acnncln um! Kragen mit Spitzen besetztes 
l^ecnd. ln vorgebeugter Haltung stützt er sicli mit dem linken Arme, der die Geige 
hält, auf das aufgcschlagcnc Notenheft. Die Kechte fuhrt den Hogen, das rechte Mein 
ist über das linke Knie geschlagen. Das Pult wird aus einem braunen, vierfussigen 
Sockel und einem geflügelten Engelsköpfchen gebildet. Ueber den schmucklosen, weissen 
Sockel legt sich ein gelber Teppich mH roten, blauen und goldenen Fransen. Rück- 
wärts am Stuhle liegt der Mantel; am Hoden der schwarze Dreispitz und ein Pantoffel 
des Jünglings. Hey er. 

Marke Nu. 3 uiiü dngentzt IJ Z A B $a. H(>bc ai, Breite I3, Tiefe to cm 

580 Cellospieler. Er sitzt auf einem Schemel mit gelbem Gestell , tierklauenförmigcn 
Füssen und grüner Polsterung. Der linke Arm, welcher das Cello, aus braunem und 
gelben Holze, hält, stützt sich auf einen kleinen, ovalen Tisch mit drei gelben, schwarz 
punktierten Füssen und roter, grün umränderter Tischplatte. Seitwärts nach links streckt 
der junge Mann die übereinander gekreuzten Heine. Das Kostüm bilden ein sclilafrock- 
artiger, langer Rock von violetter Farbe mit grünen, golddekorierten Hlutnen, chokoladc- 
braune Kniehosen, weUse Strümpfe und gelbe Pantoffeln. Aus dem Rocke schaut das spitzen- 
besetzte Hemd hervor. Auf dem Hoden ein tiefrotcr Tcpi)ich mit goldenen Fransen. Heyer. 

Marke Nr. 3. eingcdiückt 1. L. 1 *. 53. Höhe 19, Breite l6, Tiefe la cm. 

581 Mfldchen am SpinetC Der viereckige, goKIgerändcrtc Sockel wird von einem hellroten 
Teppich mit goldenen Fransen zum Teil verdeckt. Sie sitzt auf einem Lehnstuhl, das 
Spinelt spielend, den Kopf nach einem NolctrbUUc neigend, das sie auf dem rechten Knie 
hält. Sie trägt ein weisses, goldbordiertes Leibchen. Das spitzenbesetzte Hemd ist von 
der Schulter hcrabgcgliltcn. Der lichtviolcUc Ucbcrrock ist mit Hlümchen verziert, die 
plisscbesetzte Schürze schwarz, der graublaue Unlerrock mit blauen Hlumen bemalt, die 
Schuhe mit Gold verziert. Heyer. 

N 53. Höhe 20, Breite Tkfe II cm. 

583 Dieselbe Figur jedoch mit anderer Hemalung , und zwar ist der Unterrock wetss, bunt 
geblümt, die Schürze laclisfarben mit hellblauen Plisscs. Der Teppich am Hoden weiss 
mit grün und roten Fransen. Höhe 30, Breit« Tiefe m cm 



583 Die drei Grazien. Auf viereckigem, goldgerändertem Sockel erhebt sich eine Säule, 
auf welclier eine Vase steht. Vor dieser Säule stehen, eng aneinander geschmiegt, nackt, 
die drei weiblichen Gestalten. Die mittlere derselben, von vorne gesehen, mit gelber 
Drai>erie, die ein Purpurgürtcl hält, umfasst die beiden anderen, von denen die Linke 
von rückwärts, die dritte ebenfalls von vorne dargcstcllt ist. Alle drei, in anmutiger 
Geberde sich umfa.ssend, tragen Hlumcnzwcigc in den Händen. Der Fuss der Gruppe 
in Holz in Rocailleformcn geschnitzt und goldbronzierl. Die Hemalung der Körper ist 
ungemein zart und duftig. Wilhelm Heyer. 

Marke Nr. 1 auf der Klick&eilc dvä'Suckds. Höhe ohne Holzs-uckc] 31 , Breite |o, Tiefe lO cn. 
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584 Dieselbe Gruppe, nur mit tleni UntcräcKiciIe, dass das Kolorit der Körper etwas goldiger 
ist. Das Gewandstück violett ; die Hemalung des Sockels und der Säule imitiert grauen 
Marmor. 

Mark« Nr. 3 und t*ingr|irvtet die Duch>(Bb<-n I F t' 3 F M. Höhe 2 },, Üreite |0, Tiefe 6'/« cra. 

4 

585 Dieselbe Gruppe in Weiss. Der Sockel zeigt in dem unteren Teil Hlumcnguirlanden 
in Hochrelief, während der obere Teil kanneliert ist. Die Vase auf der Säule fehlt und 
die linke Figur hält diesmal der mittleren e«ncn Kranz über das Haupt. 

Mark« Nr. 3. Höhe *6'/»» BtcMc II'/», Tiefe 8 cm. 



5HO Allegorische weibliche Figur, nackt, in vorgebeugter Haltung. Sie hält neben sich 
auf einem niederen Postament einen aufgcschlagcncn Folianten; mit der Rechten weist sic 
den Beschauer auf eine Darstellung der Sonne, welche sich auf dem einen Blatt des Buches 
befindet. Eine Draperie fallt über die Rückseite der unteren Körperhälftc hinab. Beyer. 

Marke Nr. I im Sockel. Höhe 25 cm. 

587 Trauernde Artemisia. Auf dem viereckigen, goldgcränderlen Sockel steht rechts 
auf einem vierseitigen, an den Pxken abgekanteten Postament eine reich mit Gold 
dekorierte Urne mit Eiersiabmotiv am Kusse, durchbrochenem Halse und der In.schrift: 
vHKOl— * K.Vr.AXHONIOI— .• Auf die Uuie stützt sich mit dem linken Arme die den 
Kopf nicdcrbcugendc Figur, welche in der rechten Hand ein vergoldetes Glas hält. Sic 
steht mit übereinander geschlagenen Füssen ruhig da. Der Oberkörper wird zum Teil 
durch ein clfenbcingelbes, rot und goldgcblumtcs Gewand verhüllt, welches sich namentlich 
um Hüften und Unterkörper in reichen Falten legt und aus welchem nur die Füssc mit 
roten Sandalen hcrvorschaucn. Auf dem Kopfe trägt sic ein karmoisinfarbencs, gold* 
gerändertes Diadem und einen auf die linke Schulter herabfallenden, gelben Schleier. 
Von der Urne fallt rückwärts ein lilafarbenes Tuch mit goldenen Fransen herab. Beyer. 

Marke Nr. I. Hüli« 26 cm 

58S Abundantia. Eine zarte weibliche Figur in anlikisietciulem, wei'^sem Faltcngewand, 
welches etwa.s von der linken Schulter herabgcglillcn und leicht mit Gold dekoriert ist, 
halt mit der Linken ein mit Früchten gefülltes Füllhorn, nach welchem sic mit der 
Rechten fasst. Der viereckige Sockel an den iveken abgekantet. Die Bemalung der 
Figur ist ungemein weich in den Tönen. Hey er. 

No. 3- Höhe 26 cm. 


5S9 Liberias. Auf viereckigem Sockel steht eine weibliche Figur in weisser Tunika mit 
rotem Futter, die Säume mit Goldbordurc verziert. Um den schön geformten Hals eine 
Perlenschnur. Der sichlliare Olicrkörpcr zeigt eine warme, goldige Färbung. Mit dem 
linken Arm stützt sie sich auf ein Fasccsbundcl, Beyer. 

Maikc No. 3. Hülle 25 cm. 
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590 Kleines Mddcheni eine Hlume ent/.ückt betrachtend. Den Kopf in ein gelbes Tuch ein- 
gebunden; mit weisser, rotgeranderter Taille, gelbem Rock und hellroter Schürze. 

Maikv Nu. I. Ilülie 13*/* ca. 

591 Ballettänzer und Tänzerin. In graziösem Tanzschritte nach vorwärts schreitend, die 
Oberkörper leicht nacli vorne gebeugt, halt sich das Paar in anmutiger Hewegung der Arme 
umschlungen. Die Tänzerin trägt weiten, rosafarbenen, geblümten Rock mit gelbem, rot 
geblümtem, mit blau und goldenen Fransen besetzten Ueberwurf und ein weisses Mieder, 
dessen Aermcl mit roten Händern umwunden sind. Der Tänzer trägt lilafarben geblümten 
Rock, eine reich mit Gold dekorierte Jacke, mit weissen, blau bebänderten Acrmeln. 
Den Kopf bedeckt eine lilafarbene, golilumräiiüertc Mütze mit gelbem Schild. 

Marke Nu. 5 uoü cin^crit2t U, M, IV 2 . M IV 5. H^^hc 15 cm. 

592 Stockknopf, gebildet aus dem nach aufwärts blickenden Kopfe eines alten Mannes, des.sen 

lang gewellte Haare ein grüner Hut bedeckt. Im Uebrigen ist nur ein weisser Kragen 
mit Goldkanten, und ein kleines Stück einer bhmen. zerfetzten Jacke mit Purpurzcichnung 
sichtbar, aus dem der faltenreiche Hals hervorächaut. Höhe 5 cm. 

593 Pulten mit Vase. Auf einem reich mit Gold dekorierten Sockel, der durch einen Rlattstab 
und Kannelüren belebt wird, steht eine Vase mit kräftig ciiigczogcnem Fussc und eben- 
solchem Deckel. Den Körjjcr der Vase ziert eine Silhouette in ovalem Ralimen. Zwei 
Pulten, die linke stehend, die rcclitc sitzend, bekränzen dieselbe mit Hlumcnguirlandcn. 

MAtke Nr. 3 unJ cin;'e|>rc!kkt zhci F. Höhe Breite 13, Tief« 8'/, cm. 

594 Aehnliche Gruppe, Pendant zu der vorigen, weicht nur unwesentlich von jener ab, 
indem die stehende Putte rechts, die sitzende links angebracht ist. Auch die Vase mit 
der Silhouette zeigt etwas veränderte Form. 

MArke Nr. 3 und cingepreüt F. Höhe 18'/», Breite > 3 , Tiefe 8'/, cm 


595 Konsole in reichen Kocaillcformcn, inmitten eine Karliichc mit einer in Purpur ge- 
malten I.icbesszcnc in ländliclier Umgebung. Die Uocailleranken sind mit Golddckor 
versehen und gelbgriin dekoriert. Die Konsole dient als Untersatz für die kleine Stand- 
uhr No. 193. 

MatI; Ko 3 Höh« 15, Breite 16 cm. 



59f> 


Satyr und Bacchantin. Auf einem Fclsblock sitzt eine nackte Bacchantin in lässiger 
Haltung; ein Satyr sitzt neben ihr und legt sich in ausgelassener Freude mit dem Rucken 
ul>cr iliren Schoss hin; beide halten in jubelnder Lust mit den Händen Trauben hoch. 
An der Rückseite des Felsens legt ein Satyrknabe mit Bocksfüssen den weinschweren 
Kopf auf eine traubenbckiänztc Vase; neben ihm meckert eine weisse Ziege fröhlich 
em|X>r. Ein Tambourin liegt auf einem Absatz des Felsens. Das Hüfttuch der Baccliantin 
ist blau gesternt, ü:ls Futter gelb, der Umwurf des Satyrs giün gestreift und an der 
Innenseite violett. Beyer. 
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597 Potpourri in Vasenform. Auf cingczogcncm Sockel, welcher am unteren Profile ein flacli 
relicfiertes Blattkranzornament tragt, erhebt sich der nach oben ausladende Vasenkörper, 
auf welchem, durch einen Perlstab getrennt, der durchbrochene Hals aiifsctzt. Der Körper 
der Vase ist am unteren Ende kanneliert; der obere Teil ladet in zwei Mäntierköpfe als 
I lenke! aus. Blattfcstons, die von ihnen niederhaiigcn, legen sich seitlich über zwei 
kreisförmige Schilder. Dazu ein einfacher Deckel mit Knopf. 

Marke No. i, Höhe mit Itcckcl 27, Diain. mit II«nkel IQ cm. 

598 Kleine Vase, von viclbliittcrigcr Blume bckiönt, auf rundem Kuss. Der Körper erwächst 
aus einem, von vier Akanthusblätlcrn gebildeten Kelch und wird von fieiaufliegcnden Rosen- 
guirlanden, die von Satyrköpfen ausgehen, umzogen. Den Hals schmückt ein Blattkranz. 

Marke No. I. Hübe 13 cm. 


599 


Ovale doppeltgehenkelte Terrine mit leicht gewölbtem Körper, den ein mä.ssig 
eingezogener Rand mit koibflechlartigcm Fries nach oben absdiliesst. An den Längs* 
seiten des Körpers bunte Blumenbouqoets. Füs.sc und Henkel sind in Rocaillcwcrk gebildet 
und mit Gold dekoriert. 


Mark« No. 1. 


Höhe 7'/*, Hrcite so, Titf« 13 ctn. 


600 Adonis mit dem Eber. Fayence. Er steht leicht in das rechte Knie gebeugt, den 
Oberkörper nach der Seite gewandt, mit der Rechten die KopOiaare des Elfers erfa.ssend. 
welclicr über einen Baumstruiik setzt. Auf viereckigem Sockel. Sehr grosse, wirkungs- 
volle Gruppe. Beyer. 

Marke No. 3. Höhe 50 cm. 

601 Herkules, den nemelschen LOwen erwürgend. Fayence. Letzterer liegt auf 

liohem Sockel auf der Seite, mit der hinteren Pranke sich kräftig wehrend. Herkules 
reisst mit beiden Händen den Rachen des Löwen au.seinander, während er das linke Knie 
fest in die Hüfte des Tieres stemmt. Habe 41'/,, l.ingc 37. Tirfc 14 cm. 

603 Doppeltgehenkelte Vase mit Deckel, in Rocaillcformcn; Fayence, Auf rundem, pro- 
filiertem Fusse setzen vier Voluten an, welche den Vasenkörper tragen. Dieser ist in 
der Mitte cingezogen und mit Rokoko-Kartusclicn cn rclicf geschmückt und am sicli 
verjüngenden Rande ornamentaf durchbroclirn. Der Deckel, in Rocailleaufbau mit Gitter- 
motiven, ist bekrönt von einer sitzenden Amorette mit einem K<>clicr auf dem Rücken. 
Die Henkel sin<I aus Dclphinkopfcn gebildet. Höhe 30 cm. 
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603 Jägergruppe. Auf einem mit Hlumen bewachsenen Hügel« unter einem reich belaubten 
Baume mit frcigcarbcitcten Blättern, sitzt der Jager in langem, grünem, mit Goldschnüren 
besetztem Rocke, gelben Kniehosen, schwarzen Rciterstiefeln , den schwarzen, gold- 
gerämierten Dreispitz auf dem bezopften Kopfe. Die Büchse hält er im Arme. Er 
w'cndct sich im Gespräche an ein zu seiner Linken stehendes Mädchen, das ihm einen 
Vogelkäfig zeigt. Sic trägt ihn auf der gelben Schürze, welche den lichtviolctton, kurzen 
Rock bedeckt ; ein grün verschnürtes Leibchen und eine kurze Jacke aus Fell vollenden 
das Kostüm. Ein Hase liegt zu Fussen des Jägers; sein Hund wittert den Vogel. Links 
neben dem Jäger ein jugendlicher Jagdbursche, der einen zweiten Hund führt und auf der 
linken 5 >chultcr eine Büchse tragt; zwei Rebhühner hängen ihm an der Jagdtasche. Hinter 
dem Baume ein Knabe, der Waldhorn bläst. 

EingcpTc»b( E. Höbe }6, DUm. 30 cm. 

(k>4 Amorettengruppe. Auf hohem, durchbrochenem, mit primitiven Rocailicmotiven und 
Felswcrk geziertem Sockel sitzt vor einem Baume mit frcigcarbcitctcni Laubwerk ein 
Putto mit Hlumenkranzchcn in den Haaren, einer Blumenranke um die rechte Schulter 
und einem Straussclicn in der rechten Hand. Zwei geflügelte Putten nahen rechts und 
links, um ihren Gefährten mit Blumen noch reicher zu schmücken. I.inks vorne ein 
Blumenkörbchen. Dieses Stück lä-sst, wie das vorhergehende, deutlich den Einfluss er* 
kennen, welchen die frühen Arbeiten Meissens auf die Wiener Fabrik ausubten. 

Marke. Höbe 25, Breite 20, Tiefe 17 cm. 

O05 Der Drehorgelspieler. Kr sitzt auf einem dicken Baumstämme, in lichtvioletter Hose, 
chamoisfarbiger Jacke und Dreispitz atif dem Haupte, eine Drehorgel spielend, welche 
vor ihm teils auf dem Baumstamme, teils auf X förmigem Gestelle ruht. In der Rechten 
hält er eine Trompete. Die Orgel, in lichtem Violett bemalt, i.st von einem Thürmchen 
und einer Marionette überragt. Der Sockel mit leichtem Golddccor. 

Marke; eingcriut I“, Höhe tS'/*, Auüadung 10 cm. 

M* 
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6o6 Cavalier, neben einem Muschelbecken sitzendi welches ein Drlpliin krönt. Der 
Cavalicr trägt eine schwarzbraunc Jacke mit Goldverschnürung und ebensolchen, feder* 
geschmückten, aufgekrempten Hut. Seine Linke stützt sich auf den Oberschenkel, die 
ausgestrccktc Rechte führt einen Griffel. Zu seinen Fiisnen ein aufgeschlagenes Buch mit 
den Worten: »Jeune beautc sachez comprendre que la rose est votre portrait*. 

Mjrk« : eingeprcuC O. Möbc iS cn. 

<k)7 Schnitter, mit lichtgclbem, tellerförmigem Hute, rosafarbiger Kniehose und grüner, kurz- 
ärmeliger Jacke ; um die Hüfte ist eine gelbe, rotgestreifte Schärpe geschlungen. Den 
rechten Arm stützt er auf eine Garbe, die Linke i.sl halb erhoben. Der Sockel mit rclic* 
fierten Achren und Goldornament. 

Marke; eiogeprewt P. Höh« 22 cm. 

608 Schnitterin, in rosafarbigem Rock, blassgelbetn Unterklcide, geblümter Schürze und 
dekolletiertem, chamoisfarbigem Mieder, in der Rechten eine Sichel haltcnri. Gegen.stück 
zur vorhergehenden Nummer von gleicher Ausführung. 

F.mgtprv^at P, Hohe 2t'/* cm. 

fo9 Schäfer, in vorwärtsschrcitender Haltung, mit hellroten Kniehosen und einem grünen, gold- 
bordicrlcn Rocke, über den eine Pelzjackc gelegt ist. An der rechten Seite eine Tasche, 
auf dem Kopfe ein grüner, zur Seite aufgekrempter Hut. Die Hände halten vor der 
Brust eine Schalmei. Neben ihm, zu Fussen eines Baumstrunkes liegt ein Schaf. 

Macke; ciogcprckst O. Höhe 20 cm- 

610 Schäferin. Pendant rum Vorigen. Graziö.s einher.sclireiteiul. Sie trägt einen weissen, 
gold- und buntgeblümten, am Rande leicht gefalteten Rock, über den sich eine gelbe 
Schürze legt Die Schnurbrust mit blauen und roten Blümchen erscheint unter einem 
grünen, goldbordierten Jäckchen, über das sich ein pclzartiger Ueberwurf legt. Die weissen 
PufTärniel lassen die L'nterarmc sichtbar. Der Kopf ist bedeckt mit einem grünen 
Hütchen. Im linken Arme hält sic ein kleines Lamm, an der rechten Seite hängt eine 
goldbordierte und sclileifenbcsctrtc Tasche von karmoisinfarbenem Stoflc. 

Marke und P. Höhe 19 cm. 

6n Das Fussbad. Gruppe von drei Figuren. Auf einem Felsstuck sitzt ein Landmädchen 
in gelber geblümter Corsagc und hellkarmoisinfarbenem, geblümtem und gestieiftem Rocke; 
.sie hebt den letzteren und entblösst ihr rechtes Bein bis zum Knie, um cs in dem unter 
dem Fels hervorrauschenden Wasser zu baden. Ein junger Landmami, in braunem, gold- 
gerändertem und gningefuttertem Wams und gelben Beinkleidern, beugt sich von rückwärts 
vor, um sic zu überraschen. Rechts bringt ein zweites Landmädchen, in grünem geblümten 
Mieder, aufgenommenem gelblichen Rock und weissem, braunrot gestreiftem und geblümtem 
Unlerrock, Blumen in der Schürze herbei. Im Hinlcrgruml auf dem Felsen eine Vase mit 
Golddecor. An der Rückseite des Felsens steht ein Spaten. 

Marke. Höhe 27, Breite 20. Tiefe 17 cm. 


6t 2 Uhrgehäuse. Vor einem reichen Rocailleaufbau, mit Golddecor und dunkclpurpur- 
farbciicr Bemalung, welcher das Uhrgehäuse bildet, sitzt auf einem Hügel ein Knabe mit 
gelben, goldgetupften Kniehosen und hellkarmoisinfarbenem Jäckchen, welches das weissc, 
faltige Hemd an Brust und Unterarm erscheinen lässt, .Auf dem lockigen Kopfe ein 
schwarzer Dreispitz. 

Mtrke , etngepre»&t P. Höhe 25, Länge 19, Tief« 13 cm. 
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613 Aehnllches Uhrgehäuse mit Uhr. Pendant ?.u vorher^^ehendem. Vor dem dgentliclicn 
Gehäuse, das sich in KocaiDeformen aufbaut und mit leichter, hellgrüner und dunkeipurpur- 
farbener Hemalung und Goiddekor versehen ist, sitzt auf grünem Hügel eine Dame in 
hellrosafarbenem Gewände mit gelbem Besatz; um den Hals trägt sic ein schwarzes 
Sammtbändchen, auf dem Kopfe einen grünen, flachen Hut. Die Uhr selbst umrahmt 
ein einfach gravierter Messingreif. Von der gleichen Ausführung wie die vorhergehende 
Nummer. 

KinKeprv»»* H. Hohe 23 , Breite 19, Tiefe IO ein. 

614 Doppelarmiger Standleucbter. Über einer grünen Bodenplatte, wciclie von einer purpur- 
farben bemalten, mit Gold dekorierten Rocailleumrahmung eingefasst ist, steht an einen 
Baumstamm gelehnt ein Cavalier mit blau bebändertem Dreispitz, grünem, mit Hermelin 
gefüttertem Rocke und rosafarbenen Kniehosen. Mit der Rechten hält er einen Muff. 
Hinter ihm erhebt sich aus dem Sockel kräftiges Astwerk, w'clchcs in Lichttullcn endet 
und reich mit plastischen farbigen Blumen geschmückt ist. Die I.ichttUllen imitieren tulpen- 
artjg gebildete, purpurfarben bemalte Blumenkelche. 

Marke und eingedrückt R. HChe 31 , Breite 34, Tiefe 17 cm. 

615 Kleiner Tafelaufsatz. Auf einem Hügel, umrahmt von reichem Rocaillewerk mit 
Purpur und Gold, schläft ein kleines, mir mit Lendentuch bedecktes Mädchen. Von links 
naht ein Knabe in grünem Rock und Slrohhut, welcher dem Mädchen ein Blumensträusschen 
entgcgenhält. Die muschclförmige, reich durchbrochene, am Rande äusserst zart mit 
Purpur bemalte Schale ruht auf dem Geäste eines reich belaubten Baumes. 

Marke und eingcritzt M lldbc 19 cm. 



616 Drei Bacchantinnen mit dem Dionysos>Knaben. Zwei Bacchantinnen stehen neben- 
einander, die eine von vorn, die andere vom Rücken gesehen, sich gegenseitig umschlingend 
und in geschmeidiger, tänzelnder Haltung gegeneinander sich bewegend. Sie halten mit 
vereinten Kräften den Knaben zwischen sich empor, mit dem sic eifrig spielen und lachen. 
Die schlanken Mädchen sind nur mit leichtem Ueberwurf versehen; der einen von ihnen 
hat tlcr mutwillige Knabe das Gewand vom Körper weggezogen ; sic erscheint fast nackt. 
Weinranken bekrönen nicht nur die Häupter, sondern ziehen sich auch vom Boden her 
emporwachsend um die ganze reizvolle Gruppe, sic noch fester zusanimen.schlingend. 
Links und etwas rückwärts kauert die dritte Bacchantin, in langem Gewand und die 
Reben in einem Bottich vor sich stampfend. Auf ovalem Sockel. 

Marke. Höhe 24, Breite 14 cm. 

617 Allegorie auf Europa. Eine nackte weibliche Figur, welche auf einem Felsensockcl sitzt 
und auf dem Haupte eine Mauerkrone trägt. Vor ihr ein Hcnkclkrug, wclclicr korb- 
flcclitartig gemustert und mit aiisgcspartcn, vierpassförmigen Medaillons versehen ist. Sie 
hält mit beiden Händen die Ausläufer eines Blumengewindes, welches den Henkel des 
Kruges umrahmt. Ihr linker Fuss ruht auf Pflanzen- und Blumenwerk, während der rechte 
vorgcsclzt ist. Am Boden als Symbol des Handels ein Ruder. 

Marke; eingedrückt O. Höbe 19. Ausladung 10 cm. 

61 S Allegorie auf Afrika. G^enstück zur vorigen Gruppe. Eine Negerin, ebenfalls neben 
einem Kruge, dessen Henkel ein Fruchtgewinde umrahmt. 

.Marke und cingcritzt 4. Höh« 19'/«. AusUduitg lo'/» cm. 
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619 Seepferd mit einem reich en relief geschupptem Delphinleib, der in eine breite Schwanz- 
flösse endigt. Kopf und Hals mit langer, wallender Mähne. 

NUrke. Hohe Länge 34 cm. 



620 Das Winzerpaar. Auf dem felsigen, mit Blumen gezierten Sockel, erhebt sich, den 
Abschluss der Gruppe bildend, eine mit Blumen reich geAclimückte Vase. V'or derselben 
sitzt ein junges Mädchen, VV^cintrauben im Schooss haltend. Ihr gelbes goldverschnürtes 
Mieder hat einen blauen Brusleinsalz. Der Oberrock ist heilviolctt, der Unterrock weiss, 
mit Blumen bemalt; unter Letzterem ein Dritter, bunt gestreift. Das Mädchen lehnt ihren 
Kopf an die Brust des hinter ihr .silzenden jungen Mannes. Eine grüne Jacke und violette 
Kniehosen, bilden sein Kostüm. Rechts am Boden liegt sein grüner Hut. Mit der Rechten 
hält er ein mit Trauben gefülltes Körbchen auf seinem Knie, während er mit der Linken 
dem Mädciien eine Traube enlgcgcnhält. Vor der Grupi>c ein weisser, schwarzgcflecktcr 
Hund. 

Marke. Höhe 37. Breite 33 cm. 

621 Die Schnitterin. In gelbem Rocke, hellviolctler Schürze und blau und goldver- 
zieitem, tief ausgeschnittenem Mieder. Auf dem Kopfe ein hellgrauer Hut, dessen Rand 
cingekerbt ist. In der Linken hält sic Gräser und in der Rechten eine Sichel. 

Höhe 16 ' i cm. 


622 Klavierspielerin. Jugendliche Dame in au.sgesclmittcnem Zcitkostüm, das am Saume mit 
einem Besatz in leichtem Relief geschmückt ist; um den Hals hat sic eine Pclzboa. Sie 
sitzt vor einem Spinett, das von drei zierlich geschwungenen, in Rehhufe au.slaufenden 
Füssen getragen wird. 

Mirke eingedrückt E. Höhe 15*/* cm. 

623 Amorette, auf einem Rocaillesockel sitzend, der mit aufliegendem Blumemvcrk geschmückt 
i.st. Sic ist mit einem Lcndcntuch bekleidet, das lichtkarmoisinfarbig bemalt und mit Blumen 
gemustert ist, und stützt ihre Rechte auf eine Rubc, neben welcher eine Blumenstaude 
am Boden liegt. 

Marke. Höhe 9'/t, LSnge ll cm. 

624 Hexe. Weibliche Figur mit kurzem, glattem Rocke, über welchen sich ein Fell als 
Schürze legt und mit einer pelzvcrbrämtcn, wcitärmeligen Jacke. Sie hält in der linken 
Hand einen Feuerbrand, im rechten Arme, der in eine Tierklauc endigt, eine Mulde, 
welche sie auf einen Steinsockel stützt. An einem aus demselben hervorragenden Aste 
hängt ein Kessel, den ein darunter in einem durchlöcherten Gefässe brennendes Feuer 
er wannt. 

Marke; eingeprewt R. Höhe I5’« cm. 
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625 Fischhändleria. Junges Mädchen in lichtvioicttem Rocke mit dunkelviolettcr, breiter Bor- 
düre, gelbem, goldverschnürteni Mieder mit lichtvioicttem Einsatz und in grünen Schuhen. 
Im linken Arme trägt sic eine Platte mit Fischen, von denen sic einen eben mit der 
Rechten weggenommen hat. Um den Kopf hat sie ein weiss und rot gestreiftes Tuch 
gebunden. Auf dem Sockel rclicfierte, bunte Blumen. 

Marke und eingedfQckt H. Höbe cm. 

626 Bretzelverkftufer, auf dem Rücken eine Butte tragend, über die ein weisses Tuch 
gebreitet ist; auf diesem liegen zwei Bretzeln. Im linken Arm halt er einen Stab, an 
welchem ebenfalls Bretzeln aneinander gereiht sind. Er trägt schwarze, mit grünen 
Rosetten verzierte Schuhe, schwarzbraunc Kniehose, darüber ein weisses Röckchen, rot 
gemusterte Weste mit gelbem Einsatz, cliamoisfarbige Jacke und grünen Hut. 

Marke und eingepresit K. Hohe 30 cm. 

627 Winzer. Ein junges Mädchen als Winzer gekleidet mit einem eigenthümlich geformten 
Hute, kurzärmlicher Jacke, kurzen Pumphosen und einer Schärpe um die Hüften; an den 
Füssen trägt sic Stulpstiefcln. Ihr mit einer Schleife gezierter, langer Zopf fällt auf den 
Rücken lierab. Die linke Hand stützt eine Kanne auf einen mit Reben umrankten Baum- 
strunk. die rechte hält eine Traube. 

Marke und eingedrückt P. Höhe 33 cm. 


628 Junges Mädchen, in ländlicher Tracht. Sie trägt auf den langzöphgen Haaren einen 
kleinen Kranz und um den Hals eine Pliss^krausc. Ueber das Leibchen hat die bar- 
füssige Schöne ein kurzes Jäckchen gezogen Ihr linker Arm ruht auf einem Baum- 
strunk, welcher mit plastischen Blättern geschmückt ist. 

Marke und eingedrückt P. Hohe 33 cm. 



639 Der verliebte Alte. Ein verliebter alter Geck sitzt neben einer jungen Dame, den 
rechten Arm um ihre Taille schlingend. Sic tragt einen lichtviolcttcn Rock, gelbes, tiefaus 
geschnittenes Mieder und ein schwarzes Band um den Hals. Der Alte ist bekleidet mit 
hoher, vveisser Kappe, kannoi.sinroter Jacke und schwarzen Kniehosen. Zwischen den leicht 
übcrcinandcrgeschlagcnen Deinen hält er mit der Linken einen Spazierstock. Hinter 
den ikiden ein Harlekin in einem aus roten, blauen, weissen und gelben Dreiecken 
zusammengerügten Kostüm, mit breitem weissem Kragen, dem Liebespaare nachäffend. 
Neben dem Alten sitzt ein Jüngling in brauner Kniehose und grünem Rocke, einen 
Teller in der Linken hallend, während er die Rechte auf den Arm des Allen legt. Der 
Sockel mit reliefiertcn plastischen Blumen verziert. 

M«rkc, Kühe 30 , Lknge 18, Breite 15 cm. 

O30 BQssende Magdalena. Das rechte Knie stutzt sich in gebogener Stellung auf ein 
Rocaille-Ornainenl, über welchen zwei Bücher stehen, auf die sich der rcclite Ami 
legt. Die linke Hand ruht am Kinn des leicht nach rüclovärts geneigten Kopfes. Um 
den hageren, decent abgetönten Körper legt sich ein Lendentuch von dunkler Farbe. 

Marke und cingeproU O. Höhe 13 cm, 
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Der Mandolinenspieler. Der höckrige Gesell ist bekleidet mit einer faltigen Schoss- 
jacke und Kniehosen, auf dem Kopfe trägt er einen hohen Hut. vor dem Gesichte eine 
Halbmaske mit grosser Hackennase. Mit der linken Hand hält er gegen den Leib ge 
stemmt eine Mandoline. 

Marke und eingedrückt 0 . Hohe 18 cm. 

Der Jude. Nach vorn gebeugt, stützt er sich mit der Rechten auf einen Krückstock, 
während er die Linke erhoben hat. Auf dem bärtigen Kopfe trägt er einen spitzen Hut, 
den Körper verhüllt ein langer K.-iftan, welcher um den Leib fcsigegürtcl ist. Hinter 
der Figur ein umgestürtzter Topf und ein Fo!i.int 

Mkrkc und eingedrückt O. Hohe 16 cm. 

Junge Dame« m*iskirt. Sic trägt vor dem Gcsiclit eine Halbmaske. Ihr /^citkoMüm 
besteht aus einem koketten, kleinem Hütchen, PHssekragen um den Hai», aus einer weil 
ausgeschnittenen, plisscbcsclztcn J.ickc und leichtvcrzicrtcm Rocke. In der linken Hand 
halt sic eine Narrenpritsche. 

Marke und eiisgedrilckt O. Höhe 17 cm. 

Der Beerenverkäufer. Kr trägt lange Hosen, einen Kittel, welcher um die Hüfte durch 
ein Hand zusammengehalten wird und einen hohen, durch Schleife und l'cdcr gc^hmückten 
Hut auf dem Kopfe; um den Hals legt sich ein Plissekragen. Inrj linken Arm hält er 
einen Henkeltopf mit Beeren, in der rechten Hand hat er einen LoiTel. Hinter ihm eine 
Kanne auf einer Kiste. 

Mitrk« und eingedrückt O. Höhe 17 cm. 

Junges Mädchen« in feinem Hauskleid. Das weit ausgeschnittene Kleid, .sowohl wie 
die Schiirzc ist mit Plisse besetzt. Mit der Rechten steckt sie sich Blumen an die Brust. 
Marke und eingedruckt O. Hohe i6*'t cm. 

Männliche Figur in spanischer Tracht, in der Rechten einen Brief tragend, auf welchen 
die Linke deutet. Er ist bekleidet mit Kniehosen, VVamms und einem kurzen Mantel. 
Um den Hals triigt er einen Plissekragen und auf dem Kopfe ein Barett, welches bis auf 
den Rücken herabfallt. 

Marke und eingedrückt O. HObe I4 cn. 



Min6rva«Büste. Dieselbe .steht auf einem vierseitigen, abgekanteten Sockel mit ein- 
fachen vergoldeten Rocaillemotivcn. Den Kopf der Büste deckt ein schwarzer Helm, 
der geschuppte Panzer in hellem Rosa .schlies.st oben mit breiter Goldborte ab. 

Marke, Hvb« 13 cm. 

n und b. Büsten eines Knaben und eines Mädchens« auf Sockeln, welche ge- 
schweift, an den Ecken abgeschrägt und mit vergoldetem Reliefzierat geschmückt sind. 
Das Mädchen, in blauem, ausgeschnittenem Kleide, mit tellerförmigem, gelbem Hute, 
welclicn cs an gleichfarbiger Bandschleife trägt. 

Der Knabe, mit gelber Jacke, offenem Hemd und rosafarbigem Hut. 

.M.%tkc tmd cin^«drUckt M. HShe ti‘/a cm. 
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639 Allegorie auf die Baukunst. Schlanke weibliche Figur mit einem Lendentuch bekleidet 
In dem zum Teil geflochtenen Haar ein Diadem. Sie stützt sich mit dem rechten Arm 
auf einen Pfeiler, welcher aus Werkstücken zusammengeftlgt und mit Klammern zusammen- 
gehalten ist. Auf diesem liegt ausgebreitet ein Plan. Die Rechte mit einem Griffel 
deutet auf diesen hin. Die Linke ist nach vorwärts gestreckt. Der rechte Fuss steht 
auf einer Spachtel, darunter ein Winkcimaass. 

Mnrkc und cinj^ürttckt O. Höhe 15 cm. 

640 — 64 t Zwei Fruchtschalen. I.iegende, weibliche Figuren halten vor sich im Schosse je 
eine grosse Muschel. Die eine Figur ist mit gelbem, rot geblümtem, anliegendem Falten* 
gewande und einem hcllkarmoisinfarbcncn Mantel bekleidet. Die Schale ruht auf Baumwerk 
mit herabhängenden, frei gearbeiteten Trauben. Die zweite Figur trägt einen gelben, gc* 
blümten Rock und ein grün und rot gestreiftes Obergewand mit roten Blumen; sic hält 
mit der linken Hand ein Bouquet. Die rot und grün bemalte Muschelschale ruht auf 
drei Füssen. Der Sockel an beiden Stücken an der Vorderseite geschweift. 

Marke. Hob« 27, Breil« de« Sockel« 24, Hefe i6 cm. 

642 Herkules im Kampfe mit dem Centauren, den er zu Boden geworfen hat, mit 
der Linken den Kopf de.sse!ben nach rückwärts beugend und mit der Rechten, in welcher 
er die Keule schwingt , zum Hiebe ausholend. Das Fell ist ihm vom Körper geglitten, 
so dass nur das blaue Band, an welchem cs befestigt war, denselben bedeckt. Der 
Pferdelcib des Centaur ist in Grau ausgefuhrt.. 

Miirke. Höhe 28, Llnge 19. Breite ip/tcm. 



643 Satyr und Bacchantin« Biskuitgruppe. Auf hohem Felssockel von ovaler Grundform 
erhebt sich eine, mit Widderköpfen als Henkeln geschmückte Vase; vor derselben liegt 
halb hingcsticckt eine Bacchantin, welche einen Satyr, der neben ihr kniet, zu sich her* 
niederzuziehen sucht. Vor ihr am Sockel ein Tamburin und ein kleiner Schild. Unter 
dem knicenden rechten Bein der männlichen Figur eine Pansflöte. 

Marke. Höbe 22, Breite 33 cm. 

644 Dionysos. Biskuit. Ein nackter Jüngling, welcher sich mit der linken Hüfte an einen 
Baumstamm lehnt. Im linken Arm hält er ein Zicklein, das er auf den oberen Absatz 
des Baumstumpfes .stutzt und welchem er mit der Rechten die VorderfÜsse zusammenhält. 

Marke; «ingepretst 0 ond Nr. 83. Höhe 20 cm. 
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645 Der kleine Schmied. Hin Knabe mit einem Schurzfell, bunt gestreifter Halsbinde und 
grüner Schildmützc steht mit gespreizten Füssen vor einem Amboss; den Hammer in der 
Rechten hebt er zum Schlage enipor. Der durch Platten gebildete Sockel ist ähnlich wie 
bei Höchster Gruppen. Offenbar die Kopie eines Höchster Modelles. 

Marke, undeutlich. Hohe l2*/i cm. 

646 Der kleine Schftffler. Ein Knabe in lichtgelber Hose, rosafarbiger Weste, die mit 
goldenen Borten und Knöpfen besetzt ist, beugt sich über ein schwarz gesireiftes Schaff, 
dessen Reifen er eben befestigt. Kopie einer Höchster Figur (No. 524 des Kataloges). 

Marke usd ein^<iiHckt Nu. J Höbe lo'/f cm. 

647 Winzer neben einem Korbe. Der Korb steht auf einem en rocaille dekorierten Sockel ; 
er zeigt Gitterwerk mit goldenem Linienomament und rehefierten Blümchen. Der Winzer, 
mit Kniehosen, einer aufgerafften Schürze und einer goldgcrämlcrtcn Weste bekleidet 
und einem rebengeschinucktcn Dreispitz auf dem Kopfe, steht in anmutiger Haltung neben 
dem Korbe. In der linken Hand hält er vor seiner Brust eine Traube, an seiner recliten 
Seite hängt eine viereckige, geflochtene Tasche. Übereinstimmend mit einer Berliner 
Figur des Herbstes, aus einer Folge der jahrc-szeiten ; Teile eines Tafelaufsatzes. (Abgeb.: 
Brinkmann G. 440.) 

Marke. Ilobe xi cm. 
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648—649 Zwei reich modellierte Konsolen. Dieselben bauen sich in üppigstem Muschel- 
werk auf, durch welches sich reiches Hlumengerank windet. Eine massig geschwungene 
Platte schliesst nach oben ab. Kopien nach einem, gleichfalls in der Sammlung befind' 
liehen Meissener Modell (No. 57 des Kataloges). 

NUrke. lluhe Brciir der Deckenplatte 19, Ausladung 10 cm. 
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650 Mädchen als Obstverkäuferin. Das Mädchen Ist bekleidet mit einem weissen, lila 
bordierten, bunt geblümten Rocke, lilafarbenem Leibchen mit kurzen Acrmcln. Den 
Kopf bedeckt ein gelber Slrohlujl. Im rechten Arme halt cs einen braunen Menkelkorb 
mit Hirnen. Die Linke fasst kokett den Rock. 

Marke No. 1 . Hübe 34 cm. 

O51 Kleine GemQsehändlerin. Der Oberkörper wird durch das Gewicht des grossen 
Gemüsekorbe.s, den sic auf dem Rucken tragt, leicht nach vorne geneigt, während sie 
sich mit der Rechten auf einen Stock stützt. Sic ist bekleidet mit lachsfarbigem Mieder 
mit braunem Einsatz und lichtgrauem, rosa gestreiftem Rocke, den sic mit der Linken 
ein wenig aufhebt. Der Kopf ist nacli links gewandt und mit einem weiss und blau 
gestreiften Tuche eingebunden. 

Marke N*o. 3 . llühc cm. 

652 Grenadier der preussisdicn Leibgarde, in strammer Haltung mit Gewehr bei Fuss 
stehend. Die Uniform besteht aus einem blauen WafTenroek mit rotem Kragen und Patten; 
Wc.stc und Heinklcider sind weiss, Schuhe und Gamaschen schwarz. Auf dem bezopften 
Kopfe ti*agt er schwarzen, wcissgei änderten Dreispitz. Von der linken Schulter zur 
rechten Seite legt sich das weisse Bandelier mit schwarzer Patrontaschc. Die Linke 
hängt gerade am Seitengewehr herab. 

Marke No. 3 . HOlic l/cm. 

653 Arebitektf neben einer gebrochenen Säule stehend, in schwarzen, mit Goldschnallcn ver- 
sehenen Schuhen, schwarzen Hosen, rosafarbigem, mit Gold verziertem, langschössigem 
Rocke, weisser, geblümter Weste mit kleinem Jabot und gelber, blau bordierter Schürze. 
In der Linken hält er ein zusammengeballles Blatt Papier, während er die Rechte selbst- 
bewusst vor die Brust hält. Auf dem Kopfe der goldbordicrlc, schwarze Dreispitz. Zu 
seinen Füssen Symbole der Baukunst. 

Marke No. 3 und dngciilzt K. it. Hutic 19 cm. 

ff) 
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654 Hirte mit gelblicher, gemusterter Kniehose und rosafarbigem Rocke, der mit grünen 
ßhmlcrn verziert ist. Der Rock ist vorne offen und lasst das tief ausgeschnittene Hemd 
sehen. Auf dem Kopfe trägt er einen grünen, an den Seiten aufgcbc^'cncn Hut. Die 
Rechte hält ein weisses, gclbbordicrtes Tasclicnluch und ist in die Hüfte gestemmt, 
während er mit der Linken einen Stab hält. Hinter ilim sitzt ein Hund. 

Marke No, 2. Höh« I3*/» oo. 

655 Hirtin. Gegenstück zur vorigen 1 ‘igur. Sic tragt einen lachsfarbenen Rock und eine 
wcissc, gelb getupfte Schürze, welche sic mit der in die Hüfte gestemmten Linken auf- 
gerafft, ein karmoisinrot punktiertes, dekolletiertes Mieder und einen aufgebogenen, mit 
einem Blumenkranz verzierten Hut. In der rechten Hand hält sie ein Edelweiss, im 
Arme den Stab. Auf dem Rucken trägt sic eine Tasche, die an einem Band um die 
Schulter hängt. Zu ihren Füssen liegt ein kleiner Hund. 

Marke No. 2 Höhe t6'/* cm. 



656 Amorette als Kartenschläger. Auf Rocaillesockcl stehend, in leichter Gewandung ; 
in der ReclUcn ein Täfelchen, in der Linken Karten haltend. 

Marke No. 7 un<] eiogeritn 3. 5 6. Höhe 10', • cB. 

657 Amorette» in der Rechten eine Gesichtsmaske, in der Linken einen gefüllten Geld- 
beutel tragend; bekleidet mit einem bis auf die FUsse herabfallendcn Rocke, welcher uni 
den Leib durch eine Schärpe zusammcngchalten wird. Hinter dem rechten Ohr steckt 
eine Gänsefeder; die Füsse sind beflügelt. Das Figürclicn steht auf einem fast dreieckigen, 
mit Rocaillcornamcnt geschmückten Sockel, zu den Füssen liegt ein Brief. 

Marke No. 7, B 3. 7. 7. Höbe ll cn. 

658 GeflOgelte Amorette, ein Lamm tragend. Pendant zum Vorigen. Das nach vorwärts 
schreitende Figürchen trägt um die Hüften ein Tuch. Der Strohhut ist vom Kopfe nach 
rückwärts geglitten und wird von einem freigearbeilcten Bändchen über der Brust fest- 
gehalten. Der Sockel wie bei der vorigen Nummer. 

Marke No. 2 , 15. Höbe tl cb. 

659 Geflügelte Amorette, in Rokoko Kostüm, vor einem Baumstämme stehend, in der Linken 
den Dreispitz, in der Rechten eine Tabakdosc hallend. Der Sockel reich ornamentiert. 

Marke Nr. 3. Höhe tu'/» cm. 

660 Junius; Allegorie auf den Monat Juni. F.in Knabe, barfuss, mit kurzen Hosen, 
offener Weste und Jacke und einem mit einer Feder geschmückten Hute steht an einem 
Baumstamm, an dessen Fusse ein viereckiges Relief mit tlein Sternbild des Skorpion 
lehnt; er hält in der Linken einen mit Früchten gefüllten Korb, in der Rechten einen 
Sonnenschirm. 

Marke Nr. 2 und eiiiße|irev»| 784 h. Höbe 11 cm. 
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66 1 Allegorie auf den Monat November. Der kleine Vogcljäger, ein Knabe in Jagd« 
kostüm, steht, mit einer Jagdtasche am Rucken und dem Hirschfänger zur Seite, vor einem 
Uaumstamme, den linken Fuss nach rückwärts gestreckt, in der Rechten eine Flinte, in 
der Linken einen Vogel haltend. Auf der Rückseite des Sockels der Name des Monats 
und am Kusse des Baumstammes eine Tafel mit dem Sternbild des Schützen. 

Marke Nr. 2 und P. Hijbe cm. 

662 Allegorie auf den Monat Dezember. Ein Knabe, auf viereckigem Sockel nach vorne 
geneigt stehend , eine Konsole mit Gerberwerkzeugen in den Händen und am Gürtel. 
Auf dc*m Kopfe tragt er eine Pelzmütze, um den Hals ein Tuch; bekleidet ist er ausser- 
dem mit Jacke, Schürze und Schuhen. Zwischen seinen Füssen steht ein kleines Relief mit 
einem springenden Ziegenbock, hinter ihm liegt ein Ochscnfcll, an dem sich noch die 
Homer befinden. 

Marke Nr. 2. Hohe 1 1 cm. 



663 Leda. Sic sitzt auf einem Felsen, den linken Arm auf diesen stützend; von der rechten 
Schulter fallt über den Rücken hinab ein hcUkarnioisiiifarbcncs Tuch. Von links naht 
begehrlich der mit den Flügeln schlagcmle Schwan, zu dem Leda hinabblickt. 

Hohe 21. des S<>ckeU 15 cm. 

664 Venus, auf einem l'elssockel stehend, den rechten Fuss in das Knie gebeugt, den Kopf 
nach links gewandt. Im Haare, von dem eine Welle auf die linke Schulter fallt, ein 
kleiner Halbmond; den HaU .schmückt eine Perlenkette, den linken Oberarm ein goldener 
Reif. Sic ist nur mit einem gesternten, gclbrotcn, innen hellgrün gefutterten Überwurf 
angethan, der von der rechten Schulter über den Rücken hcrabfallt, vorne die Lenden 
bcilcckt und über der Brust durch ein Band gehalten wird. In der vorgestreckten Linken 
hält sic einen goldenen Apfel. Zu iljren Füssen schläft am Boden Amor; neben ihm 
liegen der Köcher und Bogen; hinter der Göttin auf dem Sockel eine Taube mit aus- 
gebreiteten Flügeln. 

M.'trkc Nr, 2 unü am Buüen 02;. Mtih« 27 cm. 

66> Fuss eines Tafelaufsatzes in Gestalt eines Palmenstammes, aus welchem nacli allen 
Seilen Blatter erwachsen; oben bilden sie eine reiche Blattkronc. An dem Stamme lehnt, 
den Kopf zur Seite gewandt, eine junge Chinesin mit welssem, karmoisinfarben gestreiftem 
Unterkleid, das mit einem zierlichem Blumenmuster in Gold und Violett bemalt ist. Da.s 
lichtviolette, innen rosafarbene Oberkicid ist mit einer weiss- und goldgcslrcificn Schärpe 
umschlungen, an welcher ein Betitcl befestigt ist; über der Brust ist das Gewand olTen 
und lässt das weissc Hemd erscheinen. Auf ihrer linken Hand sitzt ein Papagei, die Rechte 
hält eine vergoldete Glocke. Auf der entgegengesetzten Seile des Baumstammes ein 
Chinesenknabe, welcher den Papagei auf der Hand der Chinesin neckt; er ist bekleidet 
mit lichtgelber Hose und weisser Bluse und hält in der Linken einen Fächer. Der bunte 
Hut hängt ihm auf dem Rücken. Zwischen beiden eine rclicficrte farbige Blumenstaude, 
die sich an dem Stamme emporwindet. 

Marke Nr. 2. Hohe 7'^*, Diaoi. ii»/p cm. 
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666 Senfgefäss. Auf einem Uaumstrunk sitzt ein junger Mann^ er hält auf seinen Knieen 
ein grünbemaltes Geiass in Kürbisform. Der Hut des Mannes ist grau und mit einer 
Rosette verziert; der Rock ist gelb und hat goldene Knöpfe; die Hosen rosa. Neben 
seinen Füssen liegen ein Paar Rüben. 

Marke Nr. 2 . HShe 19 cm. 

667 Senfgeßss. Pendant zum Vorigen. Ein junges Mädchen hält auf ihrem Schosse das 
Gefäss, welches, ebenso wie der .Scnflöficl, mit bunten Slrcublümchen bemalt ist. Der 
Hut des Mädchens ist helK'iolett und mit gelbem Rande umzogen; das Jäckchen gelb mit 
dunkelroter Horte, der grungefutterte Oberrock violett, der Unlerrock gelb, mit bunten 
Blumen geziert, die Schuhe rosa. 

Marke No. 2 . Huhe 19 cm. 

66S- 669 Zwei Flügelrösse. Vollkommen übereinstimmend. Das weisse Ross in auf- 
steigender Haltung auf einem Fclssockcl, «Icr in rötlichen und grünlichen Tönen bemalt 
und mit plastischem Pilanzensciimuck reliefierl ist. Die Pferde nur an den Mahnen, Nüstern 
und Beinen farbig getönt. 

Marke No. 2 . Hah« 22 , Breite cm. 

670 Weiblicher Genius. Kr sitzt auf einem Postamente und führt mit der Linken eine 
lange Trompete zum Munde; den rechten Arm streckt er nach unten. Das rosagefüttcrlc 
Gewand ist gelb und mit goldenen Sternen verziert; cs wird durch eine rosafarbige, gold- 
gekantete Schleife unter der Brust zusanmicngehaltcn. Kin grünes Band legt sich über 
den linken Schenkel. Das Postament, leicht profiliert, nach oben eingezogen, ist auf der 
vorderen Seite mit einer golddekorierten Rocailie Kartusche geschmückt, aus welcher sich 
nach beiden Seiten grünbemalte Zweige entwickeln. 

Marke No. 2 . H 5 he 39'/* cm. 

671 Weiblicher Genius. Pendant zum Vorigen. Ücber die Stirne der Figur legt sich 
eine grün- und rotgestreifte Stirnbinde. Das Gewand ist rosa nnt gdbgrüocm Futter 
und wird über die Brust von einem weissen, goldgezierten Bande gehalten. Die Rcciitc 
hält eine kleine goldverzierte Fahne. 

Marke Nu. 2 . HöHe 35 cm. 

672 Die drei Parzen, auf einem mit Blattpflanzen bewachsenen Fclscnsockcl sitzend. Klotho 
und Lachesis mit bunten, in Gold gesternten Lendentüchern; jene mit einem Spinnrocken, 
diese mit der Spule. Hinter Beiden, denselben den Rücken zukehrend, sitzt Atropos 
in langem, grauem Fallcngcwande und Kopftuch, mit weiss* und rotgestreifter Schärpe 
um die Hüften, die sie mit der Linken hält. Ihr Oberkörper ist leicht nach vomc 
geneigt Im Sockel cingcritzt: »Clotho I..achcsis Athropos«. 

Mju-ke No. 3. HQhe 23 cm. 

673 Juno, auf einem Wolkensockel thronend. Die nackte Göttin sitzt In reizvoller Haltung, 
die FUs.se übereinander geschlagen, die Linke wie in Erwartung halb erhoben. Lieber 
den Rücken fallt, auf der Schulter durch einen goldgemusterten Gurt gehalten, ein violetter, 
gelt)gefütterter Mantel zum Schoss herab. In den blonden Haaren ein buntes Diadem, 
um den Hals eine Kette von Goldpcrlcn. Neben ihr am Sockel der Pfau. 

Marke No. 2 . Ilühe 20 cra. 
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6/4 Pnidentta. Weibliche Figur, auf einem mit frcibchandcltcn Blumen und Blattwerk ge- 
schmückten Sockel stehend. Zu ihren Füssen sitzt ein Knabe n)it einem Januskopf. Sie 
ist in ein faltenreiches, vorne an der Taille mit einer Schärpe zusammengchaltenes Gewand 
gehüllt und schaut in einen Spiegel, den sic in der rechten Hand hält; um die Unke 
windet sich eine Schlange. 

Marke No 3 uod eingcrltzt F. M. 33. Iliib« z6. Dlam. des Sockels 10 cm. 

675 Leda mit dem Schwane» in graziöser Stellung; mit der linken Hand fasst sie den 
sich in die Höhe streckenden HaU de.s Schwanes, gegen den sie die Rechte in redender 
Gcberdc richtet. Das blonde, in einen Knoten zusammengefasste Haar umrahmt ein grünes, 
mit Perlen besetztes Band. Von der rechten Schulter fällt über den rechten Ober- 
schenkel der rosafarbene, innen grüngeftittertc Mantel. 

Marke No. 3 . Höhe 30 rm. 

676 Allegorische weibliche Statuette im Krönungsornat; auf dem Haupte ein goldenes 
Krönlein, Schwert und Reichsapfel in den Händen; ein karmoisinroter Hermelinmantel 
wallt von den Schultern über ilen Rücken. Darunter gelbliches, goldbordiertes Gewand. 
Auf dem Sockel befinden sich drei Kinderfiguren ; eine sitzt vom rechts, in türkischem 
Kostüm, gestreiftem Turban und grünem Rocke, ein Brüle* Parfüm neben sich; an der 
Rückseite zwei, fast nackte Knaben mit Waffen und buntem Fcdcrschniuck, etwa wie 
Indianer. Auf viereckigen» Sockel. 

Mnikc No, 3 . ilAhr 33 '/« cm. 

677 Allegorische weibliche Statuette, ausschreitcml , in hellkarmoisinfarbigcm, grün- 
gefüttertem Gewände, mit der Recliten das Gewand hebend; mit Blumen im Haar und 
in der linken Hand. Am Sockel drei nackte Putten, einer vorn auf Aehren ruhend, ein 
zweiter die Hände über einem Feuerbecken wamiend, ein dritter auf einem Fass sitzend, 
Weintrauben in die Höhe haltend. Auf viereckigem Sockel. 

Marke No. 3 . Huhc 32 cm. 

678 Venus nach dem Bade» mit hellviolcttcm, mit Goldrosetten verzleitcm Tuche, in gra- 
ziöser Bewegung vor einem Baumstamm stehend, das Antlitz voll Anmut; das Haar ist 
von einem blauem Band durcliflochten. 

Mnikc No. 3 and ejn^^cTitzt zS. Höhe IS'/» cm. 



679 Standuhr mit Werk. Auf vier Rocaillcfüssen erhebt sich der Unterbau, welcher an 
seiner Vorderseite gitterartig durchbrochen und unten durch einen Kronoskopf abgcschio.sscn 
ist. Der das Zificrblatt umgebende Reif ist aus Stäben gebildet, welche mit Lorbeer 
umwunden sind. Der niedere Aufbau, sich nach oben verjüngend, ist an der Vorderseite 
ebenfalls gitterartig durchbrochen und wird bekrönt von einer sitzenden w'ciblichen Figur, 
der Zeit. Dieselbe, in reichem, faltigem Gewände, hat die linke Hand erhoben, während 
sie mit der rechten eine Fackel liält. Die beiden Seiten des Gehäuses sind mit plastischen 
Blumen verziert. 

Mfirkc No. 3. Flöhe 63, 30 cm 
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680 Allegorie auf Wissenschaft und Kunst. Bbkuitgruppc. Auf rundem Felssockel 
ruht, auf Wolkengcbilden halb liegend» ein geflügelter Genius, der sich zu zwei Mädchen 
herniederbeugt. Das eine derselben trägt ein Blatt in den Händen und lauscht der Be- 
lehrung des Genius; neben dem Mädchen steht ein mit Blumen gefüllter Korb. Links 
von ihr, am Boden sitzend ein zweites Mädchen, welches ein Gemälde betrachtet. An 
der Rückseite der Gruppe zwei weitere Kinder, von denen das eine ein Füllhorn trägt. 

Die Marke bt amleudich-anU ilcr Berliner l.*r»piuh|; unaicher. Hdhe 33, Diam. des Sockels 3 ein. 

6$t General Seydlitz, in ganzer Figur anfeinem Sockel stehend, in Uniform, mit Kommando- 
stab in der Rechten; nach Schadows Standbild des Generals an der Wilhelmsstrasse in 
Berlin. Biskuit. 

Marke Nn. 2. Höh« 18 cm. 

682 Rundes Medaillon mit elf Brustbildern der Familie Friedrich Wilhelms III. von 
Preussen. Die Reliefs .sind in Biskuit auf blauem Grunde ausgeführt. Hin vergoldeter 
Bronzeralimcn, dessen Henkel aus zwei gekreuzten Eichenzweigen besteht, umschlicsst 
das Medaillon. 

Marke No. 2. Diao. i^'ft cm. 

683- 684 Zwei TafelaufsAtze. Biskuit Auf dreiseitigen Sockeln stehen drei Hermen; bei 
dem einen Aufsatz sind cs weibliche, bei dem andern männliciie. Sie tragen in den Händen 
Kränze und Weintrauben. Auf ihren Köpfen ruht jedesmal ein sechseckiger Korb mit 
Flcchtwerk am unteren Rande. Der Oberteil des Korbes ladet weit aus und ist durch- 
brochen gebildet. Der dreiteilige Eiii'^atz des Korbes trägt in der Mitte einen GritT in 
Gestalt eines Fruclitkelches, 

Marke No. 2. Mühe 35 ro. 
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685 Grosse Vase mit Deckel. Auf einem mit vergoldeten Kannelierungen gc'^chmückten 
Sockel ci^'achst der in seinem unteren Teil von reliefierten Akanthuspatmetten und 
vergoldeten Sclilangen umzogene, eiförmige Körper, welchen gemalte, von Rosenkränzen 
umrahmte Medaillons zieren, deren eines das Hnistbild der Gräfin Friedenau enthält, 
während das andere eine Allegorie auf die Tugend umschliesst. Um den oberen Rand 
zieht sich ein Eierstabornament. Die Henkel sind bogenförmig geschweift und erwachsen 
wie der durch eine Frucht gebildete Dcckelknopf aus Akanthuskelchcn. Den Rand des 
Deckels umzieht ein gemalter Rosenkranz. 

Miwke No. 2. Höhe 4$'/», Diam. 25 cm. 

686 Biskuit'Gruppe. Eine leicrspielcndc Amorette sitzt auf einem schreitenden Löwen. Auf 
viereckigem, profiliertem Socke). 

Marke No. 4. Höhe 24. I.Snge 24, Hrtilc 12 cm. 
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KARLSBAD RUDOLSTADT 


DAMM 




Karlsbad 

687 Rosselenker mit Pferd, in amikisierender Auflassung. Angeblich Karlsbad, 

Hahe iB, Linge 14'/», Breite 9 cd. 



Rudolstadt 

6S8 Gedeckelte Sauciere mit Untersatz. Der Untersatz bildet eine ovale, muschelförmig 
gerippte Schale mit reich geschwungenem Rande und durchbrochenen Griffen. Der 
äussere Rand besteht aus Gittermotiven, welche an den Längsseiten reichere Rocaülc* 
kartuschen in zierlichem Flachrelief unterbrechen, die gemalte Blütenzweige einschliesscn. 
Unterhalb der Griffe kleinere Kartuschen in ähnlicher Durchbildung; die freien Felder 
zieren kleine, gemalte Bouquets. Die Sauciere selbst, in reichstem Rocaille gebildet, baut 
sich als eine ovale, an den Henkeln und Ausgüssen kräftig ausladende Schüssel auf. 
An den Längs*, wie Schmalseiten umrahmt das Rocaillewerk vier gemalte Bouquets mit 
Schmetterlingen. Einzelne Streublümchen beleben das übrige Ornament. Der Deckel, 
in Form zweier Musclieln, welche in Delphinköpfe endigen und zwischen denen Gitter- 
motive angeordnet sind, trägt auf dem aus Rocaillewerk gebildeten Griffe Blumen, 
von welchen weitere Blumenranken herabfallcn. Die nicht reliefierten Teile des Deckels 
bedecken gemalte Bouquets. An Sauciere und Untersatz gekreuzte Gabeln als Marke, 
die durch ihre Ähnlichkeit mit der Mcissencr Schwertermarke leicht zur Verwechslung 
Veranlassung giebt. 

Marke. Uocer&atx Ulnge 55, Breite 33 cm. .Sauciere LSngc 23. Breite I9. Höhe mit Deckel 17 cm. 
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Damm 


689 Dame bei Toilette. Eine von Spott und Satire erfüllte Gruppe, welche sich auf die hohe 
Frisur der Damen des vorigen Jahrhunderts bezieht. Vor einem Toilettentisch mit Spiegel 
sitzt die Dame in rosafarbenem Rocke und weisser, blau umrandeter Matin^, einen 
Fächer in der Linken haltend, auf einem blau gepolsterten Stuhle. Rückwärts von ihr 
steht auf einer Leiter, welche ein Knabe hält, der Friseur, die letzte Hand an die hoch- 
aufgetürmte Frisur der Dame legend. Seine Kleidung besteht aus einer rotgrauen Jacke, 
einer weissen Schürze und grau gestreiften Kniehosen. An der linken Seite des Toi- 
lettentisches sitzt ein junger Cavalier, der dem Wunder der Frisierkun.st Beifall klatscht, 
während rechts vom Toilettentisch ein alter, geckenhafter Herr mit Allongcperücke die 
Frisur mit einem Fernglas anstaunt. Der junge Cavalier trägt rosafarbene Kniehosen, 
wcissc Weste, hellgrauen, goldbordierten Rock, einen schmalen, schwarzen Mantel und 
ebenfalls eine hohe Frisur. Der alte Cavalier ist mit einer schwarzen Hose und einem 
dunkelgrauen Rock bekleidet Ein Hündchen springt an der Dame empor. Melchior. 

Mkike : Scchkkpeichtges Rad, der llQehster Muke No, 2 oaebgebiidet ; cingvritzt 2J ond der Nam« Herger. 

'Hübe 33, Breil« 40, Tiefe 3S cm. 

(jgo MSdehen, auf Felsensockel sitzend, mit bl.m gestreiftem, mit roten Sternchen ge- 
schmücktem Unterrock und rosafarbigem Oberrock, liditblaucm Mieder und Kopftuch ; zu 
ihrer Rechten steht auf dem Boden ein Korb. liuhc 15 et». 
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691 Auf einem Sopha siUen eine Dame und ein Herr im Rokoko-KoÄtüm. Das Kleid der 
Dame ist hellgrün, llnisteinsatz blau mit dunkelviolcttcr Sclilcife. Der neben ihr sitzende 
Herr ist bekleidet mit schwarzen Schnallenschuhen, weissen Strümpfen, braunen Kniehosen, 
und gelber Weste ; der Rock ist dunkelviolett und hat gelbe Aufschläge. 

Höhe 14, Urchc iS cm. 

692 Venus schlafend, in halb liegender, halb sitzender Stellung, auf Grasboden darstellendem 
Sockel, über den ein weisses Tuch gebreitet und unter welchem ein blaues Kissen sicht- 
bar ist, worauf ihr rechter Arm ruht. Neben ihr Amor, welcher sie überrascht. 

16. Breite lo’/t cm. 

695 Venus Anadyomene. Sic steht vor einer mit Gold dekorierten Muschel, sich mit empor- 
gehobenen Händen das Haar ordnend, welches in reichen Wellen über die Schultern und 
Hüften hcrabfallt Sehr zierliches, anmutiges Figürchen mit spärlicher Bemalung. 

694 Putto* auf einem RocaillcornameiU sitzend; mit der rechten Hand führt er ein Fernrohr 
an sein Auge. 

Die eingvritzte Marke i^t der Wiener ähnlich. Höbe 9 cm. 

^5 Junges Mädchen. Dieselbe steht neben einem Fostament, auf welches sie einen 
Blumentopf gesetzt hat. Habe iS*/« cts. 
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Zürich 


696 Diana in langem, violett bordieitem, leichtem, grünem Faltengewande, aul dem Rücken 
den mit Pfeilen gefüllten Köcher, die Rechte dein ihr schmeichelnden Hunde entgegen* 
haltend, wahrend sie mit der Linken den Rogen hält. Auf grau marmoriertem Sockel. 

llölitf 19 cm. 

697 Junger Galan vor einem Baum.<vtamme stehend, in lichten, rosafarbigen Kniehosen und 
gleichfarbiger, kurzer Jacke, die wie die Weste mit Goldknöpfen versehen ist. Er trägt 
eine schwarze Halsbimle, um die Hüfte eine wcissc Schärpe und halt die Linke gegen 
das Gesicht 

Marke 7 . undeaillch unü cin(;criiat C 3- tiöli« 15 cm. 

69S Blumenvase in Form einer Wandkonsole, ungemein reich cn rocaille und cn rclicf ge* 
schmückt und mit Gold dekoriert. Die drei Kartuschen enthalten je eine gemalte Land* 
Schaft, 

Marke Z blau. Höhe 94, AusUdong 13 cm. 


i8 
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Niederviller 


699 Venus und Amor. Auf hohem, rundem Sockel, der von freiauflic^^ender Blumen- 
guirlande umzogen wird, erhebt sich die Gruppe, die auf felsigem Boden neben einem 
Baumstrunk stehende Venus zeigend. Sie ist mit einem leichten Ueberwurf angethan. 
und scliaut nach einem am Boden bcfindliclicn. schnäbclnden Taubenpaare, auf das sie 
der herbei geflogene Amor, der neben ihr kniet und dessen Rechte ihre Linke umfasst 
hat, aufmerksam macht. Amors Köcher zu Füssen der Venus. 

Hohe 33'%, Dimn. d. SnekeU l2'/t ciB- 

700 Biskuit-Gruppe mit fünf Gottheiten auf rundem Sockel. In der Mitte steht Venus auf einem, 
mit Tuchguirlanden behängten Fragment einer Säule. Sie liält mit beiden Händen eine 
Taube. Um den Fuss der Säule grtippicrcn sich: Ganymed mit einer Schale in der 
Linken, den Adler rechts zu seinen FUs.sen ; ferner : Leda, w'clchc ihre linke Hand dem 
schmcicliclndem Schwane zustreckt; dann: Apollo, der seine Lyra auf einen Baumstamm 
stützt, während seine Rechte ein Blatt hält; ZNsischen Ganymed und Apollo ist im Laufe 
Diana in flatterndem Gewände dargcstellt, in der Linken hält sie den Bogen, mit der 
Rechten entnimmt sic dem Köcher auf ihrem Rücken einen Pfeil. 

Höhe 46. Diain. des Sockels 32 cm. 

701 Amoretten-Gruppe , in Biskuit. Auf rundem, aus Fcisstücken aiifgebautem Sockel 
tummelt -sich eine Schaar von sieben Amoretten. Eine, die einen Rebenkranz auf dem 
Kopfe trägt, V>läst ein Jagdhorn, eine zweite schlägt die Cincllcn, eine dritte trägt eine 
gehenkelte Kanne an der rechten Seite; die vierte sucht einer Ziege den Rebenkranz 
vom Kopf zu ziclien, während die fünfte mit einem WeIngeiass zu Boden gefallen ist. 
In der Mitte der Gruppe erhebt sich ein Felsblock, auf dem ein Putte mit einer Pauke 
auf dem Rücken stellt, auf welcher ein zweiter mit den Schlegeln musiziert. Die ganze 
Gruppe atmet bacchantische Freude und Ausgelassenheit. 

Kingcritztes S und II4. Höhe 4S, Diam des Sockels 34 cid. 
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702 Allegorie auf den Sommer, Putto mit gekreuzten Füssen sich an einen Baumstamm 
lehnend. Mit der rechten Hand fasst er nach dem Rande des Sirohhutes, den er auf 
dem Kopfe trägt. 

Eingetlfückt Niederv Iller und K70. Höhe 17 cm. 

703 Putto als Bacchant. Er .stützt .sich auf eine Vase, die rechts neben ihm auf einem 
Baumstrunk steht. Den jugendlichen Kopf umrahmen Rebenblätter und Trauben. 

Eio^edrückt Nicdcrvlllcr und E106. ll<>he <7 cm. 

704 Putto als Bacchant. Er steht neben einer Vase, mit beiden Händen eine Pans-FIdtc 
haltend; der mit VVcinlaub bekränzte Kopf mit neckigem Ausdrucke schaut über die linke 
Schulter. Sein Mantel aus einem Fell gebildet, fällt rückwärts herab. 

Eiogedr9ckt Niedervilkr. Il\^he i6*/f cm. 

705 Allegorie auf den Winter« Kleiner Putto in einen Mantel gehüllt, der über den Kopf 
gelegt ist und welchen der Putto mit Uber die Brust geschlagenen Händen einporhält. 
Rückwärts ein Feuerbrand auf einem viereckigen Stein. 

Hlngt-drOckt Niedirrv Iller. Hübe cn. 

706 Gaflflgelter Putto, vor einem Baumstnink stehend, in der linken Hand einen Pfeil 
haltend. 

Eingedruckt Niederritler und E 67. Höhe 17 cm. 

707 Kleiner Putto, neben einem Baumstrunk in schreitender Stellung mit emporgehaltenen 
Händchen, Cinellen schlagend. 

Eingedruckt Eitj. Hotw Ij cm. 

70S Aehnllcher Putto, vor einem liaumstruiik stehend, mit der Linken eine rfeife haltend, 
auf welcher er bläst. An der linken Seite hängt an einem Tuche eine Pans Flöte. 

Eiagedrtlckt Niderviller, EllS. Iluhc 

;o9 Putto, vor einem Baumstrunk stehend; die Linke hält ein Band, an dem der rückwärts 
herabgcfallcne Mantel hängt. Der Oberkörper massig nach rückwärts gebeugt. 

EmgcdiUckl Kl 30. Höhe 15 cm. 

710 Mädchen mit Hund. Hrstcrcs sitzt mit Lendentuch angethan auf einer Steinbank, an 
deren Fussc frciauflicgendes Blattwerk siclitbar und neben welchem eine mit Bandguirlanden 
geschmückte Vase steht. Ein kleiner Hund steht mit den Vorderpfoten auf dem linken 
Fusse des Mädchens, welches in sprechender Gebärde sich ersterem zuncigt. In vergoldeter 
Bronzemontirung mit rclieficrteni Blattfrics. Hube ij*/,. l ange u, Breite 7'/, cm. 


I 
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711 Biskuit'Gruppe. Die Kinder Ludwig XVI. mit Hund und Hasen spielend, auf felsigem 

Terrain, auf welchem sich ein Eichenstrunk mit stark belaubtem Zweig erhebt. Mit säuIen» 
(brmigem Postament, das von einem breiten Fries unirogen ist, welcher einen Jagdzug der 
Diana in überaus reicher und schöner figürlicher Komposition auf graublauem Grunde 
en relief zeigt und auf einem viereckigem Sockel ruht, der wie die offene Gallerie in ver- 
goldeter Bronze ausgeführt ist Sehr schönes Stuck. Hüb« $} cm. 

712 Rundes Biskuit-Medaillon mit dem Brustbild der jugendlichen Königin Marie Antoinette 

von Frankreich, in vorzüglicher Ausführung. Der Rahmen in vergoldeter Bronze, mit 
Blattwerk verziert und von einem flatternden Band überragt. Dum. 11 cm. 

713 Weibliche Büste in Biskuit Sie ist in ein dekolletiertes, mit frei behandelten Spitzen 

geschmücktes Gewand gekleidet, mit buschigem Kopfputz und reicher Frisur versehen 
und nach links gewandt Hüb« 8 cm. 

714 Friedrich der Grosse zu Pferde auf blauem Sockel. Der ovale, oben und unten 
schwach profilierte Sockel ist in tiefem, sattem Blau (Bleu Royal) fast vollständig bemalt, 
die Profile mit Gold dekorirt. An den I.angsseiten des Sockels lorbeenimkränzte Attribute 
des Krieges und der Musik. An der Vorderseite ein Schild mit dem Namenszuge F R., 
umrahmt von Palmen und Lorbcerzweigen und von einer Krone überragt. An der Rück- 
seite Symbole des Friedens (Caduceus und Füllhorn). Im Innern des Sockels die Marke 
von Sivres mit der Jahreszahl U (1773) und die Buch.staden G, J. Die Biskuitgruppc 
selbst, stellt Friedrich den Grossen in dem bekannten historischem Kostüme dar; die 
Linke hält die Zügel, an der in die Hüfte gestemmten Rechten hängt der Krücken^tock. 
Eine Trophäe, gebildet aus Rrustpanzer, Pauken, Trompeten, Fahnen und Schwertern, 
liegt unter dem Pferde. 

Höh« der Grupi)« 36 cm. Holt« des Sockels 16, IJütge 31, Kreite 32 cm. 
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715 Standuhr io Gestalt einer abgeschnittenen, kannelierten Säule aus weissem Marmor, um 
deren Basis sich eine Kordel in vergoldeter Bronze legt. Im Schaft befindet sich das Uhr- 
werk, welches ein zierlich profiliertes Bronzebeschlagc mit Glasdcckel vcrschlicsst. An der 
Rückseite ein Staubdeckel, mit durchbrochenem Gillcrwerk und unterlegt mit roter Seide. 
Auf dem Schafte der Säule die Biskuit Figur einer Spinnerin im antiken Gewände (Klotho). 
Sie sitzt, nach rechts gewendet, mit übereinander geschlagenen Beinen auf einem Fels- 
block. Sie trägt langes, reich gefaltetes Gewand, welches die Arme unverhüllt lässt > 
dasselbe ist unter der Brust geschürzt und auf den Schultern festgeknüpft. Unter dem 
linken Arme hält sie den Rocken, die Linke spinnt den Faden, die Rechte dreht die 
Spindel. Zu ihren Füssen ein mit einem Tuche verhüllter Korb. Den ovalen Sockel 
umschlicsst ein zierlich profilierter Reif aus vergoldeter Bronze. iiäh« 47 cm. 



716 Huilier. Auf ovaler Platte, deren Rand mit Goldreifen und kleinen Goldbliiten dekoriert 
ist und auf vier kleinen Bronzefussen ruht, erhebt sich in der Milte auf einem reich- 
blätterigen, nach unten gewendeten Akanthusblattkclch in VVeiss mit spärlicher Vergoldung 
ein nach oben wachsender, vergoldeter, kleinerer Akanthu-^kelch, aus dem sich seitlich 
zwei vergoldete V'olutcn mit akanthusblattähnlichcn Blüten entwickeln. Aus diesen er- 
wächst ein säulenartiger Schaft, den spiralförmig ein Blattoniamcnt umzieht. Er endet 
nach oben in eine Kugel mit bebändertem Blattkranz als Griff aus Goldbronze. Seitlich 
neben den Voluten angeordnete Vasen mit völlig vergoldetem Fusse, schuppenartig an- 
geordneten , weissen , goldumränderten Blättern und vergoldetem Lorbeerstab an dem 
oberen Rande, <Hencn zur Aufnahme der Essig- , bezw. Oelflasche. Diese sind von 
schlanker Form, am Hal.se mit bunten und goldenen Blumen in Eraailmalerei bedeckt 
und an den sclinabelformig gebildeten Ausgüssen vergoldet. Die geschliffenen Glas- 
pfropfen sind ebenfalls mit Gold umrändert und tragen oben eine blaue Blume mit Gold- 
adern. Höhe 34, LSii){e Z3 cm. 

717 — 718 Zwei Büsten mit Liebespaaren, Biskuit. Dieselben stehen auf Postamenten von 
natürlichem Marmor. Die Plimhc besteht aus braunem, der Schaff aus weissem Marmor. 
Die Büsten .selbst ruhen auf einer tief cingezogenen, attischen Basis aus Goldbronze. Die 
Büsten der sich küssenden Liebespaare sind überaus rcicli mit freigearbeiteten Blumen 
ge.schmückt. Sehr graziöse, teclmisch hoclivollcndctc Stücke. Hohe ji cm. 


Digitized by Google 


142 


719 Vase von hoher, schlanker Form in Bronzemontierung. Der nach oben massig 

und ebenso weder ausladende Kör{)cr Ut in ganz Bleu Royal gehalten. Von cierm 
Halse herab hängen reiche, farbenprächtige Blumcnguirlandcn, an welche sich Perlcnlcetten 
legen. Der Fuss von vergoldeter Bronze trägt am unteren Teile AkanthusranWen » ciic 
aus ebensolchen Kelchen erwadiscn, und nimmt in einem durchbrochenen Fries von 
verschiedenartigen Palmettcn die eigentliche Vase auf. Hohe 2^*/» cm. 

f 

720—721 Zwei Vasen mit sitzenden, äg>ptisiereiKlcn, weiblichen Figuren. Biskuit. Auf 
volUtandig vergoldetem Sockel sitzt, die Beine weit von sich streckend, die wcibliclie 
Figur. Sie ist bekleidet mit goldenem, matt gehaltenem Lendenschurz, über die {flösse 
Brust legt sich eine vielreihige Halskette von Mattgold. Der hohe Kopfschmuck wirci von 
einem sitzenden Adler mit reichem Gefieder in Mattgold gebildet. Die Figur hält zwisclien 
ilen Füssen eine Vase, deren Fuss vergoldet ist. Der Körper der Vase, in Krater- 
form, ladet nach oben aus und trägt am holicn Halse ein Ornament von lilafarl>en 
gemalten, goldumränderten Lotosblumen und Knospen. 

Höhe 3i*/«> Unge de» Sockels 36 , Breite 14 cm. 

722 Leicht getiefter Teller, mit geschweiftem Rande, leichtem Rclicfzierat und in Gofd 
bemalt mit kleinen Blumenzweigen und Insekten. Im Fond ein in Purpur gemaltes L.and- 
Schaftsmotiv mit einer sitzenden Amorette mit Köcher und Pfeil in der Art des Boucher. 

Marke: Doppel L. Diam. 3} cm. 

723 Flacher Teller von ähnlicher Ausführung wie der vorhergehende. Im Fond eine mit 
einer Ziege spielende Amorette in einer Landschaft. 

Marke: Ooppt.1 I. uod ctiigcriUl W. Diam. 34 '/* cm. 



,V*». jjo. 


Digitized by Google 


w 


Paris 


724 Tasse von cylindrischer Form, mit einem grünen Amorcttcnfrics bemalt. Der Rand der 
Untertasse in derselben Weise mit auf einem Rande stehenden mythologischen Attributen. 
Ober* und Untertasse sind mit Gold bordiert 

Höhe der Tnvie 6'/« cm. ümm. der Untcrtaiste l2'/i cm. 

725—726 Zwei cylinderfOrmige Tassen. Ober* und Untertasse reich mit Gold dekoriert. 
Auf der Vorderseite der Obcitassc Landschaft mit figürlicher Staffage; auf dem Rande 
der Untertasse zwei ebensolche Motive, wie die andere Dekoration in Gold. 

Iluhe der Oberlar 7'/t, Diam. der l'n(crta««c i3'/t cm. 


St. Cloud 


727 Sitzende Chinesin in ausgesdmiitencm, wci$.sem Kleide, welches sehr üppig bemalt ist 
mit phantastischen Ticrgestalten, Blunienguirlanden und Ornamentwerk. Auf ihrem Kopfe 
eine vergoldete, ornamentierte Bronzekappe. Dos Gesicht in begeistertem Ausdruck, mit 
den Händen in erklärender Weise gestikulierend. Sehr frühes, interessantes und seltenes 
Stück. Hohe 14 cm. 
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Französisches Porzellan unbekannter Herkunft 

72S Biskuit*Büste des Jeröme Napoleon, König von Wcstphalen. Den Sockel, der 

cylinderfbrmig gebildet ist, umzieht unten und oben ein Ulattfries. Die Büste selbst 

erhebt sich auf einem kannelierten Saulenschaft. Napoleon ist in grosser militärischer 
Gala aufgefasst, welche an dem Kragen und der Brust des Waflcnrockes reiche Stickerei 
zeigt. Lockiges Haar bedeckt das Haupt. Die Züge sind von seltener Schärfe der 
Charakteristik. Auf der Rückseite des Sockels die Inschrift: »Jöromc Napoleon premier. 
Roy de Westphalie.« 

Eingepmsi F. HSh« J 5 cm. 

729 Brustbild einer Dame, in Hoch-Relief. Biskuit. Dieselbe trägt in lockigem Haare 

eine Feder, um die Brust legt sich ein Spitzen umrändertes Fichu, über welches eine 
Ordenskette herabhängt; in einem ovalen, mit Eier- und Perlstabmotiv verziertem und 
vergoldetem Messing Rahmen. Höhe 14'/,, BwJie 13 cm. 

730 Brustbild einer Dame, in Hochrelief. Biskuit. Achnlich dem Vorigen. 

Hohe i 4 Vt, Breit« 13 cm- 

731 Brustbild eines Mannes, in Hoch-Relief. Biskuit. Derselbe trägt einen Zopf und 

ein Spitzen-Jabot. Sehr lebensvoll modellierter Kopf, von prächtiger Durchbildung 
des Detail. Höh« 14’/«, Breit« 13 cm. 
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732 Dame in überaus reichem Kostüm, vor einer Blunicnstaude stehend; auf mit Golddecor 
versehenem RocaillesocUel, der mit relicfierten, bunten Blumen geschmückt ist. Sie trägt 
purpurroten Rock, darüber eine weissc, ganx in Rot und Gold mit Rlattstauden bemalte 
Schürze und sehr lange, goldbordierte, purpurrolc Jacke, weisses, über der Brust gekreuztes 
Tuch und gelben, tellerförmigen Hut mit graublauen Bändern. Der Kopf ist zur Seite 
gewandt, die Linke ruht auf dem Kücken, während sie in der Rechten einen Strauss 
Vergissmeinnicht hält. Zu ihren Fussen liegt ein Hund. 

Hübe 35 cm. 

733 — 734 Jäger und Jägerin. Gegenstücke. Der Jäger steht an einen Baum gelehnt, die Büchse 
in der linken Hand und ist bekleidet mit schwarzen Schuhen, gelben Kniehosen, weisser, 
rosafarben gefutterter Jacke und einem schwarzen Hut mit Blumensträusschen. Der Sockel 
imitiert übermoosten, mit Blumen bewachsenen Felsbodcn. Die Jägerin steht vor einem 
ßaumstrunk nut einem Falken auf der linken Hand. Sie trägt ein grünes FederhUtchen, 
weisse, rosagefütterte Jacke, gelben Kock, unter dem an der linken Seite ein hellblauer, 
rolgcstrciflcr, mit Blumen gemusterter Unlcrrock mit roter Bordüre sichtbar ist. 

Hghe 17 cm. 

735 Flacon, in Form eines kleinen, rebenbekränzten Bacchuskindes, welches vor einem 
Rocaillepostanient sitzt. In der linken Hand hält cs eine Traube, in der rechten ein 
Glas. Ueber seine Brust fällt ein Band mit der Inschrift: »II est vaincuc. An dem 
Postament hängt rückwärts Köcher uml Bogen. Dem Knaben naht von der Seite ein 
Hahn, um von den Beeren zu picken. Den Propfen des Flacon's bildet ein Trauben 
naschendes Fichhörnchen. Eine, in der Wirkung durch ihre reinen Farben, an Email 
erinnernde feine Arbeit. Höbe S cn>. 


736 Flacon, in Form eines Baiimstanmics, welcher mit Reben umrankt ist ; eine Wein* 
traube bildet, montiert, den Stöpsel. Auf der etwas verbreiterten Basis des Gefässes 
steht ein Knabe, welclier den Stamm mit dem linken Arm umklammert und mit der 
rechten Hand die Hörner eines Ziegenbockes erfasst. Seine Kleidung besteht aus breitem 
weissen Hule, ro.sa geschuppter Jacke, grauen Hosen und gelben Schuhen. 

Höh« 8 CID. 
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Wedgwood 


737 Ovales Medaillon, mit dem BrustbiUlc eines Herrn; in Hochrelief, Angeblich den Maler 
Joshua Reynolds darstellend. Biskuit, 

Auf der KSekseUe cingedr. : Wedgwuod. Habe lO’/t, Breite 8 cm. 

738 — 739 Zwei Wedgwood* Vasen. Der Fuss wird gebildet aus einer viereckigen Plinthe 
mit Palmettenfries, einem mit Blattfrics dekorierten Rundstab und kräftig eingeschnlirten 
Hals. Der eiförmig gebildete Körper der Vase wird durch schwach profilierte Stäbchen 
in drei Zonen geteilt. Die untere zeigt als Dekor aufwärts strebende Blätter und Lor- 
beerzweige, die mittlere schmückt ein Reigen von acht weiblichen Figuren in duftig 
modellierten, reich gefalteten Gewändern. Die obere Zone ist mit Akanthusblättern und 
Palmetten geziert. Die zwei sich an die obere Zone anlcgcnden Henkel werden von 
Pansköpfen gebildet. Der nie<lcre, cingezogene Hals trägt einen Schuppenfries mit Füll- 
blumen. Um den kleinen Deckel legen sich einfach geschnittene Blätter. 

F.{iige|>re»t Wedgwood. Häbc S}*/«, gTÖuier Di»m. 10 cm. 


m 


740 Vase auf viereckigem, an den Ecken verstärktem, und mit Blumen dekoriertem Sockel 

Der runde, kräftig cingeschnürrte P'uss mit iJingswulsten, trägt den eiförmig gebildeten 
Kumpf der Vase. Er setzt in aufwärts strebenden Akanthusblättern am Fussc an, trägt 
am oberen Rande eine Bordüre mit Palmcttenmotiv, und wird von einem oben kräftig 
eingezogenen Deckel mit zart modellierten, nach abwärts strebenden Akanthusblättern 
bekrönt. Die beiden Henkel in Gestalt von geflügelten Karyatiden erwachsen einem 
schuppenartig gebildeten Ornamente, welches sich vom Fussc der Vase erhebt. Ihren 
Oberkörper verhüllt faltiges Gewand, ihre Hände halten über den Bauch der Vase nieder- 
hängende Bandguiflanden. Wedgewood. (?) Höbe jx*/.. Diam. 17 cm. 

741 Allegorie auf das alte und neue Testament. Auf einer Bank sitzen der Papst, 

Bischöfe und Mönche. Vor denselben zwei Tafeln mit Bibelsprüchen und ein undeut- 
liches Hochrelief. Wohl englisches Fabrikat. Ilöh« 9, Breite 8. Tiefe 6 cm 



Capo di Monte 

742 Satyr und Bacchantin. Auf Felscnsockcl sitzt ein mit Reben bekränzter Satyr, welcher 
die vor ihm liegende Bacchantin mit den Armen umfas-st. Ihr Oberkörper ruht auf 
seinen Bocksfüssen, ihr Kopf wendet sich nach oben einer Traube entgegen, deren Saft 
der Satyr mit der emporgehaltcncn Linken aii.spresst. Auf dem Bfxicn liegt ein Tamburin 
mit Trauben bedeckt, der Thyrsus-Stab und eine Pansflöte. 

Marke N mil Krooe in Blau. Höhe 30. Breite *8. liefe aj cm. 
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Italienische Fabrikate unbekannter Herkunft 

743 Junger Galan, im Kostüm I^outs XV., karmoisinfarbigem Rocke und Weste, die mit 

Goldknopfen versehen ist und mit schwarzer Kniehose und Schuhen, stellt in koketter Haltung 
vor einem aus Bruchsteinen aufgefuhrtem Pfeiler« Der Sockel in üppigstem Rocaille 
ornamentiert und bemalt H&he 17 cm. 

744 Tanzendes M&dchen. Auf einem Sockel, ähnlich dem der vorhergehenden Nummer, 

steht ein junges Mädchen, das rechte Bein im Tanzscluitt nach vorwärts stellend. Sie 
trägt einen wei.ssen Rock mit roten Streifen und ebensolchen Blümchen verziert und mit 
einer dunkelblauen Borte besetzt. Das Leibchen ebenfalls weiss und mit Rot verziert, 
endigt unten in eine blaue Bandschlcife. Uns kurzärmlige Jäckchen ist grün, der Hut 
gelb, mit rotem Futter. Unter letzterem trägt sie ein weisscs Kopftuch. Beide Hände fassen 
die Zipfel der Schürze, dieselbe weit auscinanderzichend. Hohe 17 cm. 

74$ Ein Paar Seepferde. Hippocampe mit braunem Oberkörper und farbig ausgefuhrtem, 
reich geschupptem Fisdilcib, flallcrndcr Mähne und vergoldetem Brustgeschirr. Auf vier» 
eckigem Marmorsockcl. Ijiage 19, Hi>h« 10 cm. 
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Orientalische Porzellane und Fayencen 

CHINA 

746 Chinesin, mit gesterntem, blauem Ko{>fiiiclie und rotbraunem Gewände. 

liehe 29 cm. 

747 Chinesische Tasse mit blauer Malerei auf weissem Grunde. Der Fond der Unter- 

tasse wird durch einen um eine Sternblume sich legcmlcn Fries von vier Blumen gebildet ; 
der Kand ist paimcttcnartig durchbrochen und durch vier kleine blaue Ovale mit Blüten 
geteilt. An der Aussenseitc der Untertasse Ornament von regelmässig sich verschlingen- 
den Blumenzweigen. Die Obet lasse ist in der Art der Diaphragmaglaser mit einem 
durchbrochenen Mantel überfangen und zwar in Form von vier Rosetten, und in der 
Form von Gittern mit sechsseitigen Feldern. Durch den Mantel wird blaue Malerei 
von Blumen sichtbar. Der Fond der Ta.sse zeigt ein Rlumcnornament Hochinteressantes 
Stück. Diana, «ler Oiam, üct Obcrta»6C S'/,, Höhe 5 
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74^3 u. b Zwei chinesische Tassen mit Untertassen in reicher bunter Bemalung, welche historische 
Figuren, Symbole und Inschriften zeigt. Die Tassen sind in europäischeri in China nicht 
vorkommender Form ausgeHihrt und deshalb vermutlich auf Bestellung angefertigt. 

M«rke Htrn-fOna (1852 — t86s). Dtim. der UntertMse 16, Diua. der Oberuu&e 9'/t, Hi>he Bein. 

749 Tbeekanne, weiss^ blau bemalt, von Ornamentfriesen umzogen, iiöbcii'/t. Di«ni.io'/icm. 

750 Schüssel mit hohem Rande, auf einem silbernen Kusse, Der Fond derselben zeigt eine, 
auf einem Wasservogcl sitzende männliche Figur. Der Rand innen blau bemalt mit ader* 
förmigen Strichen und ausgesparten, weissen, muschelartigcn Ornamenten. In der äusseren 
Wölbung der Schüssel vier runde Felder mit figürlichen Szenen, der Raum zwischen den- 
selben zeigt in Relief ein maeanderartiges Flachornamcnt. Den oberen Rand umzieht 
ein Fries, von mit Blumen ausgefüllten Sechsecken. Am unteren Rande ein ähnlicher Fries. 

Marke Tsch’öng-Iir» /i48o'. Diana. 22 em. 




751 RAucher*Vase, mit kuppclförmigem, in Silber getriebenem Deckel, der teils graviert, 

teils in durchbrochener Arbeit Blumen- und Rankenwerk zeigt; die Vase bimförmig, blau 
bemalt mit dichtem Blumen-, Blatt- und Rankenwerk. n^bc 51, DUm. 12 cm. 

752 Blumenvase mit schlankem Halse und fünfseitigem, in Buckeln ausladendem Körper, 

welcher weitere fünf Öffnungen zeigt. Die Bemalung in Blau zeigt Blumenfriese und 
ornaniciitaic Motive. Hob« 25 ca 
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753 Grosse achteckige Vase mit durchbrochenem, geschnitztem Holzsockel und ebensolchem 
Deckel. Der Körper der Vase ist achtscitig und ist nach oben ausgebaucht. Jede Seite 
ist in zwei übereinander stehende Felder geteilt Die unteren Felder zeigen Blumenstücke 
mit Vögel, die oberen figürliche Szene. Der niedere, senkrechte Hals tragt auf gitter- 
artig gemaltem, roten Grunde gelbe Füllungen mit Rosetten. Der In Holz geschnitzte 
Deckel hat die Form eines reich durchbrochenen, nach unten gewölbten Biattkelches und 
wird von einer Blume bekrönt. Periode Kang-hi (1663 bis 1722). 

HShc 80, Diam. cm 

754 Hohe Vase, oben kräftig ausladend, mit reicher blauer Malerei, welche Blumenranken 

zeigt; zwischen denselben zwei viereckige und darüber zwei schildartige Felder mit 
figürlichen Sccncn. Höhe 47. D«m- 7$ cm. 



?JJ. AV. 


755 Vase von cyliitdrischcr F'orm, in der Mitte gebaucht, nach oben ausladend, mit mittlerer, 
von zwei doppelreihigen Friesen bekränzter Bauchung. Überaus üppig geschmückt mit 
freiaufliegenden, teils durchbrochen gearbeiteten Blumenvasen, Füllhörnern, schwungvollen 
Blumenranken und Blattwerk, das zum Teil von Vögeln belebt und in schöner Farben- 
Stimmung bemalt ist. Höbe 39, Dum. 22 cm. 
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756 Liegendes gelbes Pferd auf aus Rankenwerk gebildetem, vergoldetem Bronzesockcl 

in durchbrochener Arbeit. Hohe 12, Linge 17 cm. 

757 Achteckige Platte, stark getieft, an den Ecken schwach eingekerbt. Im Fond Garten- 
motiv, von Lilienbordürc umgeben, am Rande Blumenzweige in Rot, Grün und Gold in 
leuchtenden Emailfarben ausgeführt. Ende des XVIII. Jahrhunderts. 

Lio((e 38, Breite i^*|t cm- 




7SJ. 7JS. 


JAPAN 

758 Adler auf einem Felsen sitzend; mit vortrefflich modelliertem Gefieder, blau bemalt. 

Höbe 46 cm. 

759 Nachttopf, angeblich aus dem Be.«^ilzc der Gräfin Aurora von König-smark ; reich bemalt 
mit Blumenranken in Rot und Blau, die zum Teil mit Gold gehöht sind, 

Höhe IO, DUm. 16 cm. 

760 Deckelvase in cliincsischer Form mit massig profiliertem Fussc, oben ausgcbatichtcm 
Körper und cylinderförmigem Halse. Der Deckel halbrund gebildet Die ganze Vase 
Überzieht Goldgrund mit matten Rocaillczeichnungeu. Tiefblau gemaltes Blumcngcrank 
mit Fächern und ähnlichem Beiwerk hebt sich kräftig vom Goldgründe ab. 

Höhe 22, grOaktcr Diata. 11 cm. 
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761 Grosse Decketvase mit weit ausgebauchtem Körper, der nach unten massig eingezogen 
ist und mit niederem senkrechten Halse. Der Deckel, kuppelförmig gebildet, trägt einen 
nach oben spitz verlaufenden Knopf. Die ganze Vase ist senkrecht in blau und grUn 
gemalte Streifen geteilt, welche vom mit Gold auf blauen Grund gemalte Landschaften 
zeigen. Höhe 87, Diim. 4a cm. 

762a u. b Zwei Vasen, stark ausgebaucht, ohne Fuss, mit cylinderfbrmigem niederem Rande. 
Der Fond der Bemalung zeigt blaues Rankenwerk. Ein bandförmig um den Baucli der 
Vase laufender Fries mit weissem Grunde ist mit Blumen, Bäumen, Fischen und grotesken 
Figuren bemalt. Aus der Vase wachsen Lilienzweige aus vergoldeter Bronze, deren 
Blüten zum Teil als Lichttüllen gebildet sind. Höhe mit Btsten 75 cm. 

7C3 Flasche, sechsseitig, mit blau gemalten Bogenstellungcn, unter welchen in GrUn und 
Gold gemalte Gartenmotive sich befinden. Die Oberfläche zeigt auf hochrotem Grunde 
schwungvolles Rankenwerk, das zum Teil vergoldet ist; erstcre mit sechs ausgesparten 
Feldern, die auf blauem Grunde Schuppen, Sterne und sonstiges Ornament zeigen. 

Höhe 3Z, DUm. 13 cm. 

764 BouUlon*SchQssei mit Untertasse. Reich in Blau, Kot und Gold und kleinen Land* 

schäften bemalt. Hohe der SchQ*s<l 6*/«, Diim. 14*/» 

765 Achteckige Schüssel mit durchbrochenem Rande. Im Fond Abbildung einer Vase, 

aus der rote und goldene Blumen hervonvachsen. Der Rand mit blauem Grunde trägt 
in Goldmalerei teils Blumen, teils Linienornament, und in der Mitte runde, gitterartig 
durchbrochene, wcisse Feder. Oiun 30 cm 

766 Kumpe, nach oben ausladend, mit Blattwerk und Drachengestalten cntlialtenden Me- 

daillons, die oben und unten von Ornamentwerk begrenzt, durch aufstrebendes Blumen* 
und Ornamentwerk getrennt sind. Die Innenfläche mit Blumenkorb im Fond, Garten- 
motiven an der Wandung und Zackenbordlircn im Rande. In leuchtenden Farben: Rot, 
GrUn, Blau und Gold ausgefuhrt. Höhe 10, Di«m i7'/, cm. 

767 Kumpe, mit gewelltem Rande, mit bunten, leuchtenden Emailfarben und Gold in 

üppigster Weise bemalt. Die Leibung umzieht an ihrem Austritte aus dem niederen, mit 
Zackenbordiire geschmückten Fiissc ein Ornamentfries, während die übrige Fläche weit 
verzweigte Haumgrup|>cn, Rosetten, Blumen* und Rankenwerk umschlicssende Kartuschen 
schmücken. Die Innenfläche am Rande von einem mit Blatt- und ßlumenwcrk ausgefüllten, 
im Fond von einem Laubranken und Ornament zeigenden Friese umzogen, ist an der 
Wandung mit reich flgural stafflerten Parkmotiven bemalt; dazwischen Ornament-Medaillons, 
in welchen von Vögeln belebte Blumenstauden. Höhe 10. Diftm. 30 cm. 
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PERSIEN 


768a Teller, der auf weissem Grunde grüne, blaue und rote stilisierte Blumen zeigt. 

Diam- as'/i cra. 

768b Getiefter Teller mit Blumenstrauch in Blau, Rot und Grün auf weissem Grunde und 
mit schwarzen Spiralomamcnten im Rande. DUm. 35'/* cm. 

768c Ebensolcher Teller. Dian. 39 co. 

768d Getiefter Teller mit Blumenranke in roter, blauer und grüner Ausführung auf weissem 
Grunde und mit schneckcnartigcn Ornamenten. Di.m. 36 cm. 

768c Aehnlicher Teller. DUm 30 cm. 

768f Fayence*Teller weiss, mit braun gemalten Reliefblumen und mit in Blaugrau und Grün 
ausgeführtem Blattwerk^ in kräftiger Farbengebung. Diam. 36 cm. 

769 Runde Schüssel in Grün, Braun und Blau in leuchtenden Farben reich bemalt, mit 
tulpen* und nclkcnartigcn Blumen. Im Rande Spiralornament. Diam. 39</i cm. 
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Arbeiten in Thon, Terrakotten, Majoliken und Fayencen 

770 Judith mit dem Haupte des Holofernes. Grosse Thongruppe. Sic steht mit San- 
dalen, blauem, gelb ornamentiertem Gewände, das die weissen. von gelben Armspangen 
befestigten Acrmel des Hemdes sehen lässt, vor uns; in der cmporgchaltcnen Rechten 
das Schwert, in der Linken den vom Rumpfe abgetrennten Kopf des Getöteten haltend. 
Ihren linken Fuss hat sie auf den Rumpf des Getöteten gesetzt, der auf dem Sockel 
liegt. Letzterer, an den Ecken mit Akanthu-sblattwcrk verziert, zeigt an der Frontseite 
Judith im Lager des Holofernes. Interessantes Stück in der Art der Robbia. 

Habe 6s, Breite des Sockels H'jt, Tiefe 14 cm. 

771 Fragment einer Thonstatuette, Reiter und Reiterin auf einem Pferde. Kostümlich 

von sehr hohem Interesse. Anfang des XVI. Jahriiunderts, Höhe 6 cm. 

772a u. b Zwei kleine Ofenkacheln, 

772a Ein Wappenschild haltender Löwe; das Wappen zeigt drei Kronen. Höhe la*/, cm. 

772b Eine groteske Figur, welche eine Krone auf dem bärtigen Haupte trägt und in 
Thierfüssc endigt. XVI. Jahrhundert. Höbe 13 cm, 

773a u. b Zwei OfenfQsse aus schwarz glasiertem Thone, in Gestalt von licgentlen I,owen. Flott 
modellicrle Stucke des XVI. Jahrhunderts. Hohe 37, Lange 57 cm. 

773c Ofenkachel, gewellt, aus grunglasicrtem Thon, mit hochrcUcficrtem, schreitendem Greif. 
Vorzügliches Modell. 

773d Aehnliches Stück, mit Löwen, von gleicher Ausführung. XVI. Jahrhundert. 

r«lngc 35'/«, Höhe 6, Breite ii'/i cm. 
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774 ^ Thonrelieft glattes Belegstück einer Siegburger Schnelle, mit über Hinderniss sprengendem 
Turnierritter; in ornamentaler, oben abgerundeter Umrahmung. Sehr interessantes und 
seltenes Stück. XVI. Jahrhundert. Hohe 9*/*, BreU« 7 cm. 

774b Thonmodell mit Kopf in der Mitte, in reizvoller, zierlicher Umrahmung, wohl für 
Siegburger Schnelle bestimmt. Um 1600. Selten. Hohe 9*/** Breite 8*/t cm. 

775 Tbonrelief. ln einem ovalen Medaillon die Halbhgur der hl. Maria, in reich drapiertem 
Faltengewand, das schmerzerfUllte Antlitz zur Seite gewandt. Die Umrahmung teils 
strahlenförmig, teils Wolken darstellend, auf welchen ein fliegender Engel als Träger des 
Medaillons und vier geflügelte Engclsköpfe, die wie ersterer nur zum Teil vollrund be- 
handelt sind. Sehr schöne Arbeit im Gesclimacke des Candid. Hohe 31, Brette cm. 

776 Schreibzeug aus schwarz glasiertem Thon, in Form eines mit Gescliützen bestandenen 
Burgmodeilcs. dessen beide Tliürme von reichem Aufbau, mit otTenen Säulenhallen ver- 
sehen und wie die übrigen Partien ornamental reich durchbrochen sind. 

Hohe 34, Breite 30, Tiefe 38 cm. 



777a Fragment einer Ofenkachel. Teil einer Bekrönung. In Kartuschenwerk, durch 
welches sich ein Füllhorn schlingt, steht ein Adler. Die Bemalung wxist grün, blau, 
braun und gelb auf. Wohl Nürnberger Arbeit des XVII. Jahrhunderts. 

Linge a6'/f, Hohe i 9 */t cm. 

777b Ofenkachel. Teil eines Frieses mit Bacchantenzug. Bacchus liegt auf einem Wagen, 
den zwei hintereinander eingeschirrtc Satyrn nach rechts ziehen. Die obere Profllierung 
zeigt Akanthusfries und ein Schuppenornament, die untere Proflltening einen Bandfries. 
Farbig bemalt. XVII. Jahrhundert. Unge *o, Hohe 1 1 •/, cm. 

778 Torrero. Bemalte Terrakottaflgur. Derselbe trägt blaue Kniehosen, blauen Rock, 
gelbe, mit Schleifen besetzte Weste, rote Schärj>e und ebensolchen Mantel. An den 
FUssen hat er Schnallenschuhe, unter dem bebänderten Hute ein langes Haarnetz. 

Hohe 35 */t cm. 

779a u. b Truthahn und Henne. Die beiden Vögel sträuben im Koller ihr reiches Gefieder, 
welches eine sehr naturalistische Behandlung zeigt. Hohe 30 cm. 

20 * 
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7S0 Das Vogelnest. TerrakotUgruppe nach dem bekannten Kupferstiche des H. Goltzius. 
Der Knabe hält in der Linken ein Vogelnest, auf welches er mit der Rechten deutet. 
Dos Mädchen, welches in der Unken Hand ein Blumenkörbchen, in der rechten ein 
Bouquet trägt^ schaut in das Nest. An der rechten Seite des Knaben ein Ziegenboclc. 
Niedliche Gruppe. XVII. Jahrhundert. Hohe as cm. 

781 Obstverkäuferia Terrakottahgur in der Art des delle Bella. Sie steht neben einem 
Baumstrunk, hält mit der rechten Hand den Rock empor, die linke Hand stützt sich in 
die Hüfte« Das Leibchen hat Schlitzarmel und einen Spitzenkragen. Den nach rechts 
gewendeten Kopf bedeckt ein Federhut. Am rechten Anne hängt der Fruchtkorb. 

Höbe ao*/t cm. 

782 Terrakotta-Relief. Ein w’eiblicher Kopf, um dessen Hut sich ein Aehrenkranz legt. 

XVIII. Jahrhundert. Höbe 22 cm. 

7S3 OfenbekrOnung in Form einer braunen Vase. Der Fuss, kräftig eingezogen, zeigt ein 
eierstabähnliches Ornament und einen von Flechtwerk gebildeten Knauf. Der Leib der 
Vase ist mit einem Rosettenfries geziert, nach oben massig eingez(^en und mit Gruppen 
von drei kleineren Längskanneluren gegliedert, über welche Rlattguirlanden und Fcstons 
niederhangen. Ein breiter Mäanderfries schliesst die Vase nach oben ab. Der sich 
nach oben verjüngende Deckel zeigt Gitterwerk mit FUllblumen. Die Henkel schmiegen 
sich der Form der Vase an. Um 1800. Höhe 54 cm. 
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784 Ofenmodell, Louis XVI., aus grün glasiertem Thon, mit cylinderförmigem Aufbau, an 

seinem Fusse von einem Kettenring umzogen, während der Unterbau mit reich ein- 
gepressten Laubguirlanden, an denen zwei Medaillons mit weiblichen Büsten hängen, 
geschmückt ist. Mit der Jahrzahl 1804. nsb« it'h Brdie ii'/„ Ti.f. ii>/, cm. 

785 Weibliche Terrskottd- Büste auf Marmorsockei. Die Frisur sehr sorgfältig und 

malerisch behandelt Anfang des XIX. Jahrhunderts. Hohe 45 cm. 

786 Terrakotta-Relief, farbig bemalt, auf schwarzem Holzsockel. Bauer und Bäuerin im 

Gespräche vor einem Milchfuhrwerk. XIX. Jahrhundert. Hohe ohne Sockel 15'/. cm. 



jS^. Xfi. jSg. 


787 FaSnza. Teller mit leicht getieftem Fond, in welchem das Brustbild einer Nonne und 
die Inschrift: ISVORA VALERI auf gelbem Grunde. Der Rand von einem in Grün 
ausgeführten und mit Blau umränderten Laubrankenkranz umzogen. XVI. Jahrhundert. 

Diam. ii cm. 

788 Pesaro. Grosse, runde Schüssel in gelb und blau bemalt mit sehr schönem perlmutter- 

artigem Metalllüstre. In der Tiefung in einer Landschaft jugendlicher Ritter, mit der 
Linken einen vor ihm stehenden Wappenschild haltend, auf welches er mit einem Streit* 
kolben deutet. Der breite Rand mit Schuppenomament radial geteilt durch verschieden* 
artig gezeichnetes Stabwerk. DUun. 43 cm. 

789 Urblno*Schale auf hohem, geripptem Fusse. Der Körper wird durch vier flache Muscheln 

gebildet, welche nach innen in Voluten auslaufen. Das Gemälde im Fond stellt Venus 
Anadyomene dar, welche auf einer Muschel steht und eine Fahne als S^el ausgebreitet 
halt. In der Wasserfluth Delphine. Höhe io>/t, DUm. 15 cm. 

790 Urbtno. Kumpige Schüssel mit Antiope, von Zeus in Gestalt eines Satyrs überrascht. Sie 

sitzt im Vordergründe einer Landschaft, am Gestade eines Seees unter einem gelben 
Zelte von dem Satyr überfallen; links eine Amorette zu ihrer Hilfe herbeieilend. Oben 
in Wolken Zeus. Hohe 4*/t, Diem. 23 cm. 
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79 t Urbino. Runde Schüssel, reich bemalt in vorzüglicher, satter l'arbcngebung mit meist 
mythologischen Darstellungen, welche sich zum Teil auf die Geschichte der Daphne und 
des Apollo beziehen. Rechts auf einem bewaldeten Hügel Apollo, am Rande unten 
ruhende männliche Figur, als deren Vorbild der Adam aus Michel Angeles Schöpfung 
des ersten Menschen in der Sixtina-Kapelle gedient hat. Auf dem Boden «I^muscs et 
pamasso.. 

792 Castel Durante. Vase mit weit gebauchtem Körper, der auf blauem Grunde, breit 
gehaltene Blumen- und Laubranken in VVeiss, Braun und Grün ausgefUhrt, zeigt. Mit 
zwei, weibliche Büsten enthaltenden Ronds. XVII. Jahrhundert. Hohe ig, Di»«, n cm. 

793 Palissy-SchQssel mit leicht gewölbtem Rande, welcher felsenartig gerippt ist, und auf- 
gelegte Kpheuranken, Blattwerk und zwei Muscheln zeigt. Im Fond eine sich windende 
Schlange, Sehr interessantes Stück. 

Merke: Loder V. I.änge 19, Breite 15 cm. 

794 Zwei Putten im Ringkampfc, auf viereckigem Sockel« nahe 35. Br«ite 27*!,^ Tiefe 14 cm, 

795 Grosser Löwe in weisser Fayence, nach rechts schreitend dargestcUt. Mit den beiden 
Vorderpranken hält er eine Vase in Form eines Helmcä. Der Sockel, welcher rückwärts ♦ 
in Kocailleformen ausladet, zeigt Felsenj^tiicke mit Pflanzen und ein Schild. Dekoratives 
Stück aus der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts. Strassburger (?) Fabrikat. 

H6bc 65 cm. 

79Ö Schreitender Panther. Ohne Socke). Fayence. 

797a u. b Zwei Fayence- Vasen, blau bemalt mit brcitgehaltenen Ranken. Ein Stück stark 
beschädigt. Höhe zz, Dkm. 17 tm. 

797c Hohe eyUndrisebe Vase , nach oben ausladend , blau bemalt mit ügural staffierten 
Gartenmotiven, ornamental umrahmtem Blumen- und Rankenwerk und Blatt fries. 

Hebe 45, DUm. 3i cm. 

798a Runde Fayenceschflssel mit hohem, gewelltem und gclbbordiertem Rande, der bossiert. 
von gelb und braun ausgeführtem Omamentfrics umzogen ist. Im Fond, in achteckiger 
Umrahmung da.s bekrönte, farbig gemalte Wappen des Grafen Friedrich Ludwig von 
Löwenstein Wertheim und dicjahrziihl 1702. Dkm cm, 

798b Runde FayenceschOssel, blau bemalt. Mit breitem überfallendem Rande, der con- 
centrisch in zwei wulstartig gerippte Zonen geteilt ist. Die Wülsten zeigen abwechselnd 
Farrenkraiit mit Blumenstauden. Im gewölbten Fond eine Landschaft. Mouslicr. 

Diara. 39'/i cm. 

799 Tabrett von vielfach geschweifter Form und reich gegliedertem, nach oben leicht ein- 
gcschnürtcm Fussc; blau bemalt mit mannigfaltigem Blumen-, Blatt- und Ornamentwerk. 

M.trke: Wage. Hohe 9'/«, Liege 49, Breite 30 cm. 

800a Henkelkrug, Fayence, in Form einer sitzentlen Frau. Dieselbe trägt einen carmoisin- 
farbenen Rock, gelbe Jacke und grünes Kopftuch. Griff und Ausguss sind au.s Rosen- 
ästen gebildet. Das Beschlag von vergoldeter Bronze. Originelles Stück des XVII. Jahr- 
hunderts. Höhe 33 cm. 
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8oob Hoher Masskrug, farbig bemalt mit Dlumenzweigen. In reich ornamentierter Zinn- 
fassung. Anf dem Deckel in rosettenfbrmiger Umrahmung ein rundes Medaillon, en 
relief die Brücke in Prag mit dem Standbild des Johannes von Ncpomuck zeigend; mit 
der Jahrzahl 179^. IMh« so'/«, Diaio. 13 cm. 

800c Masskrug, in Gelb, Grün und Braun bemalt, mit einer I^andschaft, in deren Vordergrund 
ein Jager in Rokokokostüm mit seinem Hunde. In Zinnfassung. Fränkisches Fabrikat. 
XVII!. Jahrhundert. Höhe ao, Dinm. 12 cm. 

8ood Gedeckter Fayeoce^Krug in Zinnfassung, mit St. Georg und dem Drachen. Fränkisches 
Fabrikat. Hohe 17 cm. 

8ooe Hoher, bauchiger Fayence*Krug, mit bossierter Leibung, cingc^hnürtem Fusse und 
geflechtartig ausgebildetem Henkel , farbig bemalt mit Rlumenzweigen und Streublumen. 
Die Zinnfa-ssung ist en rocaillc einfach ornamentiert. Fabrikat Bayreuth. 

Höhe 39, Diam. 22 cm. 

8oof Masskrug, Fayence, graublau, vorne bemalt mit Friedrich dem Grossen zu Pferd, nach 
links reitend. In Zinnfassiing und mit fagonniertem Zinndeckcl. Hohe ao*/*, Di«m. 8*/t cm. 

8oog Henkelkrug in Grau und Blau, mit stilisierten Tierüguren. eine Gans, seitlich derselben 
je einen Eber und Blatt dar>tc 11 end. Mit Zinndcckel. Höhe 1$, DUm. 8 cm. 

800h Kleiner Henkelkrug, cylindrisch, vorne bemalt mit I^ndschaft, belebt von zwei sich 
liebko.sendcn KnalK*n , welche von einem Hunde begleitet sind. Mit Zinndcckel. 
XVIII. Jahrhundert. Hohe n'/*, Diam. 8 cm. 



6'ooa. 
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